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Vorrede. 


— 7e — 


Wei der Sammlung meiner Werke, die ich hier⸗ 
mit dem Publicum vorlege, war mein Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet, viele meiner früheren Dramen, welche 
(wahrſcheinlich theils wegen Längen im Dialoge und 
hie und da mangelhafter Diction, theils wegen einem 
gewiſſen, jugeudlichen Dramatikern leicht verzeihlichen 
Verſchwimmen der Charakierbilder) wenig oder gar nicht 
zur Aufführung gelangten, nunmehr in bühnengerechter 
Geſtalt erſcheinen zu laſſen: um auch ſie — gleich mei⸗ 
nen ſpäteren — in die deutſchen Repertoirs zu erheben. 

Abſichtlich hatte ich dieſe Dramen, einige zwanzig, 
andere fünfzehn und zehn Jahre lang nicht mehr geleſen, 
mn mich dereinſt, im Falle einer Sammlung, anf den 
febr wichtigen und ſchwer zu erreichenden Standpunkt 
ber: Antokritik gu ſchwingen. 

Ihrer nunmehrigen Lectüre verrisite id auf's 
Neue das. Studinm ver früher benngten haſeriſcher 


if 
Ouellen, und der ſaͤmmtlichen, mir uͤber diefe Werke 
au Geficht gefommenen und aufbewabhrien Recenfionen. 
Dann erft ſchritt ih gu ihrer Ueberarbeitung, welde 
theils bie Diction, theils die Scenerieen und fonftige 
partielle Aus{dhmidung berührte. Bei den Trauerſpie⸗ 
len, welche antife Stoffe behandeln, wie: bie Spar⸗ 
taner, bas Opfer bes’ Themiftotles, die Syra- 
fufer, war id bemüht, meine fpdteren hiſtoriſchen 
Studien, und ein — erft in den Gabren der Mannheit 
moͤgliches, tiefered Cindringen in den Geift der Alten 
— auf Herftellung einer genauern Localfarbe au vere 
wenden, wodurch mande bedeutende Aenderung nöthig 
wurde. So erbielten sum Beifpiel bie Spartaxer 
ein Borfpiel und bie Scene der Todtenwethe im Tem: 
pels fo wurde die Grundidee der Syrakuſer Harer 
ausgefproden und durchgeführt, und ber Charakter 
Strato’s erwuds gu gréferer Bedeutung, was id) vor⸗ 
züglich ben rubigen und belehrenden Rritifen Ofen’s 
in der Iſis und Winkler’s in der Abendzeitung 
verdante. Auf abulide Weiſe hat MAlIner’s Anſicht 
mid) beftinunt, ben Flibuftiern mehr den timbre ma- 
Eritime ju geben, und eine feiner Bemerkungen ber 
Taureau bewirkte deſſen Jufammentreffen mit dem Sees 
gefpenfte. Ich würde gu weitldufig, wollte ah in fernere 
dbulide Detaws eingeben, und beſchrünke mid darauf, 
men tide zu benennen, von welchen at die Hoffnung 


—— 
heat, fie ia Buͤhnenwerle umgewandelt zu haben. Es 
ſind: 

Die Spartaner. 

Das Opfer des Themiſtokles. 

Die Syrakuſer. 

Die Flibuſtier. 

Wallace. 

Rinig Erich. 

Die Vorſchau. 

Die Verbannten. 

Fergus Mac Ivor. 

Die Bartholomänusnacht. 

Die Schweſtern von Amiens. 

Mle tibrigen haben bereits die Feuerprobe der Dar⸗ 
ficllung beſtanden, uͤnd bet ihnen betraf die Revifion 
ner Heinere Ausſchmuckungen der Diction und correctere 
Mbrundung des Dialogs. 

Um ben Standpunk, von weldem aus id mein 
Hauptwerf: den Alhambra, angefehen wiinfde, deut- 
lider zu bezeichnen, nannte td thn Epos tn drama⸗ 
tifher Form, und bas dramatiſche Gedidt: der 
Renegat von Granada, fclieht fic ihm in der 
Rethenfolge ber Werke in hiſtoriſcher VBerwandtidaft 
an. . Ueber den im Whambra erfdeinenden Ber⸗ 
fdleierten bemerfe id, daß mix mehrere Kritiker 
yorwerfen: in dem Umſtande, daß ihm Sdatten- und 


_ 
Spiegelbild feble, Uege cine — der Nachahmung äahn⸗ 
lide Crinnerung an Shlemihl. Die Idee aber von 
einem dem Menſchengeſchlechte feindliden, madtvolfen 
Diven, ,weldem Eblis den Schatten ſtahl,“ 
fommt in mehreren alt-orientalifden Gagen vor, was 
gu meiner Redtfertigung hinveidyen wird. 

In diefer Sammlung werden aud) zwei, dem 
Publicum nod unbefannte Dichtungen erſcheinen: dic 
Rafeten des Leufels, welche feinen andern Zweck 
haben, als ein fomifdes Zeitbild auf ergötzliche Weije 
vorzuführen; und: bie Here von Pultawa ſammt 
ihren Beilagen, Whee welde eine defondere Cinleitung 
fpdter bas Nöthige {agen wird. 

Den Aeineren vermifdten Gedidten, welche die 
Sammlung (Hliepen, habe id) nad) der Revifion feded- 
mal Zeit und Ort, wann and wo fie entſtanden, bei⸗ 
gefügt. 

Karlsruhe, im April 1843. 


Der Verſaſſer. 


Pizarro. 
Cin Trauerfpiel in fanf Aufgigen. 


— — ee — — 


Auffenberg’s ſammtl. Werte L 4 


Perfonen, 


— — — 


Erancisco Pizarro, Statthalter von Peru. 
Dou Alvarado, fein Feldherr. 

Dou Almagro, fpanifder Gefanvte. 
Souſalez, veffen Sohn. 

Vicente Lafara, Leibarzt des Statthalters. 
Sabella, feine Tochter. 

Atahnalpa, Oberpriefter der Gonue. 
Fernandez, Oauptmann der Leibwarhe. 

Ein anbderer Offizier der Leibwarhe. 

Cin gemeiner Peruaner. 

Gonnenjungfrauen, 

Spaniſche Soldaten. 

Volt der Peruaner. 


eee 


Das Sti fpielt in Cima, im Jahre 1541. 





Erfler Außug. 





Rorgimmer im Pallaft ded Statthalteré. 
Es it Morgen. 


Erſte Scene. 


Lafara 


tommt fangfam durd die Mitrelthiire und ſieht' fidy imt Saale um. 
Lafara. 


Nod Ailes ftil — heut’ fann der frühe Dtorgen 
Den Schlaf nidt ſcheuchen von dem müden Aug’! 
Gs ziemet fic gu ruben nad dem Tage, 
Den man mit Blut in bas Regifter ſchrieb. 
Laß hören! 
(Er ſchleicht ſich lauſchend in das Kabinet.) 
Hm! mich hat die Ahnung nicht 
Betrogen, Alvarado's Stimme ſchallt 
Mir ganz vernehmlich gu! — iſt der bet thm? 
(Ex gebt zurück.) 
Bor wenig Tagen war noch ich der Crfte, 
Und heute? — nun far feinen grofen Dienft 
Muß ihm Przarro wohl die Stunde ſchenken, 
Dat er dod geftern mit der ftarfen Hand 
Almagro’s Heer vernichtet und den Frevel 
4* 
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So herrlich aus dem Sündenſtaub gezogen, 

Daß man ihn' gar für Tugend nehmen möchte. 
Allein die Frucht, die ſoll er mir nicht ernten, 

Nicht prahlen mit dem Werke, das ich ſchuf. 

Mein ''iſt die Saat auf dieſem blut'gen' Felde, 

Das die Gefahr im finſtern Schooße birgt. 

Brandt fold’ ein Saͤ'mann einen fremden Schnitter? 


Bweite Scene, 
Lafara. Alvarado tommt aus vem Kabinet. 
Alvarads. 


Sch treffe Euch fchon bier? das freuet mid), 

Weil ich vermuthe, daß nur Cuer Dienft — 

Euch hergeführt. 

 Safara. 
Und mir wills dennoch ſcheinen, 

Wis ob mein WAmt fir fest entbehrlich ware; 

Herrſcht ja die Freude nur tn diefen Hallen, 

Die Siegesluft verfdeucht den Sturm der Seele — 

Und aus des Ruhmes Pforten muh der Friede 

Bum Herzen wiederfehren. Seht! ich bin 

Gin traurig ernfler Mahner, der gum Glücke 

Oft feltene Prophetenworte fpridt, 

Der weiter finnt, als Eure Arme reichen, 

lind Euer Sieg die fernen Grengen steht. 

Wenn id fo ſtehe — meine finftern Blicke 

Gleich Schatten fallen in den Rreis des Lichts: 
am ‘Man finnte glauben, daß ich trithen wollte, 
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Was Ihr erhellt — darum bin ich entbehrlich, 
Und andern Männern ziemt Pizarro's Gunſt. 


Alvarado. 


Lehrt mich die ſeltſam fremde Rede deuten, 
Die nur in Eurem Munde ſeltſam klingt: 
Denn anders ſah id Euch fürwahr ſchon handeln. 


Lafara. 


Wahr iſt's, nicht glänzend und mit Siegsgeprange 

Erhebet ſich die ſtille, fromme That. 

Wir ſind in unſerm Amte ſehr verſchieden. 

Wenn ich mit eigener Gefahr dem Tode 

Die Beute aus dem welken Arm geriſſen, 

Wenn Hunderte ich von dem Grab gezogen, 

So habt Ihr Tauſende hineingeſtürzt. 

Ich kann Euch nicht in dieſer Rechnung folgen, 

Und meine That kommt nie der Euern gleich — 

Die größere nur findet ihren Lohn, 

Und auf die klein're fällt, was übrig bleibt. 

Ich kann es dem Statthalter nicht verargen, 

Wenn er das Beſſere zu Rathe zieht, 

Und die nur liebt, die ihm den Sieg bereiten, 

Die Freunde ſpart er ſich auf and're Zeiten! 
(Er will gehen.) 


Alvarado Aign aufhaltend). 


Nicht ſo, mein Herr! Ihr ſeid in falſchem Wahne, 
Wenn Ihr ſo raſch mir zu entkommen glaubt. 

Noch giebt es unter uns ein Wort zu ſprechen 

Das ich auf dieſe Zeit mir vorbehielt, 
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Des Kaiſers Willen mußte er betrotzen, 
Verweigern dem Almagro den Beſitz 

Von dieſem Reich in ſeines Herrſchers Namen. 
Er mußte morden ſeine eig'nen Brüder, 

Und dieſer neuen Welt ein Beiſpiel geben, 
Wovor in ihrer Rohheit die Natur 

Ihr Aug' mit Schrecken wendet, daß auch ſie 
Erlerne, wie man groß und herrlich handelt, 
Und ſeinen Namen zu den Sternen hebt. 


Caſara. 


Ihr ſprecht ſehr ſtolz, wie man mit Menſchen ſpricht, 


Die aus dem Staub des Nichts hervorgekrochen. 


Ich ſteh' Euch nicht zur Rede für mein Thun, 
Und keine Rechenſchaft bin ich Euch ſchuldig. 


Alvarads. 


Das wird ſich zeigen! wir ſind nicht am Ende. 
Noch manche Ader habt Ihr zu entdecken, 

Eh' Ihr die Goldgebirge ausgeraubt. 

Wenn Ihr begierig in den Schachten wühlt, 
Dann fürchtet Euch, daß nicht ein kühner Blitz 
Des Hochgebirges ſtolzen Rücken ſpalte, 
Zermalmend Euch mit Euerm finſtern Werk. 
Denn eher ſoll mein Geiſt nicht Ruhe finden, 
Bis ich ves Laſters ſchwere Schuld verſöhnt, 
Wenn auch aus ſeiner Hölle tiefſten Gründen 
Ein Teufel meinen hohen Plan verhöhnt. 

Bis ich gerächt den Frevelmord der Brüder, 
Nicht eher ſieht mein Vaterland mich wieder. 
(Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 


Lafara (atein). 
(Er fieht ihm zornig nad.) 


Ram eS fo weit, daß man fich biden muß 

Bor der Beletdigung wie vor dem Lobe? 

Wer hieß mid) fchweigen? Was nützt denn der Zorn, 
Der ſich verbirgt, wenn man ihn reizen will? 

Da geht der Stolze hin, und (aft mir Stoff 

3u reutgen Gedanfen! Warte nur, 

Dein Fuß trat unbefonnen auf die Schlange, 

Die Dir gefährlich wird! ihr Gift hat nod 

Die volle Kraft, und gum Verfprigen foll 

Die Zeit ſich finden! 


— — e— 


Vierte Scene. 


Lafara. Pizarro fommt aus dem Rabinet bleid) und finfter. 
Pizarro. 
Gut, daß th Euch treffe! - 

Ich hatte etne ſchlechte Nacht, und bin 

Entfraftet mie yon einem ſchweren Traume! 
Lafara. ‘ 

Sh muß gefteb’n, Statthalter! Euer Ausſeh'n 

Hat fic feit geftern ſehr verdndert, und 

Ich fage fret, daß ich es nicht erwartet. 

Wohl hoffte ich zu ſehen, wie die Freunde 
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Auf Cure Wangen Rofen ausgefa't, 
Und Cure Mannstraft neu und ſchön beledbet. 


Pisarrs. 


Die Freude, faget Jor? Bei Eures Gleidhen, 
Da mag dite Gsttin wohl mit gleidhem Zauber 
Vergangenheit und Zufunft überſtrahlen. 

Dod wenn die Seele mit dem Körper ſtreitet, 
Und in den Feffeln felbft-zerriittend tobt: 

Dann wirkt die Freude wie ein wildes Fieber, 
Gie reißt die dunfeln Bilder an dad Lit, 
Die in dem Herzen tief verborgen fdlummern. 


Lafara. 


Es fommt daber, weil Ihr das Glück verachtet, 
Das dem gemeinen Crbdenfohne blüht; 

Shr ſeid aus etnem andern Stoff gebildet; 
Wohl Mander pflückt die holde Lebensblume, 
An der Ihr ernft und ſtolz vorübergeht. 

Cin and’res Gli muß fiir Pizarro feimen, 

. Gin Ghd, das, wie th glaube, er fdon fand. 


Pizarro. 


Shr nennet Glück, was id) dem Zufall danfe. 
Nok Hab’ ih mein Geſchick nicht felbft beherrſcht, 
Die BVorficht hemmte mid, fie zügelte 

Den kühnen Drang der freigebor’nen Seele; 
Sept aber, däucht es mir, erſchien die Bett, 

Wo ich des Schickſals Ruder muß ergreifer, 

Wo ih Gedanfen muf zu Thaten fordern, 

Und Wes fesen auf's gewagte Spiel! 
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Caſara. 
Das iſt ja meine Meinung auch, Statthalter! 
Ihr könnt das Aeußerſte erringen, wenn 
Das Aeußerſte noch zu erringen iſt; 
Denn offen ſag' ich Euch, daß ich Nichts ſehe, 
Was Ihr nicht ſchon errungen haͤttet. 


pizarro. 

Wie? 
Nichts mehr? und wiederum Nichts mr fo ware 
Der Grensftein meiner Thaten hier gefest? 
Glaubt Ihr, weil id Wlmagro’s Heer gefdhlagen, 
In felbft gefangen eigenmadtig halte: 
Daf id) mein Werk hiemit fo gang vollbradt? 
Rod lebt fein Sohn, und wird nicht müfſig leben, 
Rod blickt das Aug’ ver Peruaner (chen 
lind sweifelbaft an mir empor, wie an 
Dem Stern des Unglids, der von fernen Oimmeln 
Zerſtörend friedlichen Planeten nabt. 
3h muß mich diefes Volkes ganz verficern: 
Drum fet dem Blutesftrom ein Damm gefest, 
Bis wir die eig'ne Macht uns ficher ftellten, 
Bis diefe neue Welt noch fefter hangt 
An uns, als felbft an ihrem ew’gen Pole. 


Lafara. 


Es wird geſcheh'n, wenn Shr den Plan im Herjen 
Verſchwiegen tragt, und uur dem Freund vertrant. 
Cin giftig Unkraut wuchert auf dem Felde 

Des Rubs, fein Name ift: Verrdtheret, 

Und die habt Ihr gu fürchten. 
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Pizarro. 
. Sorget Nichts, 
Bor derlei Dingen find wir ſchon geborgen |! 


Lafara. 


Shr traut dem Alvarado mehr, als ih 
Bon Curer Kiugheit wohl erwartet hatte ! 


Pizarro. 


Er hat fich mir als Freund erprobt, id fann 

Ihm Alles anvertrauen, was ſich nur 

Yon mir dem Menſchen anvertrauen lift. 

Mehr fol er nidt erfabren, fag’ ih Euch, 

So wenig als ein And'rer mehr erfabren wird. 
(Abbredenb.) 

Ihr fprechet felten mir von Curer Todter, 

Der ſchönen Iſabella. Wenig zeigt 

Sie fic in meiner Nabe. Dod Shr thut 

Sehr wohl, denn die verborg’nen Reize blüh'n 

Anmuthiger, als jene welthefannten; 

Zu graufam aber war’ es, wenn Shr ganz 

Die Reigende der Welt entgiehen wiirdet. 

Bringt fie nur sfters mit, Ihr wift, id) liebe 

Jn meinem Kreiſe weibliche Geſellſchaft, 

Die Schönheit würzet unſ're Lebensfreuden 

lind mdfiget den rohen Sturm der Kraft. 

Ich nehme Euch bei'm Wort, Lafara! 


(Er geht ab in's Kabinet.) 
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Funfte Scene. - 


Lafara (atein). 
So? 
Er hat fic raſch gewendet! Nun, th febe 
Ganz veutlidh etn, daf ih entbehrlich bin. 
Und mehr foll Alvarado auch nicht wiffen ? 
(Radfinnent.) 
Er fprad fo viel von meiner ſchönen Tochter! 
Mit unverborg’ner Neigung bat er fid 
Rach ihr erfundiget — Pizarro, der 
Gonft jahrelang von feinem Weibe fpricdt! 
Wie veim’ ich das gufammen? Meine Tochter, 
Die fon fett flanger Zeit der Schwermuth fröhnt? 
Und er? Der Himmel fart ſich herrlich auf! 
Triumph! mein Plan, er tft gelungen, und 
Entdeckt der Weg gum gold'nen Giidestempel, 
Raſch oorwarts nun, fo fang’ die Gonne ſcheint. 
(Er geht durch bie Mittelthiire ab.) 


— — —— 


Sechste Scene. 

Gin Saat in Atahnalpa’s Wohnung. 
SGoufales siegt ſchlummernd auf einem Ruhebette. 
Atahnalpa tommt aus dem Hintergrunve. 
Atahnalpa. 


Nok ſchlummert er, und fühlt in Trdaumen nur 
Den Nachgenuß ves Glücks, dads er verloren. 
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O könnte auch auf mein ergrautes Haupt 

Des Schlafes Friedensfittig niederſinken! 

Mir grauet, wenn ich dieſe Zeit betrachte, 

Die hartgebeugt der Götter Flüche trigt! 

Sah ich doch achtzig Mal das Jahr ſich wenden, 
Doch auf des grauen Alters ſteilen Höhen 

Trifft mich das Unglück an dem Rand des Grabes! 
Aus fernen Landern nabte ſich der Fluch, 

Er hat ſich wettergleich um uns gezogen. 

Nichts kann ihn bannen, die Erbarmniß hat 

Sich kalt und fremd vom Jammer abgewandt. 
Der Geiſt der Holle fuhr in Menſchenherzen, 
Denn Menſchen nennen fic) dte fremden Schaaren, 
Die ſich an unferm Blute fattiger, 

Und dann, wie in des Wahnfinns ftarren Bander, 
Sich felbft mit eig'ner Bruderhand erwiirgen, 
Damit ber Flud nod einen Fluch erzenge! 


(Paufe.) 
(Gr betradhtet mitleidig ben ſchlafenden Sonfale;.) 


Er ſchlummert nocd. Es ift wohl einer, dem 
Im Herzen ſich ein beffrer Sinn erbebt. 

Und der den Fluch des ſchrecklichen Geſchlechtes 
Unſchuldig trägt! O könnt' ich ihn erretten! 

Ihm freundlich helfend wie ſein Schutzgeiſt nah'n! 


(GSGonſalez erwacht). 


Er wachet auf! Die Sorge hat den Schlaf 
Vertrieben von dem thränenvollen Auge, 
Laß ſeh'n, ob ich gewinne ſein Vertrauen. 
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Sonſale; (fid langſam erhebend). 
Mich flieht der Schlaf, und die Gedanken ziehen 
Wie ſchwere Wolken hin vor meiner Seele. 
Ehrwürd'ger Greis! Ihr habt bei mir gewacht 
Und, ſorgend für den Fremdling, Eure Ruhe 
Hinweggeſcheucht vom grauen Haupte. Seht, 
Ich kann Euch keinen Lohn verleihen! Ach, 
Ich bin ſo arm! ſo arm! und ſo verlaſſen, 
Wie es kein Bettler iſt in Euerm Reiche. 
O Gott! iſt es mit mir ſo weit gekommen, 
Daß ich, verjagt von meinen eig'nen Brüdern, 
Zu Fremden flieh'! ein vaterloſer Waiſe! 

(Gr verhüllt ſich dad Geſicht.) 


Atahualpa. 
Shr fagtet mir dod), Euer Bater lebe! 
Sonfale3. 


3a wohl lebt er! dod beffer war’ es thm und mir: 
Wir hatter finfend unfern Tod gefunden. 

Als geftern in der heißen Schlacht Pizarro 

Die frevelhafte Stegesfahne ſchwang, 

Die Unfrigen weit auseinander irrten, 

Ich meinen Bater in die Arme ſchloß, 

Den Greifen rettend vor dem Grau'n des Todes: 
Kam uns Pizarro wiithend nadgeflogen, 

Und binter ihm die blutgedung’ne Schaar. 

Steh’, grauer Sünder! alfo brüllte sept 

Der wiithende Tyrann, und rif den Armen 

Bon meiner Brut. Mir war's, als hatte mid 
Die SAF erfafit mit allen ihren Schrecken. 
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Die Jünglingsſtärke ward zur Raſerei, 

Laut ſtöhnend ſchritt der Tod an meiner Seite, 
tind dod) konnt' ich den Freoler nicht erreichen. 
Zum letzten Male hörte ich die Stimme 

Des Baters, der mir hülfeflehend rief. 


Atahualpa. 


Ihr habt des trenen Sohnes Pflicht erfullt — 
Wenn Euer Vater lebt, fo bleibt Euch nod 
Die Hoffnung, thn gu retten. 


Sonfale3. 


Sa, ex lebt. 
Doch ach, ein traurig jammervolles Leben, 
Gefangen in dem Rerfer des Tyrannen. 


Atahnalpa, 


O graplid, unerhörte Greuelthat, 

Die wir nod mie gefannt, nod thres Gleichen, 
Die uns ein frentdes Volk erft zeigen mufte, 
Damit wir vor des Lafters Größe ftaunen. 
Schon hat dies Vol gefa't auf unferm Boden, 
Bald wird die Saat erfetmen, und aud) wir 
Gezwungen fein, gu leben, wie tm Lande 
Man lebt, von wannen es gekommen! 


Gonfale3. 


Ihr fprechet wahr, und die Vertherdigung 

Wird ftumm vor Eurer ernften Kage, bod 
Ihr werdet mid, den Hülfsbedürftigen, 

Nit von Euch ſtoßen. Seht, mein Vater fam 
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Hieher, um, wie ſein Herrſcher es befohlen: 
Dem Reich den Frieden wieder zu ertheilen, 
Die Laſterſpuren des Tyrannen tilgend. 

Doch — dieſer ſtolz auf ſeine eig'ne Macht 
Und ſeine Helfershelfer, die er ſich 

Gefeſſelt hält durch Schrecken, nicht durch Liebe, 
Er wagte es, zu trotzen dem Befehl, 

Ihn hat das Glück begünſtigt, doch wir werden 
Die Zeiten finden, wo die Ehre ſiegt. 

Darum vin ich hieher zu Euch geflüchtet, 
Und lad' Euch ein zum Bunde unſ'rer Rache. 
Sor ſeid der Mann, der mit geweihten Handen 
Das Volk zu edlen Thaten führen kann. 

Die Weisheit ſoll ſich mit der Stärke einen, 
So wird das Glück uns wiederum beſcheinen. 


Atahualpa. 
Nun denn! ich trete ein gu Deinem Bunde, 
Mig’ er gedeihen, und die Rube wieder 
Sid fenfen anf mein armes BVaterland. 
Sonfale3. 
Er fol Euch werden der geraubte Friede, 


Ihr follt uns fegnen, und gefteben: daß 
Aud in Europa edle Maͤnner leben! 


Atahnalpa. 


Seht! dieſe Hoffnung ſtarb nicht ganz in mir. 
Gin edler Mann verweilt in unſ'rer Mabe, 
Der wider Willen Eure Macht beſiegt, 
Der von Pizarro's Banden nod gehenmt, 
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Gin grofes Werk im tiefen Buſen nabrt. 
Shm will ich Cure Rettung anvertrauen, 
Mit ihe dad Heil ves ſchwerbedrängten BVolfes. 
Sein Nam' tft Woarado. 
Gonfale3. 
Kennt Shr thn, 
Der feine Freundfdaft dem Tyrannen opfert? 
| Atahnalpa. 


Ihn bindet nocd die Pfliht, die Kraft des Schwurs, 
Der ihn gum ungeredten Kampfe tried. 

Könnt Shr verzeihen, follt Ihr thn erblicken, 

Ich hab' Euch vorbereitet, mög' er ſelbſt 

Die Wunde heilen, die er ſchuldlos ſchlug. 


(Er geht zurück und öffnet eine Seitenthüre.) 


Siebente Scene. 


Die Worigen. Alvarado tritt ein. 
Alvarado (zu Atabualpa). | 
Sft ex gefaft ? 
Atahualpa. 


Zerbrechet Cure Ketter, 
Und febret heim zur wabren Männerpflicht. 
Sonſalez (mit einem Blide des Vorwurfa). 
So muß ih Alvarado wiederſehen? 
Alvarado (ihn wehmuthsvoll betrachtend). 
O edler, langvermißter Freund! 
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(Sdnell vortretend, mit fleigender Glut.) 


Als geftern 
Wr fiegten, und Du dod mit Löwenſtärke 
Den Vater ſchützteſt — ha, da flammte mir 
Sm Herzen angefadht die Zornesglut. 
Sh dachte mir, wie uns das Schickſal feindlich 
Begegne, wie wir uns eh'mals geliebt, 
Als nod im Baterland die Sugendfreuden 
ling einten, und die gleidigeftimmten Seelen 
Zuſammen fid) in fanfter Freundſchaft ſchmiegten. 
Des Schickſals hodgebteterifhe Stimme 
Hat uns getrennet, und bas treue Herz 
Litt fill die Qualen peinlicher Enthehrung. 
Dod fet in blut'ger Schlacht Pizarro mich 
Zum Moörder meiner eig'nen Brüder ſchuf, 
Mahnt mich die Stimme des Gewiſſens und der Pflicht. 
Zerbrechen will ich dieſe Höllenbande, 
Dem Freunde, Freund, dem Bruder, Bruder ſein. 
Darum verzeihe mir, mein Gonſalez, 
Und ſchließ, wie eh'mals, mich in Deine Arme. 
O ſieh! aus allen wilden Lebensſtürmen 
Keimt unſ're Freundſchaft engelrein empor, 
Und fanft vernarbend heilen unſ're Wunden, 
Der Freund hat wieder ſeinen Freund gefunden! 
(Sr umarmt Gonſalez.) 
Gonfale;, 
D Alvarado ! ; 
Alvarads. 
Ja, gentefe nun 
Die volle Freude unfers Wiederfehens — 
Leh’ ich doch felbft in der Erinn'rung auf, 
2* 
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Und alle Bilder, die ich laͤngſt verträumt, 
Die ich in finſtern Tagen oft beweint, 

Sie werfen ihren holden Zauberſchimmer 
Nun wieder auf des Lebens neuen Pfad; 
Und über meiner Mannheit ſtolze Grenze 
Blickt lächelnd meine Knabenzeit mid an. — 


Gonſalez. 
Auch mich hat ja das Glück nicht ganz verlaſſen, 
Ich habe Dich, und wieder mich gefunden. 
Laß uns jetzt wirken, and vereinte Kraft 
Wird uns gum langerſehnten Ziele fahren. 
Alvarado. 
Ich kenne Dich! Ich weiß, Du biſt entſchloſſen 
Bum Aeußerſten, ſteht uns der frommeeGreis 
Su unferm Werke bei, fo ift der Sieg gewiß. 
Atahnalpa (ihm die Hand reichend). 


Dem Manne hab' ich ſchon mein Wort gegeben, 
Der Lohn mir reichen kann fiir meine That. 

Er ſchenke meinem Volk den Frieden wieder, 
Und ſchaffe Ruhe meinem Vaterland! 


Alvarado. 


Das will ich! bei dem Heile meiner Seele! 

Nun hört, wie ich des Werkes Plan erſonnen. 

Vor allem, ehe wir zu Thaten ſchreiten: 

Muß Don Laſara, Leibarzt des Statthalters, 

Aus feiner Gunſt verdraͤngt fein, und geſtürzt; 
(Sonfale; faͤhrt zuſammen.) 


2 
Alvarade lohne darauf au aden, fabrt fort). 
And feine Tochter müſſen wir entferner, 
Denn tiberall ſchon geht die laute Sage: 
Dak man fie bet Pizarro felbft gefehen, 
(Gonfales sittert heftig.) 


3war felten nur, doc fedesmal mit Gnaden, 
Und auferordentlider Ganft beebrt. 

Dazu fommt nod, dah fie dte ſchwachen Stunden 
Benutzen fonnte. — 


SGonfales ctann fe nicht mehr halten). 
Gott in deinem Himmel! 
(Ex finlt in einen Stuhl, Alle drangen fid erfdrode um ihn.) 
{Pauje.) 
aft ab! Shr könnt das nidt begretfer — febt, 
Ich bin in Fieberhige! Laßt mich! laßt mid! 
Alvarads. 
Ha! meine Ahnung! fie betrog mich wicht. 
| SGonfales (ig aufrafſend) 


So hat die Tugend ihren Glanz verloren, 
Und in der Liebe zauberifches Reich 

Hat fid) das Lafter tödtend eingeſchlichen. 
Doch eine Hochzeitfackel wird ihm brennen, 
Daran wie eine Mumie ſein Reich 
Zuſammenſinken ſoll in Staub und Aſche. 


Atahualpa. 
36 ſagt' es ja! der Fluch treibt fie in Wahnſinn! 
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Zweite Scene, 





Sabella. Lafara sritt an. 
Lafara (fe unterbrechend). 


Mt Todtenkiedern griifeft Du die Freude, 
Die jetzo herrlich Dir entgegenfommt? 

Sh bin es fatt, gu feben, wie Du nar 

In Trdumen lebft, die Wirklichkeit vergeffend. 
Erwache nun aus ſolchen Scdhwarmereten, 
Bedenfe, daß Lafara’s Tochter nicht 

Ein Glück von ihrer Seite ftofen darf, 

Um welches alle Weiber fie beneiden! 


Sabella. 
Bom Gide fpredht Ihr, Bater? Ach, verzeiht, 
Wenn ih den Sinn des Wortes nicht begrerfe. 


Wo ware denn fir mid) cin Glück gu finden? 
Gind mir doch meine Freuden längſt verblüht! 


Lafara. 
Ich muß dad beffer wiffen, denn ich baue 
Richt in die Luft, une in der Luft gu wohnen. 
Ou bift mein eingig Hoffen jest, auf Did 
Leg’ ih den Grundftein unfers künft'gen Glückes. 
So hore denn, und faffe Did, die Freunde 
On threr gangen Zauberfraft gu fiblen. 
Sabella. 
Was hat mein Vater mir fo Widhtiges, 
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Geheimnißvolles zu vertrauen, daf 
3h Faſſung ndthig habe, es gu Hiren? 


Lafara. 


Du weift ja, wie dad Uebermaf ber Wonne 
Zerrüttend wirkt auf jeded Menfden Sinn, 
Pie nun? wenn id Dir fage, daß Pizarro — 
D dvenfe nur, Pizarro — der Statthalter, 
Der Abgott dieſes Reides, der uns mehr 

Als Kaiſer ift; wenn id) Dir fage: daf 

Der Mann, vor vem die newe Welt ergittert, 
Der ſich emporgefdhwungen, dem Curopa 

Mit ſcheuem Auge nur in’s Antlig blickt, 
Dah er Did liebt, au feiner Höhe Dich 
Erheben will, mit Dir die Herrlichfeit, 

Die unumſchränkte Macht zu therlen! 


(Iſabella ſintt wantend auf rad Ruhebett zurüch). 


Caſara. 
a! 

Ich ſehe, wie die Freude Dich erſchüttert, 
Wie Du nicht faſſen kannſt das hohe Glück. 
So werden meine Wuünſche denn erfüllet, 
Was id Dir laͤngſt ſchon fagen wollte, fteigt 
Mit voller Klarheit auf in meiner Seele. 
Er liebt Dich fa ſchon lange, fabft Du nist, 
Wie ex Dich immer herrlid) ausgezeichnet, 
Verſchwendend feine königliche Gunſt 
An Dich — an Dich nur — höre doch — an Dich! 
Und wie er jüngſt mich ſprach, ſich ſehnſuchtsvoll 
Erkundigend nach meiner ſchönen Tochter. 
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Du follft ihn fehen, follft aus feinent Munde 
Vernehmen, wie Du hochbeglücket brit. 
Iſabella (im höchſten Schmerze.) 
Das kann kein Vater ſeiner Tochter ſagen! 


Caſara. 
Was hör' ich? 
Sabella (wie Hanve ringend). 
oe Nicht das Glück allein hat fid 
Bon mir gefehret! Mein! aud) die Natur! 
Lafara. 
Kaum trau' ich meinen Obren! 
Iſabella. 
Die Natur 
Hat ihre Liebe grauſam feil geboten, 
Yim eine Handvoll Gold ihr Recht verkauft! 
O Vater! feid barmberzig — ſtoßet mich . 
Nicht fo von Eu! Wohin foll id mid) wenden, 
Wenn felbft mein Bater mid verlapt? 
Lafara (fir fia). 
Das Rathfel 
Straft Lügen mid und meine Menſchenkenntniß. 
Iſabella (rafft, fid) auf, und ſchmiegt fic) liebreid) an ihn). 


Nicht wahr? mein Bater fann dad legte Gli 
Nicht kalt und fremd der armen Todter rauben? 
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Shr höret mich! Ihr géunt mir nod den Croft 
Der Unfdhuld, da, wo alle Freunden ſchwanden. 
(Lafara sieht ſich betroffen mit wachſendem Erftannen zurück.) 


Sabella (mit fteigendem Affekt.) 


Sh fann ben Mann wiht fehen, deffen Bild 
Mir ſchrecklich mahnend vor dem Auge fchwebt, 
Sh fann mit ihm nicht theilen, was er felbft 
Nicht zu verfdenfen hat — woran dad Blut 
Rod klebt, worüber Menfden Rache ſchreien, 
Und die Ermordeten im Grab ſich wenden! 

Zu ſeiner Buhlerin wollt Ihr mich ſchaffen — 
Mein Schickſal binden an den Schreckensmann, 
Damit auf mich er ſeine Flüche wälze, 

Auf mich die Rieſenlaſt des blut'gen Frevels. 


(Thränen erſticken ihre Stimme.) 
Laſara (mit verbiſſenem Zorne). 


So alſo, meine ſchöne Tochter? Nun, 
Wir wollen uns hierüber nicht entzweien. 
Was ich befehle, das geſchieht. Du mußt! 


Sfabella. 
Sh muß! 
($m Schmerz ausbrechend.) 
O Gonſalez! 
Caſara. 


Iſt das der Name, 
Der Tag und Nacht in Deinen Liedern klingt? 
Schlag Dir ihn aus dem Sinne, denn Du wirſt 
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Pizarro's Weib. So Hatt’ ich darum alſo 
Die ſchlaflos langen Nächte durchgerungen, 
Den Kampf beſtanden mit dem trotz'gen Schickſal, 
Auf daß ein Gonſalez die Früchte ernte — 
Nein! ſo war's nicht gemeint, ich ſoll vom Werke 
Ohnmaͤchtig abſteh'n, von dem Werke, bad 
Sih der Vollendung nabt. Die Weibergriflen, 
Die werden wohl an meinem Plane fcheitern. 
Fühlſt Du Lafara’s Blut nicht in der Bruſt, 
So fol Dish doc fein Geift zu Thaten swinger, 
Die eines grofen Strebens wiirdig find. 
Frag' die Nothwendigkeit, mht Dein Gefiihl, 
Sonſt reift Gewalt Did an dads nabe Ziel! 

(Er geht ab.) 


Dritte Seene. 


— — — 


Sfabetla catteiny. 


So tft das Loos, das ſchreckliche, gefallen 
Unwiderruflid ftreng! Ich bin verloren, 
Gefprocen habe id) das kühne Wort, 

Und fret befannt die unbefledte Liebe. 

O wenn mein Gonſalez nod lebte! wenn 

Gr aus den Tigerflanen ſich gerettet! 
Unmöglich! ware er nicht längſt geeilt 

An ſeines Maddens treue Bruſt? Cr weiß 
Ja dod), wohin das Sdhidfal mid verbannte! 
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Sqhwarmeriſch.) 
O ſage mir, wo biſt Du hingeſchwunden, 
Und welchen Stern beglückt Dein hohes Bild? 
Du harreſt, bis der Tod uns neu verbunden, 
Wenn unſ'rer Leiden herbes Maß ſich füllt! 
Du kamſt mir über Meere nachgeflogen, 
Der Liebe folgend, wie der Kindeopflicht! 
Hat aud) das Glück den Liebenden gelogen, 
Die Treue endet doch im Tode nicht. 





Vierte Scene. 


— — 


Nabella. Gonſale; kommt tief vermummt in peruaniſcher Kleidung. 
SGonfales (im Hereintreten fir ſich). 


Sie kennt mid) nicht — wohlan, fo will ich priifen 

Und ridten nad dem Ausfprud ver Empfindung! 
(faut, mit verſtellter Stimme.) 

Verzeihet, Donna, daf ein Peruaner 

Es wagt, unangemeldet eingutreten. 

SH Habe Widhtiges mit Euch gu ſprechen, 

Und laſſe gern mid) brauchen gu dem Dienft, 

Den heut ein Sterbender mir anbefohlen. 


| Sfabella. 
Gin Sterbender ? 
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Soufale;.. 

Der geftern hülfeflehend 
Sn meine Wohnung fam, dort liegt er nun 
Ym Todeskampfe fetner herben Wunde. 
Er ift ein Europäer; feht, ich wollte 
Jon ohne Troft nidt fo verſchmachten Laffer, 
Und willig nabm ich thn in meine Hiitte. 
Gein Vater tft tm Kerker fern von ihm, 
Ind ſchmachtet wohl nad) ſeinem theuren Sone. 
Ich fol auc) ihm nod) Botſchaft bringen. 


Sfabella. 
. Ha! 
Mir abhnet! 

Gouſale; (ſchnell). 


In dem Kampf des Todes ſpricht 
Er oft von Euch, doch auch Pizarro's Name 
Entwindet krampfhaft ſich den blauen Lippen! 


(Iſabella wird bleich, und zittert.) 


Sonſalez (mit ſteigendem Affekt). 


Sie liebt mich nicht mehr! ruft er wohl dazwiſchen, 
Dann packt das Fieber doppelt ſeine Seele 
Und rüttelt wie im Wahnſinn ſein Gebein. 


Iſabella (heftig zitternd). 


Ich muß zu ihm! führt mich! was zaudert Ihr? 
Ich muß ihn ſehen, muß den bleichen Tod 
Von ſeinem lieben, theuren Munde küſſen! 
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Gr darf meht fterben! Hört Sor? nein, er darf nidt! 
Zu thm! zu ihm! 
(Sie will fort.) 


SGonfales (Hatt fie auf, ſehr ernſt). 


Und wenn der blut'ge Name 
Pizarro's uber feine Lippen fabrt? 


Sfabella. 


Sa darum, Darunt Soret! wenn er fttirbe 

Ind ich den Leichnam itn die Arme ſchlöſſe — 

Und ich ihm nicht benommen feinen Wahn? 

Wenn er die arme, grambefdhwerte Seele 
Aushauchte, und nicht der Geliedten Hand. 

Jur Rube ihm die matten Augen dritcte! 

O führt mich! fibrt mid! denn der Fluch ift Cuer, 
lind all’ fein Leiden fommt auf Cure Geele, 

Wenn Ihr nod Langer zaudert! — 


Gonfales cin hoͤchſter Rührung). 
Sfabefla! 
(Er twirft bad Gewand von fird.) 


Gr lebt, Dein Gonfalez! in feinen Armen 
Belohut fic Deine tren bewahrte Liebe! 


Iſabella (in feine Arme finfenr), 
Mein Gonfates! 
(Paufe.) © 
Gonſalez. 
Was auch die Welt geſprochen, 
Dein Herz iſt vein! die Tugend Siegerin! 
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Die, wenn auch ver Verlaͤumdung Athem webt, 
Und giftig ziſchen thre Lafterzungen, 

Aus Nacht und Nebel herrlich anferſteht; 

Go ift dem Himmel dann fein Werk gelungen! 


Sfabella. 


O fomm in Deines Mädchens Arme! So 
Dat uns das Baterland vereint gefehen. 

Es haben Jahre uns getrennt, und wieder 

Dat fid gefunden, was fid ewig liebt. 

Sh troge dem Geſchicke, das mir madtig 

Entreifen will das göttliche Gefühl, 

Sh will mid rüſten gu dem kühnen Streite 
Sir unf're Liebe, an des Freundes Seite! 


Confale3. 


O Alvarado! könnteſt Du ven Engel 

Gu fener Glorte fehen! Sfabella! 

Verzeihe dem Geliebten, ber es wagte: 

Go bart Dein engelreines Herz ju prüfen. 

Ich fam nach Sabren wieder, Dich gu feber, 

Da reißt dad Schickſal mich mit wilder Rraft 

Dabhin, wo nur die bleihe Zwietracht wobnt. 

Sie vif mir meinen Bater aus den Armen! 

Verzweiflung briillte mir ed ſchreckhaft zu: 

„Sie hat aud) die Geliedbte Dir geraubet!“ 

Dod die Verszweiflung log — denn Sfabella 

Liegt rein und unbefledt an meinem Herzen! 
(Er umarmt fie.) 


¢ 
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_ Sfabella. 
Sie liegt an Deinem Herzen, und ber Donner 
Verflummte vor dem Klang der reinen Liebe. 
Was fein Tyrann und rauben fann, es lebt 
Sn unfern Geelen auf zur Cwigfett! 


Sonfale3. 


Pir wollen and nod diefen Kampf befteben, 
3u dem die Ltebe wie die Pflicht uns ruft! 
Oh will die Refte meines Heeres fammeln, 
Aud hoff ich mit Don Alvarado’s Hilfe 

3u enden meines grauen Vaters Sdmad. 

Wir miiffen Alle uns gur That vereinen, 

Riht anders können wir den Mann bezwingen, 
Der, wie der Adler in dem Rordlandsfelfen, 
Auf fetner unwirthbaren Höhe wobhnt! 


Sfabella. 
Wir wagen Alles um den fchinften Preis! 
SGonfale; (fie umarment). 


Nun lebe wohl! bald werd’ ich wiederfehren, 
Und wenn es Gott will, mit vergniigtem Sam! 
Bir ſchreiten an das grofe Werk der Rade, 
Right unnütz darf des Mannes Kraft vervinnen, 
So laf mich denn mit friſchem Muth beginnen! 
(Er geht ab.) 


Auffenberg’d fammtl. Werfe l. 3 
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Fünfte Seene. 


— — 


IAſabella (allein). 


Ich hab' ihn wieder! alle Freuden ſind 
Zurückgekehrt, und neu bin ich geboren! 
Wohlan, ich will mich ſeiner wuͤrdig zeigen: 
Ich ſchwinge mich zu ſeiner That empor. 
Mag aud) des Maddens Sinn ſich ſchüchtern beugen, 
Die Liebe zieht die Heldenkraft hervor. 
Wird es auch auf dem Feld ver Thaten ſtürmen, 
Mich foll die Hand des Treugeliebten ſchirmen! 
(Sie geht ab.) 





Sechste Scene. 


Gin Gaal in Pigarro’s Pallaft. 

Pizarro tommt mit Lafara im Gefprage. 

Sie widerfirebte alfo Euerm Willen ? 
L£afara. 

Wie fann fie meinem Willen widerftreben? 
Bin ich nicht Vater? Mein, es ift der fprdde, 
Verdammte Cigenfinn — ver Weiberherzen 
Schon von der Wiege angeboren ift. 


Sie fceinen nur das Gli von fid gu ftofer, 
Um es gedoppelt wiederum gu finden. 
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Da, wo der Schwarmerfinn ſchon Wurzel faite, 
Wird es ſehr ſchwer, thn wieder ausgurotten. 

Nur dann verſchwinden ihre Luftgebaude, 

Wenn eines Mannes Wille fie beftimmt, 

Der feft ſich zeiget und unwandelbar. 

Glaubt nist, Daf meine Tochter Euch nicht liebe: 
Sie wil als Mädchen ſich den Mang erftreiten, 
Und als Geliebte feffeln den Triumph, 

Damit dem Weibe man nist das verfage, 

Was der Geliebten man nidt weigern Fann! 


Pizarro (miftrauifd). 
She forſchtet tief im Herzen Eurer Tochter! 
Caſara. 


Sie liebt Euch, fag’ ih, und Ihr dürft mir's glauben: 
Die Flamme, die im ſtillen Buſen brennt, 

Sie ſpricht ſich aus, und drückt die inn're Glut 

Laut offenbarend ihren Wangen ein. 

Loft mich mur ſorgen, und ich ziehe wohl 

An's Tagslicht bas verborgene Geheimnif! 


Pizarro. 


Ich muß ſie ſprechen: ſchenkt ſie Liebe mir, 
ill ich mit ihr die eig'ne Größe theilen. 
Und bis dahin ſeid meiner Huld verſichert, 
Lebt wohl! ich habe wichtige Geſchaͤfte! 
Laſara (ſteht in großer Verlegenheit da, und geht nach einer Pauſe lang⸗ 
fam ber Thar gu, dann kehrt er wieder um, und fagt etwas ſchüchtern:) 
Sh hatte wegen meiner Tochter faft 
Das Widhtighte vergeffen. Gonfales . 
3 
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So fagt man, Habe wieder fich gezeigt, 
Und fammle ſchon die Trimmer feines Heeres! 


Pizarro. 


Ihr ſagt mir mit geheimnißvoller Miene, 
Was mir ſchon lange kein Geheimniß iſt. 

Er mag die Trümmer ſeines Heeres ſammeln, 
D'rum höret meinen wohlgemeinten Rath: 
Und flüchtet Eure Schriften vor dem Brande, 
Der graͤßlich bald in Peru wird entſtehen. 
Gehabt Euch wohl! 


(Lafara geht langſam und achſelzuckend ab.) 


Siebente Scene. 





Pizarro (allein). 


Da wahnen diefe Thoren, 
Sor ſchwaches Senkblei hatte mich ergründet! 
Sie ſuchen nach dem Golde in den Minen, 

d ſcharren nur das taube Erz an's Licht. 
Das Gold, es ruht in nie geſeh'nen Schachten 
Und ſtrahlt nur ſich im angebornen Glatz. 

Da glaubt nun diefer Aefeulap, er habe 

sn meinem Pulfe meine Bruft erforſcht, 
nd meines Shs erhab'nen Sit gefunden! 

G Gitte Recht, wenn anders meine Seele 
eſchaffen wave fix ein Weib au fühlen. 
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Wenn ich zum Zweck mir auserwählt ein Weib, 
Da ich mir's doch zum Mittel nur erkoren. 

Ein Männerherz kann ſich nur deſſen freuen, 
Was es dem ſtarren Schickſal abgetrotzt. 

Das Schwert macht ebenbürtig allen Fürſten! 
Nur ſelbſterrung'ne Güter haben Werth! 

Das hat mein Vater nicht voraus bedacht, 

Als er zum Hirtenknaben mich beſtimmte. 

Das Kind der Liebe ſuchte ſelbſt ſein Glück, 
Und ſtand in öder Kammer meine Wiege, 
Hab' ich den Sarg in einem Königsſaal! 

Mein Name darf mit meinem Tod nicht ſterben — 
Ich will mich feſter ſetzen auf der Welt: 

Es ſollen meine Enkel Rronen erben. 

Dies iſt das Ziel, das ich mir ſelbſt geſtellt! 
Ich muß die Zeit allmächtig überfliegen, 

Und eig'ner Herr des eig'nen Strebens ſein — 
So wird das Schickſal mir zu Füßen liegen 
Gefeſſelt, und die That bleibt ewig mein. 


(Gr verfallt in tiefes Sinnen.) 





Achte Scene, 





Der Vorige. Alvarado. 
Alvarado (im Hereintreten fiir ſich). 


Die Zeit iſt da, ich muß ſie kühn benutzen. 
Eaut.) 
Ich komme, um den weiteren Befehl 
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Von Euch fir unſ're Truppen zu empfangen: 
Will mir's doch ſcheinen, als wenn Friede nun 
Auf Peru's weite Fluren wiederkehre, 

Damit wir bald Euch huldigen, dem Herrſcher 
Von dieſem Lande! 


Pizarro. 


Könnt Ihr jetzt ſchon wiſſen: 
Was ferne in dem Schooß der Zukunft ruht? 
Wir ſtehen hier auf zweifelhaftem Fuße, 
Den Namen ungebet'ner Gäſte tragend. 
Allein ich lobe mir den wackern Gaſt, 
Der ſich der herrenloſen Wohnung nahte, 
Vertheidigend das ungeſchützte Recht. 


Alvarado. 


Wenn er nun ſiegt, und ſich kein Herr dem Hauſe 
Beſchützend zeigt, ſo iſt es ſeine Pflicht: 
Daß er daſſelbe wie ſein Eigenthum 
Verwalte! in dem Falle treff' ich Euch! 
Nicht darum hat der Himmel Eure Waffen 
Geſegnet, daß Shr bulb bas Werk vollendet, 
Und Fremden ſchenkt, was Ihr uns hier erzeuget. 
Die edle That fann ohne Lohn nicht bleiben, 
Und diefen habt Ihr ſchon in Curer Hand. 


Pizarro. 
Wie meint Ihr? 
Alvarado. 
Laßt mich offenherzig reden: 
Schon lange liegt die Sorge mir für Euch 
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In ſtiller Bruſt. Nun will ich nicht mehr ſchweigen, 
Da Ihr dem hohen Ziel ſo nahe ſeid. 


Pizarro. 


Ich kenne Euch, und darf Euch viel vertrauen, 
Allein mir däucht, daß Ihr noch weiter ſeht 
Als ich! 
Alvarado. 

Dies Wort kam nicht aus Eurer Seele, 
Doch möglich iſt's, daß Ihr nur dunkel ahnet, 
Was mir fo Har ſchon vor dem Sinne liegt. 
Wollt Ihr denn Cure Schöpfung niemals einen ? 
Glaubt mir, nur dann fann Care Macht befteher, 
Wenn Alles fich yu einem Endpunkt draͤngt — 
Sn einem Ziele ſich die Früchte ſammeln, 
Die herrlich ſchon aus Euern Thaten keimen. 
Almagro iſt beſiegt — ſein Heer vernichtet, 
Und Jeder irret herrenlos und fremd. 
An Euch iſt es, das Chaos aufzuraffen, 
Daß es zu einem Bilde ſich geſtalte, 
Sich ſammle zu dem plangeformten Ganzen. 
Dann liegt es nur an Euch, dads zu beſeelen, 
Was Ihr nad Euerm Ideal gezeugt. 


Pizarro. 
Sehr wahr! 
Alvarads. 
Dann erft abt Shr das wabre Glid 
Fir Euch gewonnen, dod ed tft noch viel 


Zu thun, eb? man ein ſolches Ziel erreichet. 
So lange nidt ein madtooller Vermittler 
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Sich zwiſchen Euch und Cure Feinde ftellt, 
Wird unſre beſte Kraft in Feſſeln liegen. 


Pizarro. 
Und giebt es nichts, was dieſe Ketten löſet? 
Alvarado. 


Sie bricht der Aufſchwung höherer Natur. 

Ein Plan berechnet für Jahrhunderte 

Darf im Entſtehen, und Gedeihen nicht 

Der allgemeinen Tagesſitte fröhnen, 

Der Schöpfer einer neuen Welt nicht ſcheitern 

An einem alten hemmenden Geſetze. 

Das Leben des Erob'rers iſt ein Schlachttag, 

Wer um ihn faͤllt, iſt in der Schlacht gefallen. 
Pizarro. 

Wohin, mein Feldherr, führen dieſe Worte? 

Alvarado. 

Dahin, wo ich den Platz für Euch bereitet. 

Ihr werdet einen alten Diener ſehen, 

Den Ihr ſchon oft gebraucht, und der Euch treu 

Sein Richteramt wohl Jahre lang verwaltet! 

Vor dem ſich der gemeine Menſch entſetzt, 

Weil die Natur ihr Auge von ihm zieht — 

Ihr habt den grauen Diener wohl vergeſſen? 

Pizarro. 
Wie heißt er denn, dem ih noch Schuldner ware? 
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Alvarado. 
Tod! 
Vizarro. 


Stolzer Name das für einen Diener! 


Alvarado. 
Almagro ſterbe! 
pizarro. 
Wie? Almagro? 
Alvarads. 
Ja! 


Er, und kein And'rer! 
Pizarro. 
Wie kam Euch der blut'ge 
Gedanke in den Sinn? 
Alvarado. 


Er frommet Euch, 
Der blutige Gedanke! Weiht zur That, 
Zur ſchleunigen Vollendung ſeine Kraft! 
Almagro ſterbe! dann erſt ſeid Ihr ſicher! 


Pizarre (nadbentend fiir fid). 
Sh fenne ihn — ih darf ihm tranen! wie, 
Benn id) den Mord vollfiihrte? 


(faut.) 
ch begreife 
Wohl die Nothwendigheit von diefer That, 
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Denn es ift nie ein gutes Zeiden, wenn 
Man fein Verbreden eigenhandig fiittert. 
(Ihn ſcharf betradtend.) 
Und dieſer Mord, er fällt auf meine Seele? 


| Alvarads| (ign traulid bei der Hand faffend). 
Wer einen Centner auf den Sdhultern tragt, 
Der fann aud nod ein Loth ertragen. 
Pizarre (aufbraufend). 
Wie 
War bas gemeint? 
Alvarads (ausbeugend). 


Ich fpreche das von mir. 
(Sehr ernft.) 
Sh half Euch ja die Schlacht gewinnen, die 
Der Unterwelt fo mance Beute fandte! 
(Mit verbiffenem Radegefihl.) 


D’rum nehme id) den Mord auf meine Seele. 
Pizarro. _ 


Shr feid entſchloſſen? wollt mit eig’ner Hand 
Dem Reich der Sehatten feine Beute fenden? 


Alvarads. 
Es gilt ja gleich, von weſſen Hand er fällt! 
Pizarro (nach einigem Bedenken). 


So laßt Euch denn die Kerkerſchlüſſel reichen 
Auf meinen eigenen Befehl. Verſteht Ihr? 
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Dort leg’ ich fein Gefhid in Eure Haͤnde, 


Sh laff Euch's fret, dew Mann im Tod gu fdoner. 
Damit gerdufehlos er, und rubig ende — 


Wir werden Euch dann königlich belohnen. 
(Gr geht in fein Rabinet.) 





Neunte Scene. 


Alvaradse (ihm nachblickend). 


Ha! Gehe nur! Er ſoll geraͤuſchlos enden, 

Und ruhig, wie Du es wohl nie geglaubt. 
Triumph! Ein Menſchenleben wieget fa 

In des Gerichtes. Schale Kronen auf! 

Nun darf ich froh die Zeit, die theure niger, 
Die günſtig jetzt auf meine Thaten ſcheint, 

Er glaubt, ich woll' Almagro's Blut verfpriger, 
Indeß dem Vater ich den Sohn vereint! 

Dann mögen Teufel ſich mit thm verbinden, 
Sie werden mich bereit gum Rampfe finden! 


(Ex geht ab.) 
(Der Borhang Fallt.) 


44 


Dritter Außug. 





Atahualpa’s Wohnung. 


Erfte Scene. 


Alvarads und Gonſalez tommen im Geſpräche. 
Alvarads. 


Wir haben fetne Zeit mehr gu veriieren, 

Der Geift des Aufruhrs tft erregt bei'm Heer, 
Und Gottes Strafe nahet dem Tyrannen! 

Go fdnell, wie auf den Bilis der Donner folgt, 
Muß auf den Vorſatz fid) die Chat erheben. 
Pizarro traut mir fehr, und es gelang 

Nad meinem Wunſch, den Leibarzt zu verdrdngen. 
Wenn wir des Bolles gaͤnzlich ſicher find, 

So muf es rafch fidh der Bollendung naber. 
Seon Hab’ ich einen fichern Weg erblictt, 

Auf weldhem ich die Peruaner ganj 

Mit uns vereinen fann. In wenig Stunden 
Deginnt bas Feft, das fie der Sonne weihen, 
Wo in dem Tempel fid) das Volk verfammelt, 
Des Reiches Aeltefte im hohen Kreis 

Fromm betend thren Dank der Gonne bringen. 
Wenn nun die Andadt jedes Herz erweidt, 


ð 
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Ind es empfaͤnglich macht zu großen Thaten: 
Dann will ich wecken das erſtorbene 

Gefühl der Rache und der eig'nen Kraft. 
Nicht ſoll es fehlen an dem Geiſte, der 

Die ungeformte Regung wird beleben, 
Verſinnlichend was ſie nur dunkel fühlt. 


Gouſalez. 


Wie wirſt Du denn aus zwei verſchied'nen Welten 
Auch die verſchiedenen Gemüther einen? 


Alvarado. 


Dadurch, daß ich nur eine Neigung wecke. 

Im Unglück fühlt der Menſch die eig'ne Kraft, 
Zur angebor'nen Freiheit ſtrebt er wieder! 

So lang' der Himmel rein und wolkenlos 

Mit ſeinen Sternen laͤchelt, muß die Menſchheit 
Zerſtreut verſchiedenem Snt’reffe folgen. 

Mein wenn die Gefahr ven Horizont 

Umwölkt mit drohender Gewittersnadt: 

Dann dringet fich die weit zerftreute Schaar 
Bertraulih zu dem allgemeinen Obdach! 

Es fann nicht feblen, was ich Dir gefagts 
Dod bis die ernfte Stunde wird erſcheinen: 
Bletht uns nod Zeit, den Vater aus ber Nacht 
Des Kerkers Hilfebringend zu befreien. 


Sonfale3. 


Wer fann die eifenfeften Riegel ſprengen? 
Dat Du hen Zanbertrant, ver in den Schlaf 
Die Wachen wird verfenten? 
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Alvarado. 
War’ es doch 
Ganz ohne Noth! Da find die Schlüſſel in’s 
Gefangnif, wo Dein alter Vater ſchmachtet. 


SGonfale3. 
Die Schlüſſel hatteft Du? 
Alvarads. 


Auf den Befebl 
Pizarro's bab’ ich fie, er Hat es gwar 
Nicht fo gemeint. Sieh, weil ih mich gedungen 
Zum Marder Deines VBaters, darum gab 
Gr mir die Schlüſſel, und ich bin fo ftol; 
Auf fein Vertrauen, daf ich es gebraudhe. 
Wenn id) den Vater Dir gerettet, dann 
Goll er die Meldung oon dem Mord emypfangen. 
Jest fomm! 


Es nfalez (ihn umarment). 
Ou Freund, wie in ber weiter Schoͤpfung 
Mir feiner lebt! wie fann ich danfbar fein? 
Alvarado. 
Zum Ziele ſollſt Du ſtreben, dann iſt mir 
Für dieſe That der ſchönſte Lohn geworden! 
(Beide gehen ab.) 
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Bweite Scene. 


Gin finfterer Rerter. 


Almagrs figt, mit Eiſen befaftet, auf einem Lager von Stroh, eine fleine 
Lampe neben fid und ein Bud, in weldhem er lieſſt. Die Wachen ſchreiten 
auf und ab. 

Almagro (opne fein Muge vom Buche wegguwenden). 

Da haben fie den alten Regulus 

Schwer in's RKarthager-Cifen eingefdmierdet. 

Lon diefem Schreckensort entfloh die Gnade, 

Der Himmel höret meine Ragen nicht! 

Dinah gur Gruft, du leidenfchweres Herz! 

(Die Hanvre ringend.) 
Der Sturm erretchet mich, und hüllt in Nacht 
Die Abendröthe meines Lebens etn! 
(Schmerzvoll.) 

Verdient' ich ſolchen Lohn für meine Thaten? 

Hinab zur Gruft! wo alle Stürme enden, 

Wohin der Jammer dieſer Welt nicht reicht. 

(Er verhüllt ſein Geſicht.) 


Dritte Seene. 
Ber Vorige. Alvarado. Confales. 
Alvarado (im vereintreten x Gouſale 3). 


Bleib' noch zurück — die Freude könnt' ihn toöͤdten! 
(Gouſalez geht gure.) 
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Alvarado zu den Wachen). 
Entfernt Euch! fortan braucht Ihr nicht den Poſten 
Mehr zu bezieh'n. 

(Die Wachen treten ab.) 
(3u Almagro.) 

O Bater meines Freundes! 

Kommt ber in meine Arme! Bor feid fret. 
Almagro (anit bampfem Gdmers). 


Sept wollen fie den alten Mann zur Schlachtbank 
Mit feinem todesreifen Haupte ſchleppen. 
Das Alter fann nicht weinen — aber bluten! 


Alvarads. 
So feht mid doch! Begreift vod! Ihr fetd ja 
Gerettet! 


Almagro (ihn anſtierend). 


Das iſt ja der Todesmann, 
Der mich gebeugt, der meine letzte Thräne 
Dem halb erſtorb'nen Aug' erpreßt. 


Alvarado. 
O Himmel! 
Er fluchet mir — 
Almagro. 


Nun traͤgt er mich zum Tod auf ſeinen Schultern! 
Nimm Deine Beute! kröne Deinen Sieg! 
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So will ich nach dem Tod nicht Gnade finden: 
Benn ich nicht race dieſe Greuelthat. 
Für jetzt muß ich ibn überzeugen, daß 
Ein Friedensbote dieſem Kerker naht. 


(Er ruft:) 
Gonſalez! . 
Almagro. 


Was ruft dtefer Todesmann? 
Er hat ein Wort gefproden, diefes Wort, 
Es klingt mir liebuich, wie der Leste Ton 
Bon der zerbroch'nen Sitter! 
SGouf ale; (fttirgt herein gu feinen Füßen). 
O mein Bater! 
Almagro (iG beſinnend). 


Bin id) im Traume? Ha! was habe ih 
Vernommen? 


Alvarado. 
Eures lieben Sohnes Stimme! 
Almagro (ren Gonfales heftig an's Herz drückend). 


Er iſt's! ich hab' ihn wieder! Gonſalez! 
Mein Gonſalez! 


(Er hangt ſprachlos an ihm.) 
Alvarado (fle betrachtend, fir ſich). 
Schön iſt's, des theuern Freundes Glück zu ſehen, 
Noch ſchöner dem, der es dem Freunde ſchuf! 
‘Wuffenberg’s ſämmtl. Werte 1. 4 


STE 
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(Laut.) 
Nun hemmet die Ergießung Eures Herzens, 
Wir müſſen eilen von dem Schreckensorte, 
Denn tödtend wirkt die Nähe des Tyrannen 
Auf unf're Liebe. 

Almagro. 
Nur noch ein Mal laßt 
Das Vollgefühl des Glückes mich genießen; 
Dann mög't Ihr meiner Feſſeln mich entladen, 
Sind ſie mir jetzt doch werth geworden durch 
Die ſchreckliche Gewohnheit. 

(Er umarmt Sonſale3 heftig.) 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Pizarro ift unterdeffen, wagrend fie ſich umarmten, 
eingetreten mit Iangfamen Gdbritten. , 


Pizarro 
(ftolg und finfter gu Alvarade, ber ſich mit Mühe gu faffen fudt). 
_ Saget mir, 
Iſt das der Tod, det id) Euch anvertraute? 
Alvarade 
, (bat fic) gufammengerafft und fagt entfdloffen :) 
Er ift’s! 
Pizarro. 
Doch — was ich ſehe — ſtraft Euch Lüge! 
Alvarado. 


Ich wollte hier ein Meiſterwerk vollenden, 
Damit ein Streich zwei Häupter treffen möge. 
Ich lockte zu dem Vater auch den Sohn, 


Al 


Der Eurer Made fonft entgangen ware. 

Wenn Shr, wie ih nun fehe, mir nicht trauet: 
Dann hattet Shr fo früh nicht fommen follen. 
Befieget waren nun des Mordes Schrecken, 
Der dann erft ſchwer fallt, wenn er nabe fommt. 


Sonfale3. 
O Bater! er Hat uns verrather! 
Alvarado. 
Hört 
Ihr nun, wie mein Triumph ſchon laut ertönt, 
Seht Ihr, wie ſie ſich gegen mich geberden! 
Nicht anders, wie Verbrecher, die man ſchon 
Zur Richtſtatt führet. Hättet Ihr mir Zeit 
Gelaſſen, nicht die That argwöhniſch ſtörend, 
So wär't Ihr jeder Sorge frei, und Euch 
Vollkommen das geworden, was Ihr wünſchtet. 
Pizarro finger. 


Ich will es glauben, denn ich wußte nicht, 
Daß man zu dem Gefdhafte Stunden brauche! 
Sh that Euch Unrecht, und id) wills verbeffern. 


Almagro. 
Verrathen — o verrathen! 
Pizarro. 


Schreie nur, 
Du Alter mit dem morſchen Lebensfaden, 
Du Haft Gefellfhaft nun, und follft fie haben, 
4* 
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Bis Du auf Erden femme mehr gebraudft. 
. Wer fagte Dir, Ou grauer Thorenſchädel! 
Dak, wenn Ou fameft nad Amerifa, 
Pizarro Dir bie Werkftatt ſchenken werde? 
Hter hauſ't ein and’rer Herr, und mein Gebdude 
Stürzt mht vom Europäer Sturme ein. 
Du follft mir Aen wohl zur Warnung dienen, 
Dap bet Pizarro Deines Herren Wort 
Für künft'ge Seiten fein Orakel tft. 
(3u Alvarads.) 

Da wir den Sohn nun haben und den Vater, 
So will ih, daß man fie genau bewade, 
Bis fie auf's Meue retf find meiner Race. 
Jetzt fommt, denn diefe Kerkerluft liegt fewer 
Und qualmend auf der Bruft. Ihr werdet nun 
Die nbthigen Befeble gleich ertherlen. 

(Gr geht ab mit Alvarads.) 

Alvarads (im Abgehen fiir fic). 
So wird die Hille fiegen? Mein! nod) bleibt 
Ein Mittel, diefes muß den Kampf entſcheiden. 
(Der RKerfer wird verriegelt.) 
Sonſale3 


(welder die ganze Beit wie verſteinert an eine Gaule gelehnt da ſtand, ſinkt 
auf die Rniee und faltet bie Hande gen Himmel). 


Aud Du bift taub fiir unfern Sammer? O, 

So muß der Vater in Verzweiflung fterden? 
Almagro (mit erftidter Stimme). 

Und met dem Bater mus ver Sohn verderben ?! 
(Gonfales parse in feine Arme). 
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Fünfte Scene. 
Zimmer in Zafara’s Wohnung. 
Lafara. 


(fommt aud bem Geitengemad und geht fangfam nad einem Tifde, woraut 
man einen chemiſchen Apparat fieht; er halt ein Papier in der Hand). 
Gefthrieben iſt dad ernfte Todeswort. 
(Gr überlieſſt das Blatt nod ein Mal.) 
Rod fehlt ote Kraft, dte fo ein drmlih Ding 
Mit Schwert und Dold in eine Rethe fest. 
(Gr bereitet etn Gift gu an pem Tifde.) 
Ich lobe mix ben Mann, der die gebeimen, 
Lerborg’nen Rrafte der Natur fic feffelt. 
Der aus dem Kraute, das unfdhuldig blüht, 
Die tief verftedten Todesſäfte reißt: 
Er Hat das Menſchenleben in der Hand — 
Gr fennt des Todes vielverſchlung'ne Pfade, 
Und fann den alten Würger dabhin leiten, 
Wo in der Macht man feine Spuren fiebht. 
(Er legt ben Brief ſchnell zuſammen, mit vorfidtig abgewandtem Gefict.) 
Es geht und wie den zauberkund'gen Menſchen, 
Die vor dem eig’nen Werke ſcheu erzittern: 
Die Geifter in der luft'gen Erdenfphare 
Sie find bem Augenblicke unterthan 
Und dem, der fie tm Augenblicke leitet. 
Die Geifter; die man in dite Flafden fperret, 
Ste fheinen mir nod) madtiger als jene — 
Weil fie bewußtlos wirfen, und der Menſch 
Erſt aus der Wirkung ihre Kraft erfennt. 
Daher min fommt es, dab fo viele Proben 
Aud viele Opfer heiſchen. Dieſesmal fann icp 
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Die rafhe Wirfung ſchon vorber beftimmen. 
Und wenn id) es nicht könnte? Alſo darf 
Sh diefen Mord gu jener Rechnung ſchreiben, 
Die jeder Kluge mit dem Schickſal Halt. 

MPauſe.) 
Ich weiß, es giebt wohl ſeichte Tugendmenſchen, 
Die ſolch' ein Mittel in Entſetzen treibt! 
Die eine kleine Mordthat niederdrückt, 
Und gräuliche Geſpenſter um ſie ſammelt. 
Die Thoren! leben auf der Welt, ſie theilen 
Mit jedem andern Menſchen auch das Recht — 
Und ſtehen da, als wenn ſie ſich hinein 
Gebettelt hätten. Nun, wenn Ihr ſo wollt, 
Wer kann dafür, wenn Euch die andern Schritt 
Für Schritt aus ihrem Wege drängen. 

(Pauſe.) 

Nun, 

Der Brief iſt fertig, und der Leſer foll 
Mit Gottes Hülf' ſich finden! 


(Er. ſteckt den Brief ſorgfältig gu fic.) 


Sechste Scene. 
Der Vorige. Iſabella tommt bleich und entſtellt hereingeftirst. 
Sfabella. 
| Da, ev tft 
Gefangen! Water! rettet thn vom Tove! 


Bor meinem Fenfter flog durch's Volksgewimmel 
Gein Diener athemlos und bleid. Er ift 
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Gefangen, frie er mid fo gellend an, 

Dah mir der Schreck durdh alle Adern fubr, 
Und th befinnlos anf die Erde fhirgte. 

D rettet ihn! Es liegt fa nur an Eud, 
Benugt gure guten Bhat Pizarro's Gunft, 

Sd will es Cud fo warm, fo innig danfen, 
Und über meiner Rindesliebe Schranken 

Will ich noch weit mid heben — Cure Tage 
Belohnend für die gute, edle That. 


Lafara. 


3h flaune wahrlich, und tann nidt begreifen, 

Beld’ cin Damon die Sinne Dir verrückt! 

Ber ift gefangen? Weiß ich denn, was täglich 

Gefdhieht im unermeßlich grofen Reiche? 
Iſabella. 

Für wen kann Eure Tochter alſo flehen, 

Als für den Jüngling, den ſie ewig liebt? 

Ich will es frei und offen nur geſtehen, 

Wer dieſe ſchwarze Greuelthat verübt! 

Die kommt nur aus Pizarro's rohem Sinne, 

Damit er ſich die Hölle d'rum gewinne! 


Caſara (tait). 
Das wäre alſo Gonſalez? 
Sfabella. 
Cr ift’s! 
Er ift es, der Geltebte meiner Seele. 
3u weldem Ramen ihn Natur beredhtigt! 
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Ihr müßt ihn retten, Vater! nur ein Wort 
Aus Euerm Mund, ſo iſt er frei! 


Lafara. 


Ich babe 


Vor fenem Götzen fang’ ſchon ausgebetet, 


Go oft ih nur mich nabe, ftarrt fein Aung’, 
” Das bligende, zermalmend mir entgegen. 
Da foll. ih ftehen, wie ein armer Sünder 
Und greifen feinen ſtolzen Donnerpuls, 

° (Grimmig fadend.) 
Damit er mtr den Rücken fehre, und 
Dann eine Hand voll Gold zu Füßen werfend, | 
Mir zeige feine Chir?! Die guten Zeiten find 
Vorbei! es muß gar Bieles nod gefcheben, 
Gh’ man ihm darf wie fonft in’s Antlitz feben. 
Und — ſprich! was foll Dir diefer Gonſalez? 
Du muft mid mit Pizarro wieder fihnen, 
Befiegend Deines Hergzens fiind’gen Trieb. 

Sfabella. 

Ich will fa Wes thun, was Ihr verlanget, 
Mid ſchmiegend unter die Nothwendigkeit. 


Nur rettet ihn, damit nicht feine Seele 
Mix rächend falle auf's Gewiffen! 


Lafara. 


| Da 
Kann id Nichts thun, denn zweifelhaft und wanfend 
Iſt fept das Schickſal meines Haufes. Sh 
Rann feinen Tag gu meinem Plan erfaffen. 
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Rod einmal, ſchlag Dir diefen Gonfales 

Rur aus dem Sinn, damit die Bett nidt müſſig 
Rerftreiche. Mit Pizarro mußt Du fprecer, 
Dann nimm dite Künſte Deiner Weiblidfert 
Sehr wohl gu Herzen. Mit der Sprödigkeit 
Soll ſich die reigende Hingebung paaren. 

Du darfft ihm gar Nichts fchenten, was Du nidt 
3uride nebmen fannft. tur hüte Did 
Bor jenem Wogenfturme, der den Mann 

Bie einen Scylla-Felfen weit umgiebt, 

Du mußt ihn langfam, mit Bedadt umſchiffen, 
Und wohl entweichen jenen Felfenriffer, 

Wo Mancher fon fein Grab gefunden hat. 


Meabella (ſomerzhaft fir fia). 
So ſehr erniedrigt mid der Bater?! 


Lafara. 

Und 
Um feine niegezähmte Rraft gu leiten, 
Darfft Du ihm ja nit folgen — nein, behutfam 
Umftride ifn mit Deinem Gangelbande. 
So wie der Gronlands(differ, der den grofen 
Berbiutenden Colof an der Harpune . 
Nicht eher losläßt, bis er ihn gefangen: 
Das Schifflein rudert flille auf dent Waffer, 
Es folgt ihm nidt in feine Tiefer nad — 
lind dennoch muß der Starfe unterliegen. 


Iſabella (fd mihjam verſtellend). 
Sh will gu ibm! Es flammt in meiner Seele, 
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Und wallend fühl' ich mein hiſpaniſch Blut! 

Ich will anf Cure Seite, Vater, ctreten. 
(Fite fic.) oe 

Und mir den Treugeltebten kühn erretten. 


Lafara (freudig). 


Triumph! ich habe metne Todhter wieder, 
Erbhiben wird mein Haus in Ruhm und Chre! 
Und wenn ich höher fest den Fittig ſchwinge, 
Mein ftolzes Wappen nad Europa bringe 
tnd meine Titel Fürſtenhäuſer blenden: 
Dann feimt mein Glück aus meiner Todter Handen. 
Sa, Madden, rüſte Did) gum Gange, der 
Uns näher bringt dem ehrenvollen Ziele. 
Sh gebe fest, denn Widhtiges bleibt noch 
Uns gu vollenden, bis wir vom Gefdid - 
Erkämpfet unſ're fang’ erfehnte Beute. 

(Er geht ab.) 


— — — —— 


Siebente Seene. 
Iſabella (allein). 


Er geht und ahnet nicht, was mir im Herzen 

Allmächtig flammt, zur hohen That mich treibend. 

Ja wohl, ich fühle mein hiſpaniſch Blut — 

Doch wahrlich nicht, wie er im Wahne glaubet. 
.¶Aufꝰs Herz deutend.) 

Hier wohnt der Liebe Kraft, der Liebe Muth, 

Erkämpfend was das Schickſal mir geraubet, 
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Dard nächtlich Grauen fteigt. mem Ideal 
Hervor, und glanget im verflarten Licht, 
Mir bleibt nur diefe eing’ge hohe Wahl: 
Es ift die Wahl ver Liebe und der Pflicht. 
36 febe, wie’s im roſ'gen Shimmer taget: 
Sh fühle, wie der Sturm der Seele ſchweigt, 
Was aud bas arme Mädchen nie gewaget: 
Es wird dem Muthe der Geliebten leicht! 

(Sie geht ab.) 


Wehte Scene. 


Der Sonnentempel pradtvol und feſtlich erleudtet. Im Hintergrunde fieht 
man dad Bilb der Conne. Die Conneniungfrauen in feftlidien Kleidern 
mit Blumen befranjt, erfdieinen in feierlichen RNeiben. Sie opfern. Man 
fieht mebrere peruanifhe Götzenbilder. Die Gungfrauen theilen fid) any 
die beiben Seiten des Tempels. Die Priefter treten ein, und dann dae 
Bolt, Atle feſtlich geſchmückt. 


Atabualpa tommt von ber Seite mit Alvarado in heimlichem Ge- 
ſpräch. Letzterer in peruanifder Kleidung in einen Mantel gehillt, und 
tragt einen peruanifden Kopfſchmuck. 


Beide treten auf den Vorgrund der Biihne. 


Atahualpa. 


So wabr das Bild der Sonne mich beſcheinet, 
Und mir in meinem Alter gnädig tft, 

So wahr muf unfer Werk gelingen. Seht, 
3h babe das Bertrauen meines BVolfes 

In vielen fangen Sabres mir erworben: 
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Und wie ein Schall aus grauer Väterzeit, 
So greift das Wort des langbewährten Freundes 
Tief in das Herz, und pflangt fic) weiter fort. 


Alvarado. 


Es wird gelingen. Unſer Zeichen iſt 
Beſtimmt, ich gehe, mich in's Volk zu mengen. 
(Er geht zurück unter das Volk.) 


Atahnalpa 
(tritt in die Mitte bes Tempels, fid) neigend vor. ber Gonne. Dann beginnt 
er mit erhabenem, feierlidem Ernſte:) 


Wir beugen uns allhier im tiefen Staube 
Aufblickend gu der Herrlichfeit bes hohen 
Allmächtigen Geftirns, das uns beftrablet: 

Es mige ferner feinen Gegen auf 

Des Baterlandes theure Fluren fenden, 

Und mit dem Seberblide der Erkenntniß 
Sedwede That beleuchten. Segen dem, 

Der feine Werke freudig zeigt der Gonne, 

Und nist das Licht des heitern Tages fcheut: 
‘Dod webe dem, der mit der Nacht verfdworen, 
Gin blut'ges Werk im trefen Herzen tragt. 
Denn nimmer geht, was er gethan, verloren: 
Und offenbar wird dag, was er gebegt. 

Laßt uns den Schwur der ew'gen Treue ſchwören: 
Damit er feft uns eine, und den Bund 
Verherrliche, damit unwandelbar 

Der hohe Geift der Vater uns umfdwebe. 
Damit fein frembdes Lafter Hier fein Gift 
Verfprige, daß in fremden Sitten nicht 
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Der angebor’ne Freihettefinn erfterbe. 
Dies ſchwören wir im Angefidht der Sonne! 


Bas Wolk. 
Bir ſchwören! 
Cine Stimme. 
Rein! ich ſchwöre nicht! 


Atahnalpa. 
Wer iſt 
Der Frevler, der hier den Geſetzen trotzt! 


Alvarado (tritt vor unter das Volk). 


Ich bin's, und wage es, mich kühn zu nennen! 
Ich ſchwöre nicht, denn ſchwer noch liegt die Schuld 
Auf unſern fluchgefehmten Jammertagen. 
Wie kann der Selave ſchwören yu dem Bunde 
Der Freiheit? Wollt Ihr Todte in den Gräbern 
Gewaltſam wecken, daß fie, unfre Schande 
Erblickend, Rache ſchreien über uns? 

(Alle Anweſenden drängen ſich erſtaunt an ihn). 
Wenn dieſe Sonne jede That beſcheint, 
Warum beſcheint fie nicht die gräßlichen, 
Verdammten Thaten, unter deren Laſt 
Wir keuchend liegen? Muß die Höllentochter — 
Die Tyrannet, mit allen ihren Schrecken 
Uns drücken? uns, das Volk, das fie nidt fannte? 
Umftridt find wir von den Polypen- Armen 
Des Krevels! Saget mix, gab es nicht Zeiten, 
Wo wir im Schooß ved Friedens fill une fromm 


62 


ee 


Nod bauten unfre heimifden Gefilde? 

Wo nod das Jahr mut uns fetn Füllhorn theilte, 
Und auf der Biter ungeftirten Grabern 

Gin Glück erbhibte, das auch fie genoffen. 

Die Zeiten find dabin.. Auf Letchenfeldern 
Scharrt unfer Pflug Gebeine an den Tag, 
Gebeine unferer erſchlag'nen Freunde! 

Mit Blut gedüngt, erfeimet unfre Saat, 

Und defer Gaat muß aud) die Ernte gletdhen! 


(Gemurmel unter dem Volt.) 

Wie?! Was! 
Alvarads. 

Verzeiht mir, wenn ih Cud an Dinge mahne, 
Die fest in threr Wahrheit furchtbar find. 
Nun ift ote Beit, dte mahnende, gefommen: 
Die ſchwer des Unglids argen Stempel tragt. 
Wire miiffen dieſe FKeffeln von uns werfen, 
Und aus den Tritmmern diefes Jammers foll 
Der Hak mit feinen Schrecken auferfteben. 
Die Tyrannet muß fallen, denn es fann 
Go nicht mehr bleiben. Wer hat uns, ih frage: 
Gefhirzt oom Glide, das wir einft genoffen? 
Mit Blut uns übertüncht, damit die eig’ne 
Geftalt wir nicht mehr fennen? Hat dies nicht 
Allein der wiithende Tyrann gethan? 3 
Es ift gu weit gefommen; bald wird ed 
Zu ſpät fein, und wir werden fludend feber: 
Wem wir getraut! Der Augenblif ift da! 
Erhebet Euch, Ihr kühnen Freihertéretter, 
Und dann erft fommt, und ebret Eure Gitter! 


Allgemeiner Tumult unter dem Rolf.) 
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Atahnalpa (zu vem Boils). 
Er Hat verlegt das heilige Geſetz, 
Um es auf's Neue gu befeftigen. 
Verzeihung lefe id) in Cuern Mienen, 
Und febe, daß fern kühn gefprod’nes Wort 
ling Freiheit wieder fcenfen wird und Frieden! 

Stimmen aus dem Wolk. 
Wir fhirzen den Tyrannen! 
Atahnalpa. 


Ja! ich kenne 
Die Peruaner wieder! Wohl uns Allen! 
Die Zeit der Rache kommt! 


Alvarado. 


Sie kommt, denn hülfreich 
Iſt Alvarado Euch genaht! 


(Er wirft den Mantel von ſich und ſteht in ſeiner gewöhnlichen Tracht ba. . 


Unter dem Rolfe ertint ein großes Freudengefdreit.) 
Ich babe 
Gefunden dieſe Mtanner, die ich ſuchte. 
Sei mix gegraft, Du edfes Volk, dad fid 
Nicht ſcheut, die eig’ne Freiheit zu erfampfer. 
So kann id) nun dem hohen Triebe folger, 
Zerriſſen iſt der dunfle Nebelſchleier, 
Und aus dem Grabe ſteht die Freiheit auf! 
(Großes Freudengeſchrei.) 


Alle. 
Ja, aus dem Grabe ſteht die Freiheit auf! 
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Atabualpa (voll Begeifterung). 
Wir ſchwören ed in heil'ger Tempelshalle 
Zu unfern Gittern auf: Pizarro falle!!! 


(Subel und Freudengefdrei. Man hort nod Stimmen aug rem Bolfe:) 


Pizarro falle! 


(Der Vorhang fallt.) 
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Pierter Aung. 


See 


Cin Saalim Palla des Pizarro. 


Erſte Scene. 


Bizarro. £ af GEG tritt Tangfam ein, während Sener zu ſprechen 
anfängt, und bleibt an der Thüre ſtehen. 


Pizarro {in tiefes Nachdenken verloren). 


Wie war es denn, als ich in jenem Kerker 
So unverhofft erſchien? Kann ſich der Mord 
Verhüllen in ein ſolches Bild? Wer darf 
Dem Menſchen trauen, den die Gegenwart 
Mit allen ihren Zaubern an ſich Halt, 
Den nur der blindgeſchaffn'e Zufall gangelt, 
Veradhtend feine inhaltsvotlen Plane! 

(Lief nachfinnend.) e 
Sein Hares Aug’ — die unbewölkte Stirne, 
Der freie Blik: der Stimme feften Cor, 
Des Mannes ganze Haltung und Geberde, 
Sie ſtehn im Widerfprude mit bem Handwerk , 
Zu welchem er doch felbft fic) angeboten. 


(Panfe.) ‘ 
Auffenberg’s fammtl. Werte 1. 5 
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Wir Hatten ihn fir Groferes beftimmt. 
Sein Mame fonnte einem Völkermord 
Den Nimbus der Geredhtigfert verfeiben! 
Und ift es wabr, was Unſ're Träume finden, 
Wird einft der Midhter feinen Michter finden: 
So hatter Wir den ftrafenden Gewalten 
Sn ihm den Tugendfdiid vor's Aug’ gebalten! 
Die Hoffnung hat fich nun von Uns gewendet, 

Und Unfre befte Waffe ward gefdhandet! 

- (Paufe.) 

Dod muß es fein! Hier frommt fein Widerruf! 
Mein Wort ft That, und mein Entſchluß — BVollendung. 
Könnt' ich nur dtefes eine Herz durchſchauen, 
Den Gegenfag des Mannes mit der That! 
Wenn id) mir eines Mörders Züge denfe — 
Die miiffen anders fein — , 

(Er fieht fid) von ohngefahr in einem grofen Spiegel, unt gerfdlagt ihn.) 

° (Mit wildem Hohn :) 
Haft du vergeffer, 

Daß man bet Grofen nie vie Wahrheit fpridt?! 


Lafara (tritt [angfam vor, ſchüchtern). 
3h fomme, mid) nad Enerem Befinden 


Thetlnehmend gu erfundigen, und febe, 
Daf Shr im Krnfte frank feiv. 
Pizarro. 
ae Krank, meint Shr? 
Gleich wißt ſür jedes Ding Ihr einen Namen! 
Ihr ſeid ein Arzt, und könnt es nicht begreifen: 
Daß ſolch' ein Puls gar viele Takte hat. 
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Lafara. 


She wollt mich Franken, und ih fehe dod, 
Daf Euch fest meine Hiilfe ndthig ift. 


pizarros. 


Spart Eure Mühe! Hier giebt's nichts zu helfen. 
Wo ſich der Körper nach dem Geiſte richtet, 

Muß man den Geiſt erſt heilen, eh' man ſich 

Dem Körper naht, und meine Geiſtespulſe: 

Die würdet Ihr in Jahren doch nicht finden, 

D'rum könnt Ihr aud die Krankheit nicht ergründen! 





Zweite Scene, 


Bie Vorigen. Fernande; (witt cin, und übergiebt Pizarro 
ein verſiegeltes Schreiben.) 


Pizarro (betrachtet es gleichgültig). 
Des Kaiſers Siegel. — Hm! Wann fam das an? 
Fernandes. 
So eben, mem Statthalter. 
Pizarro. 
Nun, ſchon gut. 
(Fernandez geht ad.) 





5 * 
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Dritte Scene, 


Bie Borigen (ohne Fernande;.) 
Pizarrs 
(erbridt bas Schreiben unb durth{ieht es flüchtig, bann wirft er ed auf ten 
Lif, wahrend Laſara fia Mühe giedt, etwas daraus gu Lefer). 
Was foll das Chaos mir, da ih im Meinen 
Schon flange bin. Da d'rüben haben fie 
Mir Wiles mathematifdh vorgezeichnet 
Auf thres Willens ſchulgerechter Tafel, 
Gie glauben, ihre Kreide dau're ewig! 
(Stol; lachend.) 
Da nehm’ ich einen feudten Sdhwamm und wilde 
Die ganze grofe Heldenrednung aus. 
Gebr swetfelhaft blidt man anf mich herüber, 
Gie ridten nach dem Scheine meine Thaten, 
_ (Ex durdhfieht die Papiere nod einmal.) 
Und ahnen nichts von dem, wads jest gefchieht. 
Ich werde ja ganz liebreich aufgefordert: 
Den Glanz der Herrſchaft wieder abzulegen, 
Und Lohn zu ſuchen in dem Vaterland. 
Ha! ha! fie werfen friſches Fleiſch dem Adler 
Zum Mahle hin, und nun ſoll er vorlieb 
Mit ſeiner ſonſt gewöhnten Speiſe nehmen! 
(Nachdenkend.) 
Es iſt mir lieb, daß ſie mich wieder mahnen, 
Und ſelbſt die That mir reißen aus der Bruſt. 
Jetzt will ich mich auf eine Höhe ſchwingen, 
Wohin des Kaiſers Adlerflug nicht reicht! 
(Er wirft die Papiere auf den Tiſch.) 
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(Mit fardtharem Hohn, nadbem er den Lafara wieder bemerft.) 
Ich fann Dou Alvarodo rein erhalten, 
An Henkersknechten ift die Erde reich! 
Zwei Stimme wird ein rafder Blig zerfpalten, 
Und was geſchehen muß, geſchehe gleid. 


(Gr wendet fid.) 


Safara. 
Shr habt mid) nicht entlaffer, hoher Herr! 
Pizarro (ihn anſtarrend). 
Ihr ſeid noch hier? 
Gauſe.) 


Wenn ich Euch ſo betrachte: 
Glaub' ich den langgeſuchten Zug gu finden, 
Der wunderbar wie Hieroglyphenſchrift 
Das Aug’ des Kenners yur Entziff'rung reist. 


Lafara. 


Wenn id) End dienen kann, fo (oll der Zug 
In meinen: Antlis ſich bewaͤhren. 


Pizarro. 


Seht, 
Es iſt wohl möglich, daß Ihr ohne Willen 
Schon manchen in das ſtille Grab geführt, 
Und der Arzneien Kraft an ihm erprobet. 
Macht diefes gut, und zeiget freien Willen, 
Zeigt, daß She Herr von Tod und Leben ſeid! 
3G will den Gegenftand Euch ſchnelle weifen. 
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Lafara. 
Darf ih das Wort nach meinem Sinne deuten: 
So giebt es dort im Kerker cin Geſchäft. 
Pizarro. | 
Ganz recht! Es ift fiir Cuch beftimmt, d'rum eilet, 
Wein, wenn Ihr mifbraudet mein Vertrauen, 


Den Schatten nur verrathet diefes Werkes : 
Dann wehe Euch! 


Lafara. 
Mir könnt Shr beffer trauen 
Als fenem Manne, ver Euch frech verrieth, — 
Der darum nur nad Curer Gnade. ftredte: 
Damit er ficher treffe Cuer Herz. 
Pizarro. 
Und wer ift der Verraͤther? 
Lafara. 
Alvarado! 
Pizarro. 
Gebt mir Beweife, und ih will an Cud 
Die Gunft verſchenken, dle ich thm beſtimmte. 
Lafara. 
Was ih Euch fage, hattet Jor ſchon längſt 
Erfahren, wenn Ihr Euch nicht ſtolz von mir 
Und meinem woblgemeinten Rath gewenbdet. 
— Géhon ift das Heer im Aufrubr, und bas Bolf 
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Erwartet noch den günſt'gen Augenblid, 

Die Frucht der fdweren Arbeit gu vertilgen. 
Dies Alles vankt Shr nur dem Alvarado, 

Gr ift des Aufruhrs Seele, er nur hat 

Die Flamme in dem Bolfe angefadt, 

Die leicht entzündet wird, dod ſchwer gelöſcht. 


Pizarro (fein Erftaunen verbergent). 


So muß der Damm, den ich dem Blutesftrom 
Gefegt, nun doppelt überfließen. 

Wenn ich dem Volk fo lang’ die Adern öffne, 
Bis Blutverluſt die legte Kraft ihm raubt, 
Daun muß auch diefer Parorismus ſchwinden. 
Dod fagt mir erft, was fiir ein Satan bat 
Euch hülfreich feinen Forſcherblick geliehen? 


Caſara. 


Ihr glaubt noch nicht! nun denn, ſo will ich harren, 
Bis Euch die Wirklichkeit in's Antlitz ſchaut: 
Dann habt Ihr nicht den Forſcherblick vonnöthen. 

(Er will gehen.) 


Pizarro. 


Seid Ihr beleidigt? Nun, das iſt Beweis 

Genug, daß Ihr die volle Wahrheit ſprecht, 

Denn — wenn ein Mann, wie Ihr, zu Lügen ſchreitet: 
Wirſt er von ſich die feinere Empfindung, 

Und mit dem Stachel der Beleidigung 

Iſt er auf keine Art zu ritzen; wohl! 

Ich glaube Euch, und find' Euch des Vertrauens, 
Das ich Euch ſchenke, würdig. 
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Laſara. 
Eurem Glücke 
Hat noch bis jetzt ein treuer Freund gefehlt, 
Denn von der Hobe, wo Ihr mächtig thronet, 
Könnt Ihr nicht feben, wie Berratheret 
Sut nadtlicben Gewirr fid um Euch treibt: 
Wie die verborg’nen Rader in ſich greifen, 
Auf einen Punt das weit Berftreute grehend. 
Die Beit it da, im Ker ein eing ger Blip 
Das Werf, das nachtgeſchaffene, zertrümmert. 
Wein mit Rebel it das Thal verhüllt, 
In das der Blig von feinen Höhen finket, 
Er finnte leicht dex Gegenftand verfeblen. 
Darum ven Blig in meine Raderhand! 
Wel ih des Thales finft're Pfade fenne. 
Pizarro (ſich an den Sareibtiſch ſetzend). 
Ich will es thun! doch leitet mit Bedacht 
Die Kraft, die ich in Eure Hande lege; 
Damit fie nidt yon etnem Fels tm Thal 
Abprallend, thre etg’nen Gender tödte. 
(Er ſchreibt, und uͤbergiebt dann bem Laſara ein Papier.) 
Ich fann aud) von dem erften Mörder nicht 
PVerlangen, daf er einen Doppelmord 
Zum Werke made von etn Paar Sefunden. 
Sh geb’ End Volmadt: daß die That gelinge, 
Diirft Bor die Sehwerter meiner Wache brauchen. 
She zeiget dem Fernandez diefes Blatt, 
Und gaudert er — fo fagt, daß Wir's befohlen. 
Der König habe es befohlen! Gebt! ; 
(Lafara gebt ab.) 
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Vierte Scene. 


Pizarro (allein). 


Nun hat ein Wort die Scheidewand gebrochen, 
lind eine Bhat ſtürzt vollends fie dahin. 
Das Wort, das inbaltfchwere, ift gefprocen 
Und aus der That mus aud die Frucht erblüh'n. 
(Er geht mit ſtolzen Schritten auf und ab.) 
Go i's! fo muf es fein! Ich wil dad Bolt 
3ufammendonnern unter meinen Fifer, 
Aus diefem Strom von lang’ vergofnem Blut 
Bil ih mir eine Schredenstrone reifen, 
Bor der auch die Verraͤtherei erblaft. 
(Er ladt grimmig.) 

Warum habt Jor Cud fo in Schweiß gejagt? 
Sor wollt mit Eurer armen -3wergentraft 
Den Riefen aus der alten Höhle tretben. 
3H werde Euch ſchon gum Gehorſam führen, 
Euch draͤngen in das ſtarke Eiſenjoch, 
Damit Ihr mir die eig'nen Felder ackert, 
Worauf ich nun gedenke auszuſäen! 
Hier muß ich Herr ſein: Spaniens Herrſcher ſoll 
Dem Peruaner⸗König nichts befehlen. 
Jetzt fühl' ich meine Kraft, weil Alles ſich 
Zum Kampfe draͤngt mit mir! weil jede Nerve 
Sich mächtig ſpannt: das Blut mir kochend wallt, 
Und überſtrömt in meinen heißen Adern. 

(Er zerreißt die obigen Papiere.) 
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Hiermit betrotze ich den Machtbefehl, 

Und halte mich an ſelbſtgeſchaff'ne Groͤße: 

(Wahrend er ſich bei'm Zerreißen der Papiere nad dem Tiſche bückt, kommt 
bas Medaillon, welded er mit dem Bildniß Carl des Fünften an einer 


goldenen Kette auf der Bruſt trägt, vorzuhängen; er erblidt es ploglich, 
nimmt es in die Hand, und geht einige Schritte ſchnell zurück.) 


Warum muß ich dich jetzt — gerade jetzt 

Erblicken? Biſt du nicht das Bild des Kaiſers? 

Verdammter Maler! Hat er doch dies Aug' 

So ſtreng gezeichnet, und ſo fürchterlich! 

Was ſiehſt du mich ſo finſter mahnend an? 

(Er Halt bas Bild ſteif in der Hand und geht immer einige Schritte ſchnell gus 
rid. Der Ausdrud bleibt dem Schaufpieler Uberlaffen.) 

Schleicht ſich vas Leben in die Bilder ein? 

Wie es mid anftarrt — ha! mir ift, ald wenn 

Sh diefes Auge furchtbar roflen fabe! | 

Es ift, als wenn ber Mund fic) öffnen wollte. — 

(Er geht gurid, immer das Geficht abwendend und wieder hinſtarrend.) 

Goll ih vor diefem Spiel der Farben sitter, 

Has dentungslos nur fo entftehet, wie 

Das Lidt fish paaret mit dem Schatten? wie 

Der Maler es und oft der Zufall will? 

Sft Leben Hier? wer malt dad Leben? Fort! 

3H habe did gum letzten Mal gefehen. 


(Er nimmt bas Mebaiffon von ber Bruft und legt es gu ben serriffenen Papieren 
hin, dann geht ex ſchnell auf und ab, fid) fammelnd.) 
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Fünfte Scene. 


Dee Vorige. Bfabella cinjag unv mit Geſchmac getleidet. Ihr 
Ausfehen ijt bleid und, verftdrt. 


Dfabella cmit ectem Anſtand). 


Die Noth nur fann mid zwingen, mein Statthalter, 
Des Weibes zarte Sitte zu verlegen, 

An Cud nur fann ich meine Worte wenden. 

Ihr werdet meines Herzens innern Drang 

Mir nicht mifdenten, denn in Eurer Hand 

Sft es allein, wo Leben wohnt und Tod. 


Pizarro. 


Rerzeihet, Donna! wenn ih nocd den Sinn 
Gon Euern Worten nicht begreife. 


Sfabella. 

Nein! 
Ihr fount es nicht mifdenten, und id febe 
Jn Guerm Auge meine Hoffnung wieder. 
Was fann es aud dem grofen Manne frommen, 
Wenn er der Unſchuld fic verderbend naht. 
Mir fagt’s mein imneres Gefühl — ich werde 
Umfonft nicht reden, und Almagro's Freiheit 
Und feines Sohnes Fretheit werdet Shr 
Der innig Flehenden, nicht ftreng verweigern! 


e Pizarro. 
Welch eine Bitte von Lafara’s Tochter? 


A) 
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Es ſchmerzt mid), Donna, (hon den erften Wunſch 
Euch abzuſchlagen, denn in meiner Macht 
Steht es hier nicht, die Freiheit zu verſchenken. 
Sfabella. 
Es ſtünde nicht in Eurer Macht? Wer ift 
Denn Herr in diefem Reiche? 
Pizarro. 
Waͤr' ich Herr 
Von einent Pol gum andern dieſer Erde, 
So könnt' ih dod das Wort nicht mehr beherrſchen, 
Das blitzſchnell, wie es aus der Bruſt entſchwunden, 
Die raſche That ſchon lauernd hat gefunden. 


Mabella (mit Entſetzen). 
Die raſche That? O ſagt, wie ſoll ich's deuten, 
Was ſchwer beängſtigend das Herz mix drückt? 
Pizarro. 
Gs iſt zu ſpaͤt. 
Iſabella (ſtaunt ihn zitternd an). 
Zu fpat, ſagt Shr, Statthalter? 
Wann kömmt die gute That gu fpat? 
Pizarro. 
Da, wo 


Ihr ſchon der Wille vorgegriffen hat. — 
Laßt ung von Anderm reden, ſchöͤne Donna! © 
Hab' ich doch lange ſchon gegeizt nach dieſem 
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Beneidenswerthen Angenblid, der uns 

Um Bieles naber bringen fol. Ich bin 
Entſchloſſen jest, im Sturme meiner Thaten 
Nidt ganz vie fanft're Freude zu verſchmäh'n! 
Bas ih mir Herrliches errungen, foll 

Ridt fo verdorren in dem öden Leben. 

Cin bodgefinntes Weib wird al mein Glück 
Dard der Mittheifung fanfte Huld verſchönern. 
Des Ruhmes Strablen borge fie von mir, 
lind ſammle Iiebend an Pizarro’s Seite 

Die gold'nen Früchte feines Strebens ein. 

Ich fand in Euch ein langgeſuchtes Bid, 

Und heiter glangt nun meine Lebensfonne. 


Sfabella. 


Jor fordert Liebe, und die erfte That, 
Die Jor dem Hochgefinnten Weibe zeiget: 
Muß Lügen ftrafen Eure Worte. 


Pizarro. 


Rann 
SH die Unmöglichkeit Seftreiten? nnd 
Bon der Vergangenheit mir Gegenwart 
Ertrotzen? 


Sfabella. 


— Richt anf blindes Schickſal werft 
Die Schuld der eigenmadt’gen bofen That. 
Shr Habt den Fluch in Euren ſtolzen Banden, 
Und diefer Fluch wird Eud den Schlaf vom Auge, 
Die Rube von der Seele ſcheuchen. Seid 


78 


Barmberzig! Ehrt ben Greifen, ver ergrant 
Im treuen Dienfte ſeines Herrſchers. Nehmt 
Den Sohn nicht hin zum Opfer Eurer Rache, 
Es würde dieſe That den Glanz verdunkeln, 
Der Euer Leben herrlich einſt umſtrahlte! 


Pizarro. 


Ich kann nicht! denn das Urtheil iſt geſprochen, 
Seon Halt der Tod fein ſterblich Opfer feſt! 


Iſabella (im höchſten Schrecken ſich vergeſſend). 


Der Tod? der Tod? Es kann nicht ſein, der Tod? 
War das die Wahrheit? und mein Gonſalez 
Soll ſterben? ſterben? 


(Sie ſinkt auf einen Gib.) 
Pizarro (grimmig). 


Ener Gonfales? 

Da fallt ja ganz die Larve yon der Stirne! 
(Mit flolzem Hohn.) 

Es ſchmerzet meine Bruft, dah ich die Liebe, 

Die junge, ſchöne Liebe fo geftsrt. 

Verdammter Sager, der dte fanfter Täubchen 

Mit einem Schuß im Girren unterbridt. 

Gebt Euch jufrieden, diefer Gonfalez, 

Er fSrnte wahrlich in Dem Himmel weinen, 

Wenn er den Jammer fieht der Hodgeltebten! 


Sfabella 


Chat fid) aufgerafft, und ftiirgt gu feinen Füßen). 


Sm Staube fleh’ ih fest um Eure Gnare! 


¢ 
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Erhöret mich! Ich könnte raſend werden, 

Wenn Ihr mich unerhöret von Euch ſtoßt! 

(Alvarado tritt ein, ohne von ihnen bemerkt gu werden, und bleibt erſtaunt 
im Hintergrunde ftehen.) 

D ſeid barmberzig! Nod iſt's nicht gu frat, 

Mir ahnet fa, er muf nod leben! Nod 

Umſchwebet mich der Geift der treuen Liebe! 

Nod fühle id's, ber Mord ift nicht vollendet! 

Bei Ahem, was Euch heilig sft! bet jedem 

Gefühle der unfterbliden Natur, 

Erhöret mid! und ladet nicht den Fluch, 

Den ſchrecklich laſtenden, auf Eure Seele. 


(Alvarado eilt hinweg.) 
Pizarro. 


Warum hat man den Tiger aufgeweckt? 
Es iſt zu ſpät, d'rum ſparet Eure Thränen! 


Iſabella (fd aufraffend.) 


Zu foit? — die Spanierin kniete Hier vor dem 
Tyrannen, und nit Hohn verftiefh er fie!! 
° (Außer fic.) 

Sreut Euch! Es wird ein herrlich Werk bereitet, 
Sir Euch geſchaffen! ganz allein fir Euch! 
Die Holle jubelt! Furien frohloden! 
Sh gehe — Shr erlaubt mir ſchon — ich will 
Den Sterbenden tm Todeskampf betrachten! 

(Mit fdredlidem Tone.) 
Bin id nicht Eure hochgeſinnte Brant! 

(Bie im Wahnfinn lachend.) 
Vorerft muß ih mich nod) im Blute baden, 
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Und feben, wad mein Brautigam gethan — 
Darauf mag er mid) gum Altave laden, 
Der Tod tragt feine Fackel uns voran! 

(Sie geht ſchnell ab.) 


Pizarro. 


Sie kommt zum Ende, denn es iſt gu ſpät. 
Ein ander Mal als König üb' ich Gnade. 


(Er geht in ſein Kabinet.) 


Sechste Scene. 


Ein Kerker, wie im dritten Aufzuge. 


Almagro und Gonſalez finn gefeſſelt. Laſara. Eernandez. 
Wache mit gezogenen Schwertern. 


Fernande;z. 


Nun? Habt Ihr einmal ausgebetet? Endet, 
Ich kann nicht lange auf das Amen warten. 


Lafara (angſtlich). 


Was zögert Ihr? Laßt ſie zuſammenhauen, 
Und ganz von ſelbſt wird ſich das Amen geben. 


Almagro. 


Es wurde hier dem alten Jammermann 
Die morſche Hand gefeſſelt, und er darf 
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Rist mehr die Hände gum Gebete falten, 
Gr fann nicht mehr den einz'gen Sohn umarmen! 


Sonufale; (qrimmig feine Feffeln ſchüttelnd). 


Ber wagt es, dieſen Greifen gu betaften? 
Mus nicht der Wahnſinn hier den Mord ergreifen, 
Daf er abſchreckend feine Thater trifft? 
. Lafara (sur Wade.) 

Sind bas Pizarro’s Streiter? Hauet gu! . 

(Die Wade risen fic ver Oefangenen.) 

Den Sohn, ven treffet gut. Der Alte braucht 
Rur einen ſchwachen Hied! 

(Die Wadden fliirgen mit gesogenen Gdwertern auf fie ein.) 





Giebente Scene. 


Mabella mit fliegenden Haaren und todtenbleid), gleid) darauf lommt 
Alvarads. 
Mabella cpirst never bei ven Gefangenen.) 


Sch fann nicht mehr! 
Dierher, ibe Schwerter! Hier in meine Brut! 
(Die Saldatew fogen fie weg.) 
Saſara. 
So ſtoßet zu, Ihr feige Memmen! Stoßt! 


Auffenberg’s ſammtl. Werke J. 6 
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Alvarads (ſcqhnell vortretend, mit donnernder Stimme.) 


Halt! 


(Die Wadeu ftehen wie verfteinert ba.) 
Wer ein Wort hier fpricht, der ift bes Todes! 
Shr, Hauptmann, feid hiemit des Dienft’s entlaffer, 
Denn nidt Banditen braude ih im Heere! 
(Fernandes ſteht ſprachlos ba.) 
Alvarado (zu den Wachen). 
Entfernet Euch! 
(Die Wachen gehen ab.) 
Ihr werdet, Don Fernandez, 
Die Feſſeln löſen den Gefangenen! 
lind diefed fei bier Euer lester Dienft! 
⸗ (Sernande; zaudert.) 


Alvarado. 
Soll ich in Spanien an's Hochgericht 
Euch liefern? 
Eernande; ſchließt de Gefaugenen zitternd die Feſſeln auf. 
Alvarado (ju Saſara). 
Wenn Pizarro Euch befragt, 
Warum Ihr nicht den Mord vollendet habt: 
So ſagt ihm, was der Feldherr Euch befohlen! 
(Zu den Gefangenen, vie in ſprachloſem Erſtaunen find. 
Ihr ſprecht kein Wort, und folgt mir ſtilleſchweigend. 
(3u Sfabella.) | 
Aud Jor geht mit uns, Donna, Euer Vater 
ag dem Cyrannen, was er ſah, verfiinden. 
_ — (Sie gehen ab.) 
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Achte Scene, 


Laſara und Fernande; ſtehen lange wie verſteinert. 


Laſara. 
War das ein Traum? : 


Seruande;. 


Bei Gott, ein fhiner Traum! 
Der wetter mid) nichts foftet, als mein Brod. 


Lafara.. 
Ich glaub’ er Hat Euch Cures Dienft’s entlaffen? 
.  .. Sernande3. 
Und mit dem Geift bes Haffes mid erfüllt! 
Lafara (qheimlich.) 
Nichts weiter? Auf den Haß beſchraänkt ein Mann 
<n wel Fernandez. 
Was kann ich thun für meine Rache? 

Laſara (zieht einen Brief hervor und zeigt ihn ihm verſtohlen.) 
Wenn ſich der Brief in ſeine Haͤnde ſtiehlt: 
Hat er den Herren mit uns ausgeſpielt. 


Fernandez. 
Was ſoll der Brief? 
Safara. 
Nichts weiter ald — vergifter. 
6* 
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Seruande 3. 
Willkommen ift er! Gebt ihn her! nur ſchnelle, 
Damit auch ih ibn ſeines Dienft’s entlaffe. 
fSafara. 
Seid Yor verſchwiegen? | 
Fernandez. 


Wie das tiefe Grab, 
Das niemals ſeine Beute offenbart: 
(Schmerzhaft.) 
Bis jenſeits! win. Gebt ihn her, fonft wacht die Ehre 
Su threm letzten Todeszucken anf. 
(Lafara -giebt ibm ben Brief.) 
Seruaude 3. 


Als ih das Fechten fernte au dem Cbro, 

Da wabut’ ih, Spanier braudhen nur das Schwert. 
Drum bin ih aud fo roh emporgewadfen, 

Und habe nie gebebt als jest, wo id 

Mein altes Schwert mit friſchem Gift vertaufde. 
Die Erde hat mid Ihres Dienfi’s eutlaffer, 

So werb’ id mid denn bet der Hille an! 


Safara. 


Mur gu! den Todfeind muß der Tod erfaffen: 
Wer ben nidt mordet, der hat nichts gethan! 
(Sie geben ab.) | 
(Der Borhang fällt.) 
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Ennuſter Auſʒug. 





Offener Platz, man fieht im Hintergrunde Pisarro’s Pallaſt. 


Erſte Scene. 
Alvarado und Atabnalpa tommen im Geſpräche. 
Atahnalpa. 


Die Götter wollten nicht den Sieg verleihen, 
Das Laſter hat den raſenden Entſchluß 
Gefaßt, hm muß die Tugend unterliegen. 


Alvarads. 


Wahr iſt es, abecralgew griff bie That 
Pizarro's in mein Werk 


Rtabnatpe. 


Des Herolds Stimme 
Drang furdterregend in die Maͤnnerbruſt. 
Das Volk foll heute dem Tyrannen fid, 
St Demuth huldigend, gu Füßen legen. 
Er wird fid kroͤnen laffen , und wir find 
Am Ende unf'rer Thaten! 
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Alvarade. 

Nein, ich fann 
Richt mehr zurück, mich ſchreckt fein Vorſatz nicht. 
Der Aufruhr tft erregt, wir wabhlten ihn 
Und miiffen auf der kühnen Wahl beharren. 
Das Heer ift mir ergeben, und ich will 
BVoran dem Volk mit meinem Beifpiel lenchten. 
Wenn es ſich gaffend gu dem Schaufpiel drangt, 
Vergeffend ſeine Pflicht und fetne Eide: 
Dann will th es gur Chat gewaltfam retfen, 
Und dem Tyrannen foll yu fetner Krdnung 
Ein Opferfeuer leuchten, wie ibm feines 
Im kühnſten Traume .nodh geftrablt. 


Atahualpa. 

Ich will 
Das Aeußerſte verſuchen, denn fürwahr, 
Bis dahin iſt es ſchon mit uns gekommen! 
Wie böſe Zauberkraft wirkt dieſe Bhat 
Pizarro's auf das ſchwergebeugte Volk! 
Es iſt, als ob Dämonen dieſen Mann 
Mit ihrem niedurchbohrten Schild bedecken, 
Damit das Menſchenauge fcheu ſich wende: 
So oft der Muth zum Kampfe rege wird. 


Alvarado. 


Es ſammelt ſich das Volk! Macht Euch gefaßt 
Auf jeden Ausgang, Gonſalez, Almagro — 
Gind {don berm Heere, und erwarten nur 
Mein Zeiden gu dem Sturm auf den Pallaft.: 
Auf dieſem Plage wird bas Heer ſich reihen, 
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Und wenn ich dort aus ſeinem Fenſter winke, 

Dann muß die Rache walten, und wenn Gott 

Uns ſchützet, ſoll fie ſiegen. Jetzo geht, 

Zu unfree letzten That das Voli gu rüſten — 

Rod eines — Iſabella bleibt bei Cud, 

In Falle, daß wir fiegen, führt Ihr fie 

Dann in dte Arme des Geliebten. 
Atabualpa. 


un, 


N 
So mögen uns die Götter ſchützen. 
(Er geht ab.) 





Zweite Scene. 


. Alvarado (atein.) 


Ja, 
Sie werden uns beſchützen, und zum Wohl 
Amerika's wird dieſes Werk gelingen. 
Voll iſt das Maaß — die Rächer ſind erſtanden! 
Und zur Vergeltung rufet das Geſchick. 
Für einen Sünder muß die Erde büßen, 
Den fie mit Abſchen nur im Schooße tragt. 
Sie wird ſich radend über ihm verſchließen, 
Denn ves Gerichtes Schrecken find erregt. 
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Dritte Scene. 

Der Borige. Cin Offizier der Leibwade. 
Im Hintergrunde mehrere Garden. 

Der Offizier (zu Alvarado). 


Ich bitte Euch um Cuern Degen, Feldherr! 
Auf den Befehl des Königs. 


Alvarado (jos). 
Wer iſt hier 


Ber Offizier. 
Ihr ſcheint das noch nicht zu wiſſen, 
Was Jedem ſchon bekannt iſt. Noch einmal, 
Ich bite? um Euern Degen, in dem Namen 
Pizzarro's! 


Der Konig? 


Alvarado. 
Geht zurück, und faget ihm: 
Ich werde ſelbſt den Degen überbringen. 
Ber Offizier. 
Auf Euere Verantwortung, mein Feldherr? 
Alvarado. 
Sorgt Nichts! ich werde ſchon zu Rede ſtehen. 
(Ber Offtzier gebt mit ber Wache ab.) 
Alvaradse (entrüſtet). 


Wohl wird dies Schwert vor Deinem Auge blitzen, 
Zum Abgrund bahnt es Dir den finſtern Pfad. 
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ling fchirmet Gott! Dish mag die Hille ſchützen, 


Dir Lohn verlethen fiir die Frevelthat! 
(Er will-abgefen, ba begeynet ifm ein gemeiner Pernaner.) 





Vierte Scene. 
Alvarads. Ber Pernaner. 
Seid Yor Don Alvarado? 
Alvarado. 
Sa, ih bin's! 
Ber Peruaner. 


Ein Spanier gab mir einen Brief an End 

Jn groper Eile, denn des Briefes Inhalt 

Set wichtis, und er würd' Euch Freude bringen. 
(Er geht ab.) 





Fünfte Seene. 


Alvarado (allein). 
(Er erbricht haſtig den Brief.) 
Was kann das ſein? 
(Gr fief*t:) 


„Der Lefer diefes Briefes 
venngt. fi ſich den Tod — mit jedem — Worte ein — 
„Der Brief iſt giftig, wie — die — Todespoſt, — 
„Er ſchenkt ihm — nod — ein — kleines — Stündlein — Leben!“ 
- (Er verhüllt ſchmerzhaft bas Geſicht, dann blickt er gen Himmel.) 
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Du haſt gerichtet — unergründlich iſt 
Dein ew'ger Rathſchluß! 
(Schmerzhaft.) 

Das Verbrechen ſiegt! 

(Pauſe. Er faltet die Hände gen Himmel.) 
Muß ſo die ſchöne Hoffnung mir entſchwinden? 
Muß in die große Schöpfung meines Lebens 
Die Hand des Codes unerbittlich greifen? 
Dahin ift jest das Werk der Menſchenliebe: 
Das Millionen treu und warm umfaft! 
Nun wird der alte Jammer wieder walter, 
Das feffelfrete Lafter ſich erheben, 
Und die Gerechtigkeit gu Grabern flieh'n! 
Umfonft ift a” das theure Blut gefloffen, 
Umfonft gebroden tft bas Bruderherz. 
Schon zückt der Blig in wilden Todesflammen — 
Und nah dem ſchönen Ziele waren wir, 
Was th geſchaffen, ſchmettert er zuſammen, 
Was ich geliebet — tödtet er mit mir! 

(Paufe.) 
Nod eine Stunde hat mit farger Hand ° 
Der CTodesengel mir gezählt gum Leber, 
Nod eine Stunde — - 
(Ex verſinkt in ſchwermüthiges Nachdenken, woraus er plötzlich auffabrt.) 
Ha! und dieſe Stunde 
Soll ich nicht mehr benutzen? Nein, ſie iſt 
Mir theuer, theurer als mein ganzes Leben! 
(Er geht ſchnell ab.) 
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Sechdte Scene. 


Ein Saal in Vizsarro’s Pallaft. 

Pizarro fommt aué feinem Rabinete in voller Riiftung, fein Muéfegen ijt 
Bleid) und finfter. 

Pizarro (voll ſtolzen Unwillens). 
Ein Maulwurf will mit ſeinem ſtumpfen Rüſſel 
Aegyptens Pyramiden untergraben. 
Der Blinde ſcharret fort im groben Sand, 
Er weiß noch nicht, daß meine Schaufel ihn 
Hinweggeſchleudert hat von ſeiner Wohnung. 
Er will mir trotzen, und ſein kleiner Zorn 
Baͤumt aͤrmlich ſich an meinen Füßen auf. 

(Er geht nachdenlend auf und ab.) 
Wahr iſt's — dad Volk wird ſich gewaltig krümmen, 
Und Funken ſprühen wie ein glühend Eiſen, 
Das man zu Formen mit dem Hanmer zwingt. 
Ich kann nicht helfen, was lebendig iſt, 
Hat gegen mich zum Streite ſich verbunden. 
Sie haſſen mich, und müſſen doch gehorchen. 
Sie rennen in ben Krokodillesrachen, 
Und fuden Rettung vor bem Flammenblick, 
Dem fie entfliehen wollen und nidt können. 
Sept erft follt Shr erfabren, wer ich bin, 
Nachdem ich Ales mir von Euch errungen, 
Bas Ihr nod hattet! Muth, Pizarro! 
Zwei Welten find vollauf mit Dir befdaftigt: 
Und finnen dod nidt Deinen Bau erſchüttern 
Nun zeige vollen Ernft, und wee fie 
Lautbonnernd auf aus ihrem eitlen Wahne! 

(Paufe. Er geht ans Fenfter.) 
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Seon fammelt ſich das Volt! Ha! $a! Jor Thoren! 
Shr follt mich kennen lernen! 
(Er geht auf unt ab.) 
Nun bin th 
Fürwahr begierig gu erdliden, wie 
Sih Alvarado zieht aus feiner Sehlinge. 
Er muß doc fommen; denn fo ließ er mer 


In feinem flolgen Uebermuthe fagen. 





Siebente Scene, 


Pizarro. Lafare athemlos und bleich. 
Lafara. 


Statthalter! — Rinig, wollt' id ſprechen, flieht, 
Eh' es gu fpdt wird! Alvarado bat 

Das ganze Heer in Maſſen aufgejagt, 

Sie fommen ſchon mit wilden Mordgefidterr. 
Wo find’ ih Rettung? fagt, Ihr habt mir ja 
Den Bollmadtsbrief gegeben zu bem Mord, 
Wovon mich Alvarado felbft verjagte. 

So gebt mir jest auch einen Vollmadtebrief, 
Damit ih ungeftért von dannen gebe. 


Pizarro (faßt ihn bart und zornvoll an). 


Almagro ift nicht todt? und Gonfales 
Nicht toot’ 


Lafara (jitternd und im bddften Schrecken). 
O laßt mid) (os! bin ich denn ſchuldig? 
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An Alvarado wendet Cuern Zorn, 
Jn diefer Lage mußt' id ja gehorchen. 
Pizarro. 


Gemeine Seele! haft Du daram mid 

Und meine hohen Werke fo umlanert, 

Um Dich von dem Berrathe anzufittern! 
(Er fest ifm einen Dold auf die Bruft.) 

Sdnell beichte! oder diefer Dolch fabrt Dir 

Bis an das Heft in Deine Bruft. 


Lafare (aufer fd). 


Ich will 
Ja Alles fagen, wad id) weif: bas Heer 
Hat ſich verfammelt, das empirte Volk 
Tobt graͤßlich! Glaubet mir, wir find verforen! 
3h will die Schuld nicht tragen Curer Thaten — 
Sh weiß von Nichts! Gebt mir den Bollmachtdbrief, 
Bell er noch giltig tft — ich kann nicht bleiben! 


izarro 
(wirft den Dolch weg, und ſchleudert ihn von ſich, daß er zuſammenſtürzt). 


Zur Hille! Du verpeſtet Mißgeſchöpf, 

Das wie ein Wurm ſich nabrte von dem Fraße, 

Den ich mitletdig ihm gu Füßen warf. 

Run offenbaret fic das ſchwarze Schickſal, 

Run fallt der Schleier von dem ftarren Auge: 

Und die Verdammnif mit den Sdlangenarmen 

Drückt mid an ihre giftgeſchwoll'ne Bruft. 

Es fann nit wahr fein! Rein, Du high, Berludter! 
Dein Hau ift Lüge, denn bie Graber haben 
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Sih gegen unſ're Macht nod nidt verſchworen, 
Daß fie die Bente, die man thnen reidt, 

Aus ibren hungervollen Rachen ſchleudern. 

Du willft mir lügen, daß die Furien fid 
Erbarmet Hatten, daß es feine Macht 

Mehr gebe in den Griiften, und der Mord 
Grftorben fet auf dieſer Erde! Mein, 

Almagro kann nidt leben, weber er 

Nod Gonfalez fann leben. , 


Lafara | 
(bat fid) indeffen aufgerafft, mit fteigender Ang und Gewiſſensſchauer). 


Glaubet mir, 

Wir find verloren, Whes lebt, nur wir nicht! 
Sh fible ſchon den Tod in allen, Gliedern. 
Aus tiefem Schlaf erhebt fidh mein Gewiffer, 
Wie einer, den man lebend hat begraben, 
Der mit dem Fuß am tauben Sarge port: 
So rührt es fic in meinem Innern, und 
Geordnet nach ber Reihe, ſteh'n bie Lafter, 
Mit denen ih verwandt bin, vor dem Auge. 
Mir ſchwindelt, und ich file: daß die Hille 
Nun bald ihr Opfer faffen wird. 

Pizarro (nad einigem Bedenken). 
5 Raft mir 

ernandes ber. 
a Lafara. 

Den hat ja Aloarado 
Entlaffen feines Dienf’s, weil er im Rerfer 
Mah Cuerem Befehl gehandeit. 
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Pizarro. 
Nun, 
So wollen wir ihm wiederum den Dienſt 


Verleihen. Geht! 
(Lafara gest ab.) 


So tft es wahr, und hat 
Die Todespoft mir meinen Fall verbindigt? 
Das fommt daher, weil ich nar fill und ernft 
Den Donner rollen lief von meinen Höhen. 
Es fol jest anders werden, und ih will 
Gebieterif des Aufruhrs Stimme bengen. 


Achte Seene. 


Pizarro. Fernande;. 
Pizarro. 
Was Euch Don Alvarado fagte, fer 


Bergeffen. 
orf (Sernande; ſeufit.) 
Meine Garden follen fis 
Berettet Halten gum Gefedte. Man 
Soll wachſam fein in des Pallaftes Nabe! 
Shr werdet mir die Poften heute doppelt 
Beziehen laffen, und dem Bolle macht 
Nod einmal jest befannt: daß unf're Krdnung 
Sn einer Stunde wird vollgogen werden. 
(Er winlt ihm abzugehen. Fernande3 geht ab.) 


(Er begegnet dem Alvarado, ber ihn. nidjt aublidt. Alvarado’s 
Züge find bleid) und entftellt. Er ift fehr feierlid) bie ganze Scene hin⸗ 
burd, man bemertt {don an ihm die Wirkungen bee Gifted.) 
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Neunte Seene. 


Pizarro. Alvarado tritt ganz nahe vor Pizarro bin und ſiehzt 
ibm ftarr in’s Buge. 


Alvarado. 


Ich fomme her, die Rechnung abzuſchließen, 
Mit welcher wir bisher im Zweifel ſtanden. 
Die Zahlen haben glücklich ſich gelöſ't, 
Und Jeder ſieht, was er dem Andern wohl 
Seit Jahren ſchuldig iſt! 

Pizarre (jtreng). 


Sh babe Eud 

Befohlen, Cuern Degen abgulegen, 

Den Ihr entwethet durd Rebellion. 
Warum gehordhtet Shr nidt meinem Willen? 

Alvarads. 

Weil ih thn gu gebrauchen mid entſchloſſen. 
Ein foldhes Werkzeug giebt man nicht fo leicht 
Aus feiner Hand. Wir müſſen einig werden; 
Zwei Pole aber der Matur, die fann 
Der Tod nur einen. Laft Euch anderswo 
Zum Konig maden. Ihr müßt mit mir geh’n. 


| Pizarro (wit). 
Wohin? 
Alvarado. 
Wo man uné ridten wird, und — trennen. 
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Pizarro. 
Wo ſah't ihr das Gericht, vor das man mich, 
Ich ſage mich, beſcheiden könnte? Nun? 


Alvarado. 
Auf Erden zeiget kein Geſetzbuch: wie 
Man Thaten ſtrafen könne, die im Frevel 
Den menſchlichen Erfindungsgeiſt beſchämen. 


(Ernſt und erhaben.) 
Ich lad' Euch vor ein and'res Tribunal. 
(Gen Himmel zeigend.) 
Dorthin geht unſer Weg! 
(Er geht an's Fenſter und winkt mit einem weißen Tuche hinaus.) 
Vizarro (grimmig). 
Was ſoll das heißen? 
Alvarado (ifn fürchterlich anftarrent). 


Ich rufe mir die Zeugen zu der Redhnung, 
Dab fie das Chaos Euch entwirren helfen. 
(Er geht fangfam ab.) 


Pizarro. 


Verrath! Dich führt die Holle gum Triumphe! 

In ofPner Feldſchlacht wünſcht' id einft gu fallen, 

Am Ziele meines fturmbewegten Lebens! 

In voller ritterlider Königspracht, 

Geſchmückt mit Sidamertfa’s Tiaren, 

Umſchattet von den Fahnen meiner Heere! 

Eſpaña's Schutzgeiſt hatte mid) gefeguet, 

Den ew'gen Lorbeer wm mein Haupt gefdhlungert, 
Auffenberg’s ſammtl. Werte I. 7 
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Und die Geſpenſter meiner blut'gen Thaten 
Durch's Machtwort der Unſterblichkeit gebannt 
Verrath entreißt mir dieſes beſte Glück! 
Empörung lodert auf in wilden Flammen, 
Den Thron erſtürmet die Barbarenhorde, 
Der Volkszorn donnert an der Königspforte. 
(Man hört ben Tumult bes Volkes. Der Pallaſt wird geſtürmt.) 
Pi zarro (wũthend) 
Sie rücken an! Die Graber haben fic 
Verſchworen gegen thre Laft! Sie werfen 
Den Todesftaub aus ibren tiefen Schliinden, 
Daß er ſich zu Gerippen fammle, und 
Verzerrt in jammerbleiche Greuelbilder, 
Die alte Schuld aus ihren Klüften sage! 
Die Furien haben mir aus ihren Schlangen 
Cin Netz gefponnen, und es hingelegt 
Vor meines Thrones Schwelle. 
(Er ftarrt unbeweglich auf einen Ort bin.) 
Ha, mir graut! 
Da funkelt es empor ans diefer Krone — 
Und ihre Strahlen bligen graplid auf! 
(Der Tumult wird ſtärker.) 
Was ledhzet grimmig Ihr nach meinem Blute? 
Wenn Ihr fiir jeden Mord, den id) vollfihret, 
Gud einen Tropfen nehmt aus meinen Adern, 
Tilgt dod meichh Blut wiht dad, was ich vergoffen. 
Pizarro fann nicht Gnade betteln! Nein 
Er fann nicht Gnade betteln! Ha , den Riefen 
Habt Ihr aus feiner Höhle aufgejagt, 
Run folt Ihr fehen, was der Riefe wagt! 


— — — 
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Zehnte Scene. 
Pizarro. Lafara irs herein. 
Caſara. 


O Himmel! rette mid, fie ſtürmen ſchon, 
Ich kann nicht mehr hinaus, die Wege ſind 
Verſperrt. 


(Gr rennt an's Fenſter.) 


Und da hinunter geht es mir 
Zu ſteill Wenn ih nur meine Tochter wüßte, 
Ich ſtellte ſie dem Flammentod entgegen 
Und fände Gnade bei dem Feind durch ſie. 
Wir ſind verloren! 
Pizarro. 
Noch hab' ich mein Schwert! 
Ihr ſollt mich nimmer in Verzweiflung blicken! 
Mein Rieſenfall ſoll ſchrecklich Euch zermalmen, 
Wir werden ihnen noch den König zeigen! 
(Er geht raſch ab.) 
Lafara (an's Fenſter rennend). 
Es iſt nicht möglich, er kann nicht hinaus. 
Schon ſtrömt der Tod in tauſend Wellen her! 
Die Garden weichen! Hal ſie dringen ſchon 
Herein! Wohin, wohin ſoll ich mich wenden? 
Die Hölle ſtrecket ihre Arme aus 
Nach meiner Seele! iiberall der Tod! ° 
lind nirgends Gnade! tiberall der Tod! 
(Er eilt hinaus.) 
(Man hort den Tumult ſtärker.) 


_ — — 


7* 
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@ilfte Scene. 
Pizarro fommt zurück mit gezogenem Schwerte. 
Pizarro. 


Jest haben fie den glüh'nden Kreis der Kohlen 
Ganz nah’ geſchüret um ben Scorpioner. 

(Ex wendet bas Schwert gegen fid.) 
Goll er den Stachel kehren gegen fid, 
Soll ex nicht lieber all” fein Gift verfprigen, 
Damit der Feind nicht Hihnend ifn ermorde? 
° (Er wiegt bad Schwert in der. Hand.) 
So lad' ich den anf dich, du altes Schwert! 
Jedwede Grenelthat, die th vollendet, 
Sedweden Flud, der meine Seele drückt. 
Auf dich bie ganze, ſchwere Bluteslaft 
Der ewigen Verdammniß: daß Du treffeft, 
Wie du in metnem Zorne nie getroffer. 
Friſch auf zum Kampf! Gedenk', daß Hydra nicht 
Auf Herfuls erften Keulenſchlag gefavler. 


(Er eilt hinaus.) 


3Zwölfte Scene. 


Offener Play wie vorhin. Man fieht im Hintergrunde Volf und Coldaten im 
wilden Gedrange. 
Pizarro bricht mit ſchrecklichem Getöſe durd) und ſtürzt links und rechts die 
PWiderftehenden nieder, bis er gang vorne auf die Bühne fommt, wo ihm 
varado mit gesogenem Schwerte begegnet. Nad) einer Weile fangt 
Pizarro’s Pallaft gu brennen an. — " ° 


| izarro. 
Frei iſt der Tiger! piz 
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AU varads (ihm in den Weg tretend). 
Bis ver Wwe ihn 
Bon Neuem greift! 
Pizarrs. 


Gal aus, Du Unglidsfobhr! 
Daß ih das Grab der ſchwarzen Todeswunde 
In Deinen Körper furdhe! 
(Bie fedten, da first Gonſale 3 gervor, wasrenn Alvarads seinage 
ber twiithenden Rraft Pizarro’s unterliegt.) 
Sonfale3. 
“Halt! der ift 
Fir mich beſtimmt! 
(Ge nimmt dad Gefecht mit Pizarro auf, dec ign immer mehr zurüd⸗ 
drangt. Alvarado geht erſchöpft zurück und lehnt ſich an den Pfeiler 


eines nahe ſtehenden Hauſes, man bemerkt an ihm heftigere Wirkungen 
des Giftes.) 


Pi ZAKS (fedtend). 


She Wie müßt verderber, 
Wo diefes Schwert, das fludgefehmte, raft. 
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Dreisehute Scene, 
Die Worigen. Almagro facie herein, wie ign Pizarro 
fieht, unterliegt er zuſehends. 
Almagro. 


Nimm Deinen Lohn, Verräther! aus der Hand 
Des Sohnes! Ol daß meine Kraft mix nicht 
Den Kampf erlaubt! 

| Pisarrs. 


Aud dieſen hat das Grab 
Schon zweimal ansgeworfen gegen mid — 
Gein Anbli€ fpannt die Merven ab! 
Er fatit.) 


So ſchnelle endeft ou? 
Almagrs (Gonfale3 wnacmenv). 


Er ift geſtürzt 
Durh meines Sohnes Hand! 


(Man hort Volk und Solbaten frobloden :) 
Es lebe Almagro! der Statthalter! 


Almagro. 


a Nun danket Gott! 
Die Peft ift wieder von der Welt gewichen 
Und Rube kehrt zurück auf Peru’s Fluren! 


Ha, Flug! 
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Vizarrs mit vem ode ringend). 
Ha, dant nur Gott — und freut Eud meines Sturzes! 
Weint doch die Höll' um mich!!! 
(Er ſtirbt.) 


— 





Vierzehnte Scene. 


Die Vorigen. Atahnalpa. Bfabella. 
aAtabualpa. 


Errungen ift 
Der Sieg der Freiheit, und ich nige ihn, 
Dem Racer die Geliebte zu verleiben! 


Mabella (art in Gonſale 3 amo. 


Mein Gonfalez! errette meinen Bater, 
Er tft nicht hier? Was feh’ ih dort? } 
Sie bringen ihn geſchleppt. O Bater! Vater! 





Leste Scene, 
Die Vorigen. Lafara wird gefangen herbeigeführt. 
Almagro. 


Bevor wir uns zu dem Verbrecher wenden, 
Laßt uns noch ſeh'n, wo Alvarado bleibt, 
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Ihm haben wir zu danken, daß der Friede 
Aus der geſtürzten Tyrannei erblühet, 
Daß unſerm Kaiſer hier ſein Recht geworden! 
Und Peru ſich des ſchönen Tages freut, 
Der noch in ſpaͤten Jahren glaͤnzen ſoll, 
Wenn je der Himmel mich begünſtiget: 
Daß ich regiere nach des Kaiſers Willen, 
Wie er mir ſelbſt ein hohes Vorbild ſtrahlt. 
(Volk und Soldaten jubeln.) 
Alvarado 
(tritt vor, ernſt und feierlich, mit langſamer Stimme). 
Dafür hab' ich bereits den Lohn erhalten, 
Der Friede kehret wieder in die Bruſt, 
Muß auch das Sterbliche im Tod erkalten: 
Dort oben wohnt das Leben und die Luſt. 
Der Tod! er wollte meine Ruhe morden, 
Und führt mich durch die ew'gen Friedenspforten! 
(Er ſinkt erſchöpft in Gonſale 3 acme, ver ign weinend unterſtübt.) 


Almagro 
(während ibn Ale mit Entfegen anftaunen). 


Was ift gefdheh'n? — 
Lafara (in Verzweiflung). 


. Was nur die Hétle tana 
Sih denken — denn ich Habe thn vergiftet — 
Vergiftet! . 

(Ex verhüllt fein Geſicht. Wie ſtehen in ſprachloſem Erftannen.) 
(Sfabetla faltet vie Sanve.) 
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Alvarade. 
Sa! ich bin’s, dod ich verzethe ihm! 
Ich fühle fetnen Grol in meiner Braft. 
Verzeiht aud Shr ihm! 
(Gx winte Bſabella ju fig, und fagt gu ihr un Gonfales:) 

Eure Liebe hat 

Sih tren bewaͤhrt im wilden Sturm des Lebens! 

Empfangt den Segen Eures zweiten Baters. 

(Er ſtüht ſich mit der einen Hand wankend auf Souſalez, mit der andern 

ſegnet er ihn und Jfabella.) 


Lafara (fir fd). 
Fernandez iſt gefallen in dem Ramypfe, - 
Der Fluch hat ihn sum Tode hingeführt — 
lind id muf leben? leben? darf nicht fterden? 
O Furien! Furien! 
(Er fink in Verzweiflung nieder.) 
Almagrs. 
Run, fo wird mein erftes 
Geſchaͤft hier Segen fein und Gnade. 
(Er ſegnet Gouſale 3 uv Jfabella.) 
3u feinem Segen füge id den meinen. 
(32 Lafara.) 
Zu fener Gnade fiige ih die meine! 


34 kann es thun in meines Raifers Namen, 
So wie ih ihn und feine Gnade kenne. 
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(Volk und Colbaten haben fide vorgedrängt, und ſehen ſchmerzhaft auf 
Alvarads y welder immer fHwader wird, auf SConfale; und 
Mabella geſtüßt, welche ihr Haupt an feine Bruſt drücken.) 


Alvarado. 


Die Heine Stunde, die mir übrig blieb 
In meinem Leben — fet! fie iſt gerronnen! 
(angfam, mit ver Stimme eines Berflarten in verhalenden Toͤnen.) 
Er lng ja nicht, der fiille Herzenstrieb — 
Sh babe — mir — die Seligfeit — gewonnen! 
(Er fintt fterbend in ben Armen von Sonfale; un Sfabella nieber.) 


(Laf ALA, wie von einem fürchterlichen Gewiffensbiffe entfest, driidt fein 
Haupt vergweifetnd gegen bie Erde. Alle Andere fehen mit ſtiller Wehmuth 
auy ifn. 


(Der Vorhang faltt.) 


Die Spartaner. 


Gin Trauerfpiel in finf Aufzügen, 
mit einem Borfpiele. 


Werfone n. 





Ferres 1., Konig von Perſien. 

Mardonius, ſein Schwager, Befehlshaber ver Flotte. 
Artaphernes, Feldherr. 

Leonidas, König von Sparta. 

Olympia, feine Schweſter. 

Cimouens, ihr Verlobter. 

Epialtes, 

Aallimachus, Spartaner. 

Antenor, 

Zwei perfiſche Hauptleute. 

Ein thespiſcher Hauptmann. 

Die Ephoren. 

Spartaniſche Krieger. 

Perfiſche Krieger. Jungfrauen. Prieſter. 

Volk der Spartaner. 

Prieſter vom Tempel der Minerva. 


- Porfpiel. — 


Die Ehenen von Sardes. 


So weit vas Auge reidt, erbfidt man bas unter Waffen aufgefteltte 
, perfifde Heer. 


Auf einem pradtvollen, mit bem Bilde der Gonne gesierten Chron fist Ferres, 


im Vorgrunde links vom Zuſchauer. Der Thron iſt umgeben von Jung⸗ 
frauen, welche Genien des Himmels vorſtellen, und goldene Harfen tragen. 
durch ihre Haare ſchlingen ſich Goldtiaren, auf welchen himmelblaue Flämmchen 
zu brennen ſcheinen. Vor dem Heere ſtehen die Cohorten der Unſterblichen 
die nadhften am Throne; in goldene Schuppenpanzer gekleidet. — Ar 
taphernes und Mardonius ſtehen ticigeneigt in ver Mitte ver 
Bühne. Prieſterknaben verbreiten aus koſtbaren Gefäßen Wohlgerüche um 
den Thron. 


Chor der Zungfrauen. 
(Mit Harfendegleitung.) 
Blick' nieder durch wogende Schleier, 
O neige uns huldreich Dein Ohr! 
Es ſtrahlen die himmliſchen Feuer 
Am Throne des Herrſchers empor! 


Wir werden den Sieger bekraͤnzen, 
Der muthool das Höchſte vollbracht: 
Die Thürme von Suſa erglänzen 
Als Sterne der irdiſchen Nacht. 
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Es ſchirmet die Graber der Ahnen 
Der Genien friedlidhe Hand: 

Entrofle die leudtenden Fahnen 

Du, Konig, vom Lichtgeift gefandt! — 


erres. 
Geiſt meines Vaters, blick“ vom Reid der Sel'gen 
In dieſer Stunde auf den Sohn herab! 
Dir beugte Babylon das ſtolze Haupt, 
Als deine Blitze die Empörer trafen! 
Der Indus, lang bewacht von fremden Göttern, 
Sah durch geheimnißvolle Wolkenſchleier 
Auf deine Siegesfahne ſtaunend hin! 
Ein Rieſenſtrom, der ſeine dunkeln Wogen 
Ungaſtlich durch das Land der Seythen rollt, 
Erbebte unter deinen Marmorjochen. 
Und als die trotzende Minerva-Stadt 
In Jonien des Aufruhrs Flamme nährte, 
Da ſank Milet, das Schwert der Strafe fühlend! 
Die meerumrauſchte Naxos beugte ſich! 
Livadias Felſenkrone ward zerſtört, 
Der Grundſtein von Eretria zertrümmert! 
Für kurze Zeit erhob ſich Ahriman, 
Den Perſiens göttergleiche Thronpracht blendet: | 
Sein Freund, der ſchwarze Tod, nur Hielt vid ab, 
Den Unglidstag von Marathon gu raden. 
Nun magſt du friedlich ſchlummern in dem Grabe, 
Der Sohn fteht deinem Racheziele nag. 
Bet Sardes Trümmern fludteft bu den Grieden, 
Mit deiner Krone erbt' id) deinen Haß! 
Mein unabfehbar grofes Heer wird fiegen, 
Weil feinen Schwur der Herrſcher nicht vergaß! 
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Mardouins. ; 
Sa! Du wirft fiegen. Selbſt die feindliden 
Orafel nennen Dich den Weltheherrfder. 
Was lebt und athmet unter diefer Gonne 
Sft Wiegenangebinde Deines Schickſals! 
Entgegen raufchet Dir der Hellefpont, 
Es Sffnen ſich die Pforten Griedhenlands, 
Bom Zauber Deines Namens aufgefprengt! 
Und durd die hochgethürmten Felfenthore 
Zieht Perfiens Race unaufhaltfam etn. 
Die Stiirme ruben. Zitternd flieht der Gott 
Des Wafferreides feinem Abgrund ju. 
Er fann nicht neben Dir auf Fluthen thronen, 
Er ſchlägt die Augen wie geblendet nieder! 
Die flaunenden Gebirge hallen wieder 
Bom Schladtgefange Oeiner Millionen! 
Kein Schwert ift fraftig, daß es an der Macht 
Des Schildes der Pifhoadter nit erlahme! 
Yom Thron des Morgens bis zum Grab der Nat 
Erſchallt Dein heil' ger, weltverehrter Mame! — 


(Er tniet mit Artaphernes betend vor dem Throne.) 
Ferres. 


Erhebet Euch, Ihr Häupter Meines Reiches. 
(3u Artapherues.) 

Die Kimpfer alle, die zu Lande fechten, 

Erſchienen woblgefallig Unferm Blid. 

Noch wenig RKriegesjabre, und fie werden 

Das Vorbild der Unfterbliden erreiden, 

Die nah dem Thron der Mahabaden fteh’n. 

Beim Aufbruch werde vies bem Heer verkündet. 
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(3u Mardonins.) 
Su Deinen Augen lef’ ich gute Botſchaft. 
Bon Meinen Söhnen auf den Fluthen ward 
Befiegt dte widerfpenftige Natur 
Und Wunder flanden auf aus threm Schooße. 


Mardoninus. 


Noch heute ſchifft vom Vorgebirge Athos 
Die FKlotte durch die neue Waſſerbahn. 
Vollendet tft dad kühne Rieſenwerk, 

Cin Denkmal fiir die fpateften Gefdledhter. 
Dem Meeresgotte ward gerechte Strafe, 
Weil er allda vor Sabren uns befimpft’! 
Er neigt die zorn'ge Stirne, und erfennt, 
Es fei ein Starferer herangezogen. 

In Feffeln rubt das wilde Clement, 

Zu Deinem Spiegel wurden feine Wogen. 


FJerres. 


Ich danke Dir! Du haſt das Wort unmöglich 
Noch nie vor Meinem Willen ausgeſprochen. 
Es iſt vollendet, weil Ich es gewollt: 
Das Staunen ſei der Nachwelt überlaſſen. 
Wo Großes ſoll und Herrliches entſtehen, 
Da muß die Zeit den Kreislauf überſchreiten, 
In deſſen Ring Jahrhunderte entflohen. 
An ihrer Bruſt muß fie den Mann ernähren, 
Der in dem Herzen Weltgeſetze trägt, 
Sie ſchreibend an den Sternenthron des Himmels. 
Bald werden jetzo Sparta und Athen 

Als Siegesfackeln Mir in Flammen ſteh'n! 
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Actapheraes. 
Wenn Sparta falit, dann wird aud Hellas huld’gen, 
Rur jene Stadt vermag es, Uns zu trogen. 


FJerres. 


Wer wagt es, ſolch' ein Wort zu ſprechen? Sparta 
Mir trotzen? Welche Macht kann Mich befampfen? 
Dem Sturm’, vor welchem Walder niederſtiebten, 
BWird einzeln nicht ein Baum entgegen ſtehn! 

Noch einmal werde die Natur bekämpft! 

Dort, wo in alter Pracht die mächt'gen Felſen 

Bon Seſtos und Abydos ſich erheben 

Als ſtarke Hüter des verhaßten Landes, 

Dort ſei der Brücke kühner Schwung erhoben 

Von einem Fuß zum andern des Gebirges. 

Die Schiffe ſollen enggereiht im Grund 

Des Meers mit ſcharfem Ankerzahne wurzeln. 

Vom Schooß des nachbarlichen Ufers ſei 

Die Erde losgeriſſen: ſie belaſte 

Mit unerſchütterlicher Kraft den Bau. 

Rod eh’ ber Tag ſich ſieben Mal ernenet, 

Wird er die fünfzig Völkerſchaften tragen, 

Die Sufas heil’ge Fahne uberfchattet. 


Artaphernes. 
Es ſoll geſchehen, großer Herr und König. 
Ferres. 


Das Landheer dringe vor durch Thrazien. 

— und Kleinaſiens Flotten ſind 
Beſtimmt, ſich dem Peleponnes zu naben. 
Auffenterg’é ſammtl. Werte I. 
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Und weil der Feldherr Sparta Mir bezeichnet 
Als Bollwerk frechen Troges, als die Klippe, 
Die aus dem Strome der Erob’rung ragt: 

Go fall’ auf fie ber erfte Blige bes Zornes. 

Ich wef, wie fene Stadt mit Frethett prabit: 
Wie fie dem Nachtgeſpenſt Altäre baut, 

Das an vem Grunbdftein aller Grife riittelt. 


Artaphernes (feife, und mit Bedeutung). 
Ganz Griedhenland verehret dies — Gefpenft. 
Ferres. 


Wir werden zeigen, daß es Schatten iſt. 

Was nennt man Freiheit? kühnen Trotz des Volles, 
Entfeſſelte Gewalt, und Bürgerſtolz, 

Gegründet auf die Schwachheit ihrer Throne: 

Das iſt der Freiheitswahn von Griechenland. 

Er ſei vertilgt! ich ſchwör' es bei dem Licht! 

Von Meinem Throne geht die Allmacht aus, 

Zu ſeinen Stufen liegt die Völkerkraft. 

In dieſer Stirne wohnt des Oſtlands Seele! 


Artaphernes. 


Ein ſeltenes Ereigniß ließ den Stolz 

Der trotzenden Spartaner mich erblicken. 

Jüngſt wurde mir ein Jüngling hergebracht, 
Der forſchend drang durch unſre Heeresreihn. 
Begünſtigt von der Nacht, wo er bewaffnet 
Bis in die Nahe meines Zelt’s gelangt, . 
Wo thn nad hartem Kampf die Wachter faßten. 
Spartaner Eptaltes war fein Name. 
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Ermorden wollt' ich thn im erſten Grimm: 
Da rif ev fein Gewand entzwei vor mir, 
Enthillend eine narbenreihe Bruſt 
lind fah mit Ruhe meinem Schwert entgegen. 
Sh ließ ibn zieh'n. 

Ferres (gornvoll). 

Du fchenktet wm das Leben? 

dArtaphernes. 
Sh ſchenkte ihm, was er fid) nicht erbat, 
Gel’ hin, fprad id, und fage den Spartanern, 
Daf edlen Feind ver edle Perfer ehre! 
Er 30g von dannen. 

Ferres. 

Wie? Du wagteſt es, 
Den Erbfeind Unſers Namens gu. verſchonen? 
Dich ſchreckt die Flamme Meines Zornes nicht? 

Artaphernes (xuhig). 


Ich habe meines Herrſchers werth gehandelt. 
Mardonins gu Ferres). 


Gin Wort vergdune mir! 
Aerres, 


Was foll es fein? 
Entſchuld'gen kannſt Ou diefen Frevel nicht. 
Hab’ ih darum die Völker aufgerafft, 
Das blut’ge Werk des Krieges zu beginner, 
. 8* 
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Um falfher Großmuth sweifelhaften Ruhm 

Im Lande der Verhaßten einguernten? 
Auf Meiner Laufbabn welt nidt das Crbarmen! 
Sm Wogendrange der empörten Rraft 
Verſtumme das Gefühl der Menſchlichkeit. 

Das Ziel der Rache nur ſoll ſichtbar ſein. 
D'rum wehe dem, der je ſein Auge wendet, 
Und abwarts blickt in das gemeine Leben. 

Wie Ich die Vier hier zum Streit vereint, 
Mit alfo werden Alle wiederfebren! 

Und hülfreich wire Sh dem ftolzen Feind, 
Wollt' Ich in ihm der Menſchheit Rechte ebren! 


Mardonins. 


Laß mich zu Deiner Einſicht ſprechen, Herr! 
Verachte nicht des treuen Dieners Wort, 
Den Du ſo huldreich Deinem Hauſ' verbunden. 
Was kann der Tod des Einzelnen Dir frommen, 
Da Völkerhaß in Deinem Buſen glüht?! 

Nach edler Beute ſtrebt der Sonnenaar, 

D'rum mag vor ſeinem Flammenblicke ſich 

Im niedern Staub der ſchwache Wurm verbergen. 
Von Indien bis zum Archipelagus 

Erſtrecken ſich die Schwingen Deiner Macht: 
Und wie das Meer mit ſeinen Wogen ſpielt, 
So darfſt Ou heben Deine Bolferfluth, 

Daf fie den Croball fiegend überſchwemme. 

Du bift ein Gohn der höheren Matur, 

Der Cingelne ift nits vor Dir — als Stave. 
Groß wie Du bit — bekaͤmpfe Grofes nur, 
Und len auf Vitter vas Geridht der Strafe. 
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Ferres. 

Dein Flehen Hat erreicht das Ohr der Gnade. 
Dem Feldherrn ſei die kühne That vergeben. 
Der frühern Huld wird er ſich dann erfreuen, 
Wenn ich auf Sparta's Trümmern ihn begrüße. 

(Feierlid, ſich erhebend.) 
Ich ſah die Sterne der vergang'nen Nacht 
Aus unerforſchtem Himmelsborne tauchen: 
Sie waren günſtig meiner Lebensbahn, 
Es ſtrahlten ihre wonneklaren Augen 
Der Gottheit glückbegabten Liebling an. 


Brecht auf! die Zelte ſind ſchon abgeſchlagen, 

Die Segel fliegen über's blaue Meer! 

Und Unſeres Allvaters Arme tragen 

In Hellas Herz das große Völkerheer! 

Laßt Uns nun eilen unter Schladtgefanger, 

Die langverfdhloffne Pforte gu gerfprengen! — 

(Er verlaft den Thron. Es naht fid ein von Kriegern getragener und von 
Prieftern umgebener, mit leidten Sdleiern verhillter, reidher Baldachin, 
unter weldem er ben Sig befteigt.) 

Das Heer bridt auf unter folgendem aligemeinem 
Chor. 

Bei'm Beginnen grofer Werke 

Schall' empor, o Völkerchor: 

Sieh, der Löw' der Königsſtärke 

Tritt ang Oftlands Flammenthor. 


Die nad feinem Blute dürſten, 
Gind der Hoffnung ſchnell beraubt, 
Denn die fieben Geifterfirften 
Schirmen das geweihte Haupt. 
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( Jerres wird hoch über die Schaaren erhoben hinweggetragen. Die Zung⸗ 
frauen ſtreuen Blumen ver ihm her.) 


Chor. 


Alle Herzen zu erfreuen, 

Glänzt fein Thronlicht auf der Welt, 
Und die Himmelsjungfraw’n ſtreuen 
Ew'ge Rofen um feta Zelt. 


Bei'm Beginn der grofen Werke 
Schall’ empor, o Völkerchor! 

Sieh, der Low’ der Königsſtärke 
Tritt aus Oftlands Flammenthor! 


(Der Borhang f allt.) 
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Crier Außug. 


Erfte Scene. 


Wohnung des Leonidas in Sparta. 
Cimonens, Leonidas mv Olympia. 
Leonidas. 


Es ift ein grofeds Unternehmen, Menſchen 

3ur Würde wabhrer Frethett zu erbeben. 

Shr Wachſen, thr Gedeihen ift fein Werk, 
Has in dem Kreislauf eines Jahres reift. 
Die Saat will eine ungetriibte Sonne, 

Die iby Jahrhunderte entgegenftrablt. 

Darum foll immer. die Nachkommenſchaft 

3ur Größe ihrer Vater aufgerichtet 

Und fo erhalten werden. Freiheit tft 

Die reine Sphare grofer Geifter. Helden 
Gedeih'n in threm heiligen Bezirk. 

Was aufer iby ift, friedhet in dem Staube. 
Sn ſolchem Ginne wünſch' ih Euch vereint — 
In diefer Liebe mige Sparta einft . 

Sir feinen Throu zwei mächt'ge Stützen finder. 
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Cimoncus, 
Zum Glidlidften ver Erde fdhafft das Wort, 
Das fegensreidhe mich, des hohen Königs. 
Olympia! wir find vereint; Du bift 
Mun mein, id) darf Dich ungetheilt befigen. 
Wenn id Dich innig, feurig fo umfaffe, 
Scheint mir der Gugend raſchdurchlebte Zeit 
Hem wilden, flurmbewegten Meere gleid, 
Aus dem Du, holde Gungfrau, mich gefihrt 
An's ſtillbeglückte Eiland Deiner Liebe. 


Olympia. 


Cin madtiges Gefühl erhebt mein Herz, 
Sch faffe nan der Liebe ganzen Werth, 

Da mid) der Segen meines grofen Brubders 
An Deine Heldenbruft emporgehoben. 

Get mir gegrift, Berlobter meiner Jugend, 
Lah mid des Gaterlandes Hoffnung thetlen, 
Die Did gu jeder grofen That begetftert, 
Zum Ruhm der Vater Deinen Namen hHebt. 


Cimonens. 


Olympia’s Nebenbublerin fei — Sparta — 
Dann erft wird Timoneus der Heldin werth ! 
Dann darf er freudenvoller fie umfangen, 
Wenn ihm vont Sonnenthron der Völkerehre 
Das grofe Baterland entgegenwintt. 


Leanidas. 


Sa! diefe Hoffnung lebt in jeder Bruſt, 
Die ew'gen Gitter werden fie erfüllen. 
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Verhingnifivoll nabt ſich die ernfte Zeit; 
Rod heute fommt dite Nachricht aus Corinth, 
Die zwiſchen Glück und Unglück fdnell entſcheidet. 
Loft nid) an Eurer Wonne mid erfreuen, 
Bevor der Sturm des Lebens uns ergretft, 
Kommt her in meine Arme. 
(Cr umfaft fie.) 

So vereint, 
Habt Shr Euch fanft an mir emporgeſchlungen, 
Habt aus der Kindheit lachelnden Gefilden 
An meiner Bruft den erften Schritt gethan 
In's Zauberland der frohen Gugendjabre. 
Was Cuch beglücket, hab’ id) me genoffer, 
Sh lebe nur in Sparta's Ehrenglan; ! 
Rie hat mein Herz der Liebe fich erſchloſſen, 
Die Myrthe nie beriibrt den Lorbeerfranz. 
Mir ift fon früh durch Ahnung fund geworden, 
Welch' Hohes Ziel die Gitter mir geftellt. 
Für immer Hat an Delphi's Tempelpforten 
Dem Geifte ſich die Zufunft aufgebellt. 
Gin ungetheiltes Herz nur faun ertragen 
Die Kette, die feit fenem Tag mid bindet: 
Und feinem trenen Weibe darf ich fager, 
Was mir Latona’s grofer Sohn verkündet. 


(Olympia blidte ihn forfdend an, nun ergreift fle feine Hand; ba eift 
. Antenor herbei.) 
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Zweite Scene. 


Die Vorigen. Antenor. 
Leonidas. 


Antenor vor Corinth! was bringft Du mir? ; 
Auf Deinem Antlig wohnet dunkle Sorge! 


Autenor. 


Auf, Konig! auf! die Grieden in Corinth 
Erheben an dad Vaterland den Ruf 

Zum allgemeinen Streite. Xerxes naht, 
Gr dringet durd den Hellespont heran, 
Nad Millionen zählt er feine Krieger. 
Pereinen foll ein kühnes Wageſtück 

Die Felfenthrone Seftos und Abydos. 


Leonidas. 


Der Stolze will mit einem Donnerfdhlag 
Den Miefenbanx der Freiheit niederfdmettern, 
lind Griedhenfand, fo wabnt er, foll fi beugen - 
Bor feinent Silaventhron der Tyrannet. 
Dod) an Thermopylä's gewalt'gen Felfen 
Bridht ſich der Völkerſtrom des Orients. 
Wir effen, jenen Engpap gu befeger, 
Schon fiebentaufend Streiter fammeln fic. 
Dorthin walt Griechenland die volle Kraft, 
Und midtig heben ſich auf Perferleidhen 
Die Rachegeifter unfers Baterlandes! 


Cimonens (i Antenor). 
Hab’ Dank für diefe Botſchaft! 
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Leonidas (in tiefen Gedanken). 
Unerwartet 
Ram diefer Schlag mir nicht — nod ift ed Zeit — 
Bring’ den Ephoren diefe Rachricht! Schnell 
Ruft mir das Volk gufammen, morgen sieht 
Leonidas an feiner Spige ang. 
(Antenor geht ſchnell ab.) 


Olympia cangatio). 
D Gott! mein Bruder! 
Leonidas. 
Wie, Spartanerin, 
Du zitterft! 
Olympia. 


Snell und ſchrecklich ift die Trennang, 
Raum fai? ih mid! Bon Dir fann ih nicht ſcheiden. 


Leonidas. 


Nimm ed zurück, dies frevelhafte Wort! 

Weil ih den Thron beftiegen, wabneft Da, 
Set meined Volkes Geift in mir erftorber! 

Sh fol vie Krone tragen, wie den Schmuck 
Des ungeftirten Friedens? Gn den Kampf 
Fir Vaterland und Götter foll ih fenden 

Die fret gebor’nen Birger meines Staates — 
Dod felbft am hetmathliden Heerde werlend, 
Mit feigem Sinn oie Zufunft überrechnend? 
Kennft Du mein Sparta? wie im hohen Meere 
Sern leuchtend ein gewalt’ges Schiff ven Pfad 
Durchfurchet, eingeln groß und flark in ſich — 
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So fteht mein Sparta in dem Reich ber Völker! 
Bei heiterm Himmel fenfte ih dad Schiff, 
Mun droht Gefabr, ih werd’ es wiht verlaffen! 
Auf glattem Meere können Rinder fegeln, 

Im Sturme wird der Steuermann erprobdt. 
Mein tft ber Chron mit feiner Chre! mein 
Der Staat mit feinen Laften, feinen Sorgen. 
Sh herrſche über Sklaven nicht; ich bin 
Ein freier Bürger auf dem freien Thron. 

Was ich beſitze, wag' ich zu verfechten: 

Der Mannheit Hochgefühl! des Volkes Glück, 
Und meiner Ehre gittlides Bewußtſein. 


Olympia. 
O thenrer Bruder, fannft Ou mir vergeben? 
Leonidas. 


Sei werth bes grofen Namens, den Du tragft. 
Zum hohen Ziele ftrebt das BVaterland, 

Sh ſchreite ihm voran, d'rum zitt're nidt. 
Dein König bleibt in feines Bolkes Rabe, 
Dein Bruder lebt, ob er aud untergebe. 


Cimonenus. 

Aud mir wink eine ſchöne Hoffnung yu: 
Von Deinem Throne haſt Ou Did geneigt, 
Mit Freundesarm den Birger yu umfanger, 
Dein ftrablend Antlig wandteſt Du zu mix. 

(auf Olympia zeigend.) 
Dies Weſen führteſt Du in meinen Arm, 
Der Liebe ftilverborg’nen Wunſch gu krönen — 
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Mein Alles gabft Du mir! Olympia 
Oft mein — mein tft dad Ghid, fir fle zu fechten. 
(Er umfaft fle.) 
Die Freudenthrane nekte meine Wange, 
Run fol zum Kampf mid fegnen ihre Hand. 
Bie ih die Braut, die Herrlidhe, umfange, 
So ſchlingt mein Arm fid wm das Baterland! 
, Olympia (mit unterdriidter Wehmuth). 
Enthitlet Haft Du mir ein grofes Rathfel, 
Und ſtolzer blide ih an Dir emypor; 
Der Sechleter fink vor meinem Auge nteder, 
Ihr follt mid Sparta’s würd'ge Tochter nennen. 
. Leonidas. 
Nun anf gum Wolfe! Laft das Werk vollenden, 
Die Gitter werden ihren Segen fenden. 
(Gr gest ab mit Citmanens.) 





Dritte Scene. 
Olympia cateiny. 


3h muß ihn opfern — ausgeſprochen tft 
Das ernfte Wort — dod meine Liebe fann 
Nur mit dem Baterlande untergeh’n. 
Entfhwunden ift der holde Frithlingsmorgen, 
Und brennend ſteht in heifer Mittagsgluth 
Des Lebens Sonne über meinem Haupt. 

Sm Traume hat die Freude mix geldchelt, 
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Mur Traum ift meine höchſte Selighert. 
Der Liebe Myrthenkranz bat ſich gewunden 
Um jene Fadel, die ver Genius tragt — 
Wenn in des Lebens letzten Dammerftunden 
Das matte Herz vem Grab entgegenſchlägt. 
Wenn einft ver Seele Heiliges Empfinden 
Hinüberſchwebet in die beffre Welt, 
Wird mir fein Geift des Sieges ‘Prange winden, 
Die der Olymp zu ſeinen Blüthen zählt. 
Den ſchönen Tod läßt mich mein Schickſal finden, 
Von Vaterland und Liebe hoch beſeelt, 
Darf ich den Arm um meinen Helden ſchlingen, 
Und Sparta Dir ein doppelt Opfer bringen. 

(Sie geht ab.) 





Vierte Seene. 


Freier Plas in Sparta: mit den Bildſäulen Apollo's, Diana’é und Latona's 
Yesiert, 
(Volk und Arieger ſammeln ſich von allen Seiten her. Vorn an die 
Bühne treten Kallimachns und Antenor. 


Aallimachus. 


Du brachteſt wicht'ge Botſchaft von Corinth. 
Wir haben Eile. Dieſes Mal wird Sparta 
Den alten angeerbten Ruhm bewähren. 

An jenem Engpaß bet Thermopyla 

Wird wohl die Macht des Perferfinigé ſcheitern. 
Es tft ein Höllenſchlund, in den man einzeln 
Der heinde Schaaren niederwerfen kann. 
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Der Weg durch bas Gebirg ift undefannt, 

Und die Umginglung nimmer zu befiirdten. 

Die alten Berge wollen wir enthaupten, 

Und niederwerfen bie Gigantenlaft, 

Bis gang mit Leiden fich der Abgrund füllt. 

Die Perfer ſtürzen in ein offnes Grab, 

- Sie werden nicht gum zweiten Mal uns drogen. - 


aAutenor. 
Dee Konig kommt! 


(Both un Merie ger bilden einen Halbkreis, rurd wetdhen Leonidas 
mit ben Ephoren vortrit, Cimonens gefent ig x Ballt- 
MANS und Antenor. 


Leonidas. 


Wis haben Dich berufer, 
Volt der Spartaner, ein gewidhtig Wort 
Hat Dir Dein Konig jeso gu vertrauen. 
Set eingedenk des alten Heldenrubmes, 
Dev über Deinem grofen Namen ſchwebt. 
(Ziefe Stille.) 


Leonidas (fahrt fort). 


Der Perferfinig Xerres fühlet Luft, 

Des Raters Schmach gu rächen an den Griechen. 
Er hat den Hellespont befegt, und will 
Berderbend ſich den griech ſchen Staaten nah'n. 
Es werden ſiebentauſend unſ'rer Helden 

Das Thor des Vaterlandes ihm verſperren. 

Dee Engpaß bei Thermopyla ſoll ihn 

An. jene Schlacht bei Marathon erinnern, 
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Uns, Freunde, fleht ein grofer Kampf bevor, 
‘Der fhinfte i's, den Sparta je gefochtert, 

Er wird des Vaterlandes Ruhm vergittern, 
Wird tiberftrahlen in die ſpät're Welt, 

Cin Denkmal fir Sabrhunderte der Zukunft. 
Jetzt diixfen wir mit frohem Muthe fechten. 

Auf unfern Schwertern ruht des Staates Wohl. 
Nit Kleines giebt e6 hier mehr gu vollenden, 
Um eiteln Preis nicht opfern wir das Leber. 
Denn fett die Welt in thren Wren flammt, 

Hat Griferes der Menſch nicht ausgefodten. | 
Der Weltbezwinger fampfet fir den Ruhm, 
Schreibt an den Himmelshogen feinen Namen, 
Tretht Volker gu dem Schreckenskampfe hin, 
Und wafdt fid rein tm Blut der RNationen; 
Was ift der Ruhm, den er ſich hat erfochten? 
Mur Flittergold, wo Sparta's Donner tönen, 
Wo Hohern Swed der edle Kampf erringet. 
Hier mag der Einzelne cin Gott ſich dünken, 
Rein Xerxes fommt ihm gletdh anf fetnem Thron — 
DHenn felbft der Mame eines Weltenftirmers 
Erreicht den Ruhm des Patrioten nit. 


Cinige Stimmen ans dem Volke. 
Fuhr’ uns jum Siege! 
Leonidas (jieht bad Schwert). 


Ziehet Cure Schwerter! 
(Es geſchieht.) 
Der Vater heiliges Geſetz bat und 
Verbunden in bem Leben wie im Tobe. 8 =: | 
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Vei Cuern Schwertern ſchwöret mix, Spartaner! 
Den heil'gen Sehwur auf's Neue zu befeft’gen: 
Als Sieger nur erblid? uns Sparta wieder! 


Alle. 
Wir ſchwören! 
Leonidas. 


Mit dem nadhften Morgenroth 

Verlaffen wir die theare Baterftadt. 
Wer unter Euch ein trenes Weib umarmt, 
Yn weffen Herzen zarte Kinder gaufeln, 
An weffer Bruft die holde Brant erröthet — 
Der gehe hin, der Trennung heil'ge Stunde 
Reißt uns hinweg von der Lebendigfeit. 
Das Baterland fet Gattin Eudh und Sohn, 
Sei Braut dem Jüngling — geht und nehmet Abſchied; 
Dann reift Cad los von allen Croenbanden, 
Preft das Gefühl in Cure Panzer etn — 
Sdhwirt ab die Freuden diefes Lebens, macht 
Euch mit dem Tode brüderlich vertraut, 
Denn bet den ew’ gen Göttern, die uns richten, 
Bei den verflarten Geiftern unfrer Vater 
Schwört es Leonidas zum Himmel auf: 
Wenn Xerxes eindringt bei Thermopyla, 
Wenn ihm das Gli den blut'gen Sieg verleiht, 
Dann fhlinge ans ein Grab in feine Viefe, 
Nicht Einer foll an jenem blut’gen Tag 
Mit feigem Blick in’s Leben wieder ſchauen. 
Dem Tove nur gehöret der Spartaner, 
Dem Tod für's Baterfand und fetne Götter! = 

Auffenterg’s fammel, Werte 1 9 


130 





Die Spartaner. 
Dem Tod für's Baterland und unfre Gitter! 


Leawidas (himmelwärts blidend). 
r birt es! 
S$ b (Zu den Verfammelten.) 


Um die dritte Morgenftunde 
Verſammelt Euch auf der Afropolis, 
Sm Tempel der ſchlachtlenkenden Athene ! 
Die mit erhobenem Gorgonenfdhilde 
Die Blithenthale ves Curotas deck. 
+ Por ihrem allverehrten Götterbilde, 
Das unfers BVaterlandes Feinde ſchreckt, 
Weih'n Priefterhande nochmals jene Fabner, 
Die Euch die Strafe gum Triumphe bahnen. 
Und ewig hall’ in Cuern Herzen nad, 
Was gu dem König das Orafkel ſprach. 

(Er wendet fid) gum Abgehen.) 


(Der Borhbang fall t)} 
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Sweiter Aufug. 


ed 


Erſte Scene. 


Na dt. 


Das Ynnere des Minerventempels. Sn der Mitte bad coloffale Marmorbild 
ver Gottin. Gie ift beim Beginnen eines Kampfes bargeftelt, mit vers 
geſtrektem Schiſde und erhobenem Speer. Bor ifr ein Opferaltar. Auf 
beiden Seiten der Bühne brennen in vielen hohen Urnen buntelrothe Feuer, 
welde ein ſchauerliches Licht verbreiten. Leonidas yg in voller Riftung, 
fteht vorne an der Biihne, links vom Zuſchauer. Cimonens, ebenfalls 

" geriiftet, weilt nod) im Hintergrunde. 


Leonidas. 


Gie werden fommen zu der Todedweihe, 

Die Söhne ver geliebten Baterftadt. 

Bom Reidhe der begliidten Geifter (haut 

Lykurgus anf bie treuen Enkel nieder. 

Ein heiliges Geſetz hat uns verbunden, 

Es reißet uns von diefer Erde fos: 

Sm wilden Kampf, bededt mit Todeswanden, 

Wo Briderblut in vollen Strimen flo: 

Dort hat ver Geift ber Erde ſich entwanden 

Zum reinern Leben in der Freiheit Schooß, 

Die Welt vermag es nimmer nachzubilden, 

Es lachelt aus Elifiums Gefilden. | 
9* 
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(ex exttict Cimonens. ) 
Du biſt ſchon hier, mein Timoneus? Willſt Du 
Die karg uns zugemeſſ'ne Zeit nicht nützen 
Zum Abſchied von der trauernden Verlobten? 
Das Baterland iſt den Erſatz Dir ſchuldig, 
Dem tele nah, gefchmückt gum Todesfefte, 
Magſt Du noch einmal in bas Leben ſchauen, 
Und in dem Raume der Vergangenheit 
Das Borgefihl der beffern Zufunft finden. 


Cimonens. 


Was fann ber Heine Augenblick mir frommen, 
Da ih nur fühle fiir die Ewigkeit. 

Mein Opfer faun die Crde nicht vergelter, 
Mag fie die Wonne ees ganzen Lebens 

Gu einer Stunde engen Raum beſchränken. 
Sh will Olympia nie mehr wiederfeh'n — 
Lebt fa ihe theures Bild in meiner VBruft, 
Goll id der Seele Haren Spiegel trüben, 
Sm Thraͤnenquell ihr Ange zittern ſehn? 
Sie liebet mid, wie nie etn Maͤdchen liebte, 
Ich bin ihr mehr als dieſer Erde Luſt, 
Denn darum nur fann fie die Liebe opfern 


| Dem Baterlande and der Ewigkeit. 


Dies it mein Stolz, died tage mich ruhig ſcheiden. 
Wer Irdiſches der Erde hat geopfert: 
Nur der kann fühlen, wie die Seele liebt. 


— — 
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Zweite Scene. 
Die Vorigen. Olympia (einfach getteiret). 
Vimonens (erblidt ſte) 
Ha! jetzo ſtärke did, mein Hers! 


Leonidas. 
Du hier? 
Bleich ift Dein Antlig, weldhe Furdht umfaft 
Dein Herg? Die Trennungsſtunde nabt heran, 
Dr wirſt fie nicht durch Thränen mir verdittern. 


Olympia. 


3h fomme von den Gribern der Agtder, 
WVo, von dex BVorwelt Geiſterhauch berührt, 
Die Seele mit bem Code ſich befrenndet. 
Bas id allda befhloffen, fabrte mich 
Zum Tempel ver Wfropolis empor. 
Dier herrſcht ber Friede: die Unſterblichen 
Umſchweben triftend die gebeugten Dulder, 
Und fede fromme Bitte wird erbirt. 
Sprich! fannft Du wohl an diefem Ort ver Gnade 
Der Schweſter einen heißen Wunſch verfagen? 


| Leonidas, 
Was ih gewahren fann, fei Dir gewabrt. 
Olympia. 
Du fannft eg. 


Leonidas. 
Rede. 
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Olgnypia. 
Sparta ruft Cud auf — 
Ich fenne das Gefes — Ihr febrt nicht wieder. 


; Leonidas (betroffen). 
Als Sieger nur. 


Timonens (veſtürzt zu Olympia). 


Verſcheuche den Gedanken. 
Wir ſiegen, denn die Götter ſchützen uns. 


Olympia. 


Und wenn Shr night ſiegt — 

(Leonidas un Timonens ſchweigen überraſcht.) 

So wird Sparta fallen! 

Nicht lebend mehr wird uns der Feind erblicken; 
Nur öde Trümmer findet er und Leichen. 
Die Bürgerin von Sparta kennt den Weg, 
Der fie gemeiner Schmach entretfen wird. 
Nod Groferes vermag die Königsſchweſter, 
Der Perfer foll burd ihre Bruft den Weg 
Bum Hetligthum der Vaterftadt fic bahnen. 
Auf ihrer Lethe nur befteige Lerres 
Den Chron, axf dem Leonidas gefeffen, 
Auf ihrer Leiche finfe Sparta hin: 
Laß mid mit Dir, mein grofer Bruder, zieh'n! 


Cimonens. 
O Gitter! 


Leonidas. 
Nimmermehr. 
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Olympia. 


Kannſt Du mir's weigern? 
Kann mir’s ber König weigern? 


Leonidas. 


Unglückſel'ge! 
Welch' raſender Entſchluß! 


Olympia. 


Mein Timoneus! 
Bereine Dich mit mir zur ernften Bitte. 
Es fei der einz'ge Dank fir meine Liebe, 
Die mich an Deiner Seite fterben lebrt. 
Du gauderft? O Geliebter! fennft Du mig? 
Allmaächtig zieht es mid) in Deine Nahe — 
3h muß Dir folgen!. Rie gefühlte Kraft 
Durchſtrömet meine Gheder! Fechten will ih 
An Deiner, an des Bruders Seite, will 
Das grofe Schidfal liebreich mit Euch theilen, 
Und trifft ber Todespfeil die theure Bruſt, 
Sink Du im Kampfe nieder, Timoneus! 
Dann laf das Blut mid küſſen von dem Antlig, 
Durd deffen Blick mit zauberiſchem Glanz 
Der Liebe Strahl in mir emporgeleuchtet. 
Laß mid) mit meinen Lippen nocd das Leben, 
Das ſchwindende, an Deine Hille feffeln, 
Mir haudhe Du den lesten Seufzer ein. 
An diefer Bruft fei Deine Lagerftatte — 
So foll der Bruder uns, der Konig, ſehen, 
Wie wir vereint fix Sparta untergeben. 


— 
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Cimonens. 
Nein, Mladen, nein, nicht alfo darfft Du ender. 
Wenn Du mich liebeft, bleibe! fiegreteh wird 
Did Timoneus in feine Arme ſchließen! 


Olympia. 
Ich fann mt Bleiben! laß mid folgen Dir! 
Cimonens. 


Du willft Dein ſchönes, blüthenvolles Leben 
Mit Deiner Jugend zauberiſchem Retz, 
3um Todtenfrange des Geliebten flechten. 
O- nein, ih war’ ein Ungebener, wenn 

Sh fold’ ein Opfer je verlangen könnte! 


Olympia. 


Was ift bie Liebe ohne BVaterland? 

Was ift das Madden ohne feine Liebe? 

Laß flerben mich mit Dir! Was zitterſt Du? 
Ich leſe es tn Deinem trüben Auge: 

Du wirft nte wiederfehren! möchteſt mid 
Mit eitler Hoffnung täuſchen! Sorge nicht! 
Auch mix tft nod ein feltner Muth geblieben. 
Sh folge Dir! und müßt' id) Ketten fprengen, 
Müßt' id) mut diefen Handen mir den Weg 
Durch meines Baterhaufes Pforte bahnen. 

Bet allen Gittern des Olymps! bet allem — 


Leonidas (unterbridt fie), 


Ha, Rafende! nimm dieſen Schwur zurück! 
Kennſt Du auch unſer Loos?! Renn Du der Bund, 
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Der bei Thermopyld uns einen wird? 

Enthülle Did denn, Schreckensbild des Abgrunds,. 
Und ſcheuche thre Weiblichkeit zurück! 

Was Manner beugen kann, wirſt Ou nicht tragen; 
D'rum fliehe uns! wir find dem Tod geweiht, 
Der bei Thermopylä nit eingetn wiirgt, 
Rein, taufendfach ift feine blut'ge Ernte. 

Und wenn aus unferm Deere feder Dann 

Drei Hefatomben ferrte, wenn der Streih 
Von unfern Schwertern neunfach tödten finnte, 
Gs ware noch gum Siege nicht genug. 

Nur hemmen fonnen wir die wilde Macht, 

Bis Griechenland in voller Kraft fich fammelt, 
Darum aud ftehen wir die Erften dort. 
Dacum auch find dem Tode wir geweiht. 

Uns laͤchelt keine Gonne mehr, uns ſchließt 
Die Erde nicht mehr an die Mutterbruſt. 

Das Licht des Tages birgt ſich hinter Pfeile, 
Der Abgrund wird zur vollen Leichengruft, 
Und wie wir uns vom Leben losgeriſſen, 

So trennt ſich das Lebendige von uns. 

Wie Rachegeiſter an des Orkus Thor, 

So ſteh'n wir an des Vaterlandes Pforte! 
Auf unſern Leichen keimt der Sieg empor, 
Das Vaterland wird frei in unſerm Morde; 
Freiwillig blutend für des Volkes Glück, 

Kehrt Reiner von Thermopyld zurück! 


Olympia. 


Ich zitt're nicht vor diefem Schreckensbilde! 
Du, Stolzer, willft bem Mädchen das vevfagen, 
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Was Deiner Mannheit edle Krone ziert! 
Du glaubeſt wohl, mein Buſen ſei verſchloſſen 
Für das begeiſternde Gefühl der Freiheit — 
Für meiner Liebe überird'ſchen Werth 

. (Gie umfaßt Cimonens.) 
Sieh her! an diefem Herzen blüht mein Leber, 
lind reifen willft Du mich von fetner Brut? 
Graufamer, wiffe! treue Liebe kennt 
Die Sehrecen nist ves Todes, Timonens 
Und Sparta, dtefe Ramen flirfen mid. 
Verachtend blick' ich nieder auf das Leber, - 
Mein fhwacher Arm foll kühn die Lange heber, 
Mein Schwert vertilgend fic) dem. Feinde nah'n, 
Entgegen ſchreite id auf diefer Bahn 
Dem Ziel fiir Vaterland und meine Liebe. 


Cimonens. 
O Méadcen! 
Leonidas. - 
Wunderfam bewegſt Ou mis — 
Sh babe Alles aufgeopfert, habe 
Sn Sparta’s Wohl mein eig'nes Sh verflodten — 
Und Du, Ou willft zurück in’s Leben rufen 
Die Regung der entfcdhlummerten Natur. 
oh liebe Dich mit briiderlidem Sinne, 
Du bift das Cing’ge, was mir angehört, 
Go lange nod des Dafeins Pulfe ſchlagen! 
Dish kann ish nimmer opfern. 
Olompia. 
Mun wohlan! 
So ftofe mid oon Dir, ich werde bleiben, 
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Und harren bis der Opfertag erſcheint. 

Bis über Euren mordentſtellten Leichen 

Der Perſer ſeine Siegesfahne ſchwingt, 

Bis ſich die blut'ge Schaar auf Sparta wälzt: 
Dann foll vas Feft, das herrliche, beginuen! 
Die Königsſchweſter ſchreitet ihm voran, 
Geſchmückt mit hochgeſchwung'ner Todesfackel. 
Sie ruft vem Bolle zu: „Seht her auf mid, 
„Vom Bruder, vom Geltebten weggeftofer, 
„Bin th es werth, dag Opfer gu beginner! 
„Die Flamme ſchlage anf gum tauben Hinunel, 
vgermalmend finfen Cure Tempel nieder, 

„Die Batergrifte sffnen ihre Pforter, 

„Der Tod ftredt feine Hände nad uns aus, 
„Er wink aus den zerborſt'nen Grabern ber: 
„Folgt ihm, mix nach in fetne falten Arme! 
Der Dolch ligt durd die Flammen, Sparta finkt, 
Auf leihenvollen Trümmern fteht der Feind, 
Die Königsſchweſter hat ihr Werk vollendet. 


Leonidas. 


Run, ziehe mit, Du heldenmüth'ges Web! 

Sa, Dir giebt ed nok einen ſchönern Tod, 

An meiner Seite follft Du fterben! Ha! 

Sh fable mich entflammt, und. ftolz erbebt 

Des Mannes Kraft ſich über ihre Schranken! 
Wo folch’ ein Muth des Weibes Bruft erfillt, 
Wo an den Bufen eines zarten Mädchens 

Das (hwerbedringte Baterland ſich ſchmiegt: 
Da muf ver Mann gum Halbgott fich erbeben; 
Da muf die Brut allmadtig ſich erweitern, 
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Sn freien Schlägen pocht das kuüͤhne Herz, 

In allen Adern fpriiht ein goͤttlich Feuer, 

Und Herkulsftarke tobt in fetnem Arm! 
‘Triumph, mein Baterland! nun wirft dw flegen, 
Nits darfft du jetzo mehr unmöglich nennen, 
Wo ſolche Heldenſeelen dir entbrennen. 


Cimonens (umarmt Olympia). 


Ja! giebe mit! Bereinet bleiben wir — 
Die größte Hoffuung tft mix fest geworden, 
Der Tod erſt macht mid Deiner Liebe werth. 


_ Leonidas (ergreift Deider Hande). 


Nun feht auf mid, thr Geifter meiner Biter! 
Bum Code wethe ich mein Theu'rſtes et, 
Zum Tod fiir’s Vaterland und unfre Götter! 
Wie Cure Arme liebreich ſich umwinden, 

So foll man bet Thermopyla Euch finden! 
Nun auf, mein Timoneus! und ſchmücke fie, 
Die Heldenjungfrau! Starved Cifen dece 
Die Bruſt, die liebreich Dir entgegenſchlaͤgt. 
Mit Sdhild und Lange waffne ihren Arm, 
Der einfl ſich traulich ſchlang um Deinen Nacken. 
Ein Helm verberge thres Auges Flamme, 

In reiner Gluth der Liebe aufgeftrablt. 

Go will ih Deine Heldenbraut untarmen, 

Go führ' id fle dem ſchönen Lod entgegen 
Mit ihrer Liebe und mit Sparta’s Segen. 


Olympia. 
Ja, ſchmücke mid), Verlobter, zu dent Fefte. 
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Cimonens. 

‘$6 ſchmücke Did, fo wie Athenen’s Bild. 
Olympia. 

Bon ihr gefegnet, will id mit Dir zieh'n. — 
Cimonens. | 


Und gum Olymp im Tode auferblüh'n! 
. (Sie geben ab.) 





Dritte Scene, 
Leonidas (allein). 


Du Haft cia grofies Wort gefprohen, Schweſter. 
So muf ed fein. Ich fenne fa mein Volk, 
Riht überleben wird es feine Schmach. 

Nur Trimmer foll der Perſerkönig finder, 
Wenn er den Pak Thermopyld erſtürmt. 

Frei, wie fie lebten, fterben die Spartaner. 





Vierte Scene. 
Der Borige. Epialtes tommet von ber Geite ohne Waffen. 
| Seonidas. 
Biſt Du zurück ſchon, Epialtes? Run, 
Wie fteht es mit dem Perſerheere ? 
Coa! (Paufe.) 
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-  §a! 
Was feh’ ih? ohne Shilo? 
. (Mit firdterlidem Tone) 
Wo ift Dein Schild? 
Cpialtes. 


Um dtefe Nachricht, die ich dberbringe, 

Magft Du den Schild vergeffen. Wie Du mid 
Hier fiehft, fo hielten uid) die Perfer feft, 
Denn faft Unmodglides Gab’ ich gewagt. 

Des Heeres Stellung fann ich Dir befdreiben, 
Der Sdiffe Anzahl, jeden Plan von Lerres 
Dab’ ih durdhblidt, d'rum eile nun, mein. Rinig! 
Es ift die höchſte Zeit. 


Seanides (wie vorher). 
Wo ift Dein Shilo? 
Epialtes. 


Sh babe nicht im Rampfe ibn verloren, 
Gonft trit’ th nimmer oor Dein Kinigéauge. 
Der Feldhere Artaphernes nahm mir ihn, 
Als man mit ftarfen Ketten mich beſchwerte. 
Was follte id beginnen? Fret und ſiolz 
Blickt ich dem Perferfeldhercn in das Auge, 
Und fudte mit gewalt’gem Flammenblicf 

Den Muth aus feiner Seele zu verſcheuchen. 
Das Wagſtück iſt getungens frei bin id 

Auf fein Geheiß, und fomme, Dir den Stand 
Des ganzen Perferheeres gu entdeden. 
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Leonidas 
(fann fig nidt mehr Balter, greift an’é Sdwert und sieht es gur Halfte heraus, 
nad einer Heinen Paufe ſtößt ex es wieder gewaltfam in die Sdeive). 
Rein, fo nicht! Hemme Deine Wuth, mein Hers! 
Gin ehrlos Leben zu vertilgen, ift 
Rein Amt für's Mannerſchwert; ſein feiges Blut, 
Es könnte roſten mir in's gute Eiſen, 
Und ſolchen Schandfleck tilget kein Jahrhundert. 





(3u Cyialtes.) 
Hinweg, BVerdammter ! | meinen Zorn, 
Begrabe Did) in etne Wüſte, bauche 
gm Elend Deine feige Seele ans. 
Verbannt feift Du aus Deinem Baterlande, 
Geworfer aus der Reihe meiner Streiter. 
Entehrt im Angeficht der ew’ gen Gitter, 
Der Schande preisgegeben und der Smad! 
Die Erde dorre unter Deinem sup — 
Die Luft vergifte fidh in Deinem Haude, 
Die Furien fdlingen fic an Deine Ferfer, 
Sie geifeln Dich den Lebenspfad hinunter 
Bon Jahr yu Gabr, bis Ou Dein fhandyol Leben 
Abſchüttelſt wie der Scorpion, der ſich 
Im eig'nen Zornesgift ermordet. Fort, 
Ich kenne Dich nicht mehr! 


Epialtes. 
Mein großer Koͤnig — 
Leonidas. 


Der Rame ſchaͤndet mich ans Deinem Munde; 
Ich habe Feige nie beherrſcht; mein Scepter 
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Goll mir jerbreden in der Hand, wenn iG 
Auf Deines Gleichen ihn erftreden möchte. 
Des Volkes Chre ift des Herrſchers Ghid, 
Gin grofes Borredht feiner Herrlichkeit: 
Zu meinem Volke zahl' ih Dich nist mehr. 
Sei gnadig! : 
| Ceoninas. 
Nein, und könnteſt Du mir ſagen, 
Wie viel der Perſerkönig Seelen zählt, 
Vom Kinde an bis zu dem Feldherrn, könnteſt 
Du das Geheimſte auch mir offenbaren: 
Rein Ohr hätt' ich fiir Deine Worte. Sparta 
Goll feinem CElenden fein Wohl verdanfen. 
Epialtes. 
Warum denn ſchickteſt Du mich aus auf Kundſchaft? 
Ich war gefangen; was blieb mir noch übrig? 
Leonidas. 
Du hatteft flerdben können. 
| Epialtes. 
Ohne Waffen? 
Ceonidas. 


Wie? gab Dir die Natur nicht Kraft, die Bürde 
Des ſchmacherfüllten Daſeyns abzuſchutteln? 
Wer kann das Leben feſſein? wer den Geiſt 
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Jn feine Hille bannen? — Opne Waffen? 
Durch tauſend and're Pforten führt der Tod 
Den blaſſen Leichenzug in's Leben ein. 

Mit taufend andern Kraften kann der Geiſt 
Die ſchandbefleckte Crdenlaft zerfprenger. 

Ou mufteft flerdben, und dies war genug. 
Glaubft Du, Du lebeft noch? Gemeiner Thor! 
In meinen Augen bift Du eine Leide, ; 
Bon felt’ner Rranfheit argem Stoff verpeftet. 
Gil, Deines Königs Blick Dich gu entheben, 
3h ſtoße Dich aus meinem Bol! und Heer! 
Schlepp' in die Wüſte Dein geſchenktes Leben, 
Du bift fein Sohn der alten Sparta mehr! 


. Epialtes. 


Verſtoßen bin ich von dem Vaterland, 
Um dieſen Preis kann ich es auch vergeſſen. 
(Sm Abgehen fir ſich.) 
Die Stunde ſoll Dir blut'ge Thranen koſten. 
(Er geht ab.) 





Muffenberg’é ſammtl. Werte L 10 


Fünfte Scene. 


Unter einer feierlichen Marfdmufit erfdeint der Zug der Ephoren von 
Sparta. Ihnen folgen Autenor;, Gallimadus und Cime- 
BENS mit dex geriifteten Olympia. Hierauf die [partanifden 
Kirieget s igre Fahnen tragend. Den Hintergrund fſchließt die Ver⸗ 
fammlung ves Bolted, weldhes mit Weib und Rindern erſcheint. Unter 
Pofaunentdnen tommen von ber Seite die Pricfter der Minerva. 


Der Oberprieſter 
neigt fid) vor bem Gsuigs der gum Altace geht, und’ bad Opferfeuer 
entgiindet. 


Oberpricter. 


Erhabne Göttin, die Du ſchlachtgerüſtet 

Dem Haupte des Olympiers entſtiegſt, 

Bik’ unſere Verſammlung gnädig an. 
Lykurgus, der die Kön'ge eingeſetzt 

Zu Hohenprieſtern aller Göttertempel, 

Laͤßt hier den Würdigſten ſein Amt verwalten. 
Wenn Helios die roſenhelle Fahne 

Auf des Taygetus Felfenginnen fhwingt, 
Wird die ſchlachtkündende Pofaune tönen, 
Die gu dem Kampfe der Befretung raft. 
Darum erfheinen wir in tiefer Nacht, 

Wo ſchwarzverhüllt die ernſten Horen ruber 
Und von dem Werk des künft'gen Tages traumen! 
Du Haft beſchützt den ftarfen Peleiden, . 

Die danket Tydens die Unfterblidfeit, 

Du führteſt den zerſchmetternden Herafles 
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Durch die erſchloſſ'nen Thore des Olymps: 
Beſchirme nun auch unſern treuen König! 
Schwer iſt die Zeit; und mächtig die Gefahr! 
Hoch auf der Völkerfluth des Orients 
Erſcheinen neue Götter! feindlich Dir 

Und den verehrten himmliſchen Gewalten! 
Befhirme Uns! Die Kaͤmpfer find erleſen, 
Die Priefter rufen aber Perfien: Web’! 

Und was Athen bei Marathon gewefen, 
Das werde Sparta — bet Thermopyla! 


Leonidas, 


Leb’ wohl, geliebte, heil'ge Baterftadt! 

Wo ih ver Fretheit reine Luft genoffen, 

Die wunderbar in dir emporgeblüht. 

Des Kriedens fille Tage find verfloffer, 

Dein Bild folgt Jedem, der jum Kampfe zieht. 
Sh reife von der heimathlichen Erde 

Mid Ios, mit dent gehob'nen Königsſchwerte. 
Weil id) bie. Schwefter dir — mein Alles, weihte, - 
Geh' id mit ftolzer’m Sinn gum ernften Streite. 


(3u Olympia.) 


Set mir willformmen, heldenmüth'ge Sungfrar, 

Set mir willfommen in dem Lebensfturme, 

Wie in der Friedenswohnung unſ'rer Vater! 

Bik’ ber, o Volk! Die Königsſchweſter wird, 

Bon mir geweiht, für unf're Götter fedten. 

Sm zarten Bufen wohnt die heil'ge Liebe, 

Mit dem Verlobten ſtirbt die Heldenbraut. 

(Elympia un Simonens ſiechen am Altare.) 

10* 
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Leonidas (igre Have fafferd.) 
Der Kinig fegnet thre Liebe ein 
Hier am Altar der himmliſchen Athene, 
Im Angeficht der freigebor’nen Kämpfer, 
Die fish gum Bollwerk Griechenlands erheben! 
Wie die Spartaner hetlig ſich verbinden, 
Dies mag die Zeit Jabrhunderten verkünden! 


(Gum Volke und den Ephoren, machtvoll.) 


Du kennſt, mein Volk, das Grundgeſetz des Staates. 
D'rum ſchwöre mir: wenn Keiner wiederkehrt — 
Von Allen, die ich hier zum Kampf geleite, 
Wenn Uebermacht den Fels der Treue ſtürzt, 
Der Perſerkönig dieſem Tempel naht, 

Und Griechenland die letzte Thräne weint 

Auf ſeiner Freiheit ſchreckenvollem Grabe: 
Schwör' mir — des Eides eingedenk zu bleiben, 
Den Dir Lykurgus in das Herz geſchrieben! 
Der mit dem ehr'nen Arm der Völkerpflicht 

Die Ketten höhnender Tyrannen bricht! 


Die Sphoren nnd das Volk (mächtig ergriffen). 
Wir bleiben eingedenk des heil'gen Eides! 
Leonidas. 


Ihr Manner, mit dent altersgrauen Haupt! 
Shr Weiber, mit dem Saugling an ber Bruft! 
Euch wird die Gottheit fo viel Starke ſchenken, 
Die letzte Schmach im Tode gn verfenten! 
Sind Cure Sohne unter’m Schwert gefallen, - 
Hemmt nits den Sieger mehr im wilden Lauf: 
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Dann ſchleudert Furienfackeln in die Hallen, 
Und Sparta lod're hoch in Flammen aufl! 


Das Volk und die Cphoren. 


Bir (woven! 
Leonidas. 
Beugin iſt — Pallas Athene! 
(Paufe.) 


(Ex wendet fid .an die Priefer.) 
Erhabne Temypelwadter, Hdret mid! 
In diefer Stunde barf ich nicht verfhweigen, 
Was der gewalt'ge Sonnenlenfer PhHdbus 
Apollo — mix in Delphi Gat verkündet. 

(Mlle bKden mit grofer Spannung auf ifn.) 
Benn auch die Gottheit uns den Sieg verleiht, 
Bird dod Leonidas nicht wiederfehren! 
(Tiefer Einbru«.) 


Leonidas. - 


Roum hatte id Lakonia's Thron beftieger, 
Als mich ein unerklärtes Sehnen tried, 

Das heiligſte Orakel zu beſuchen, 

Vor dem ganz Griechenland in Ehrfurcht knieet. 
Ihr billigtet dies wachſende Verlangen, 
Unwiderſtehlich riß es mich dahin: 

Und weil die Demuth Göttergnade findet, 
Erfaßte ich den Pilgerſtab, und legte 

Den Scepter in die Hände der Ephoren. 
Boll Hoffnung kam ich an die heil'ge Statte, 
Wo müden Wandrern dargereiht gum Lohne 
Caſtalias Silberfluth bas Herz belebt, 
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Und der Parnaffus die befdueite Krone 

Sum wolfenlofen Morgenhimme! hebt. 

Es ftehen Delphis Priefter friedlich da: 

Sh trete in ben Tempel ohne Zagen. 

Mir wird gewaͤhrt, die Hobe Pythia 

Um meines Landes Zufunft gu befragen. 

Run feh’ ih ploͤtzlich Todeshlaffe defen 

Das eble Angeficht der Priefterin, 

Und ihre Augen, wie gelabmt von Schrecken, 
Shawn nad vem hel gen Lorbeerbaume bin. 
Bald aber roffen fie in dem Bereiche 

Der wie dburd Schmerz weit aufgerifPnen Höhlen, 
Und Seder fublet, daß ein Gott ſich neige, 
Um feine Auserfor’ne zu befeelen. 

Bon unfidibaren Handen aufgerafft, 

Wi fie entflieh’n den folternden Gewalten: 
Die Priefter können nur mit höchſter Kraft 
Gie auf vent hei!’ gen Dreifuß niederhalten. 
Das Herz podt hörbar durch den Tempelraum, 
Die aufgeregten Feuerpulfe toben, | 

Die blauen Lippen decket Heller Schaum, 

Die wundgerung’nen Hande flarr’n nad oben: 
Die ſchwarzen Haare ftrduben ſich empor: 

Jetzt blitzt das Auge durch die Mebelwolfe, 

Es (dlagen grelle Tine an mein Obr, 

Die Göttin fpridt gu mir, und meinem Bolfe: 
„Einſt ſinket Sparta in die tleffte Noth.” 
„Erretten fann nur eines Königs Tod.“ 


(Paufe.) 
(Glompia ſtürzt fid) an feine Bruſt.) 
Der Worte Tiefe hab’ ih wohl ermeſſen, 


154, 

Rady ihrem Sinn beherrſchte ih dad Reid. 
Verſchweigen konnt' ih ihn, dod) nicht vergeffer. 
Das auserkor'ne Opfer fteht vor End! 
Der Erbfeind wälzet an — die Millionen, - 
Es bridt herein die Beit der tiefften Noth. 

(gu ven Prieftern.) 
Weiht nun im Tempel, wo die Götter thronen, 
Die Königsſtirne gu dem freien Tod. 
(Er fnicet nieder; eben fo bad Molk. die Krieger heben bie Fahnen 

bod) empor.) 
Der Oberpricfter (feietig. 


Leonidas! Wir folgen dent Gebote, 

Es ſpricht aus Dir ver Sohn des Uraniden. 
Wir geben unfers Kinigs Haupt dem Tode 
Und unfernt Baterlande Ghid und Frieden. 


Chor der Priefter. 


Wir geben unfers Königs Haupt bem Tode 
nd unferm Baterlande Ghid und Frieden. 


Der Obheepriefter. 


She Fahnen! neigt euch nieder auf den Helden, 
Emypfangt von fetnem Haupt die wabre Weihe! 
Es wird ihm der Olympos bald vergelten, 

Sem ew’ger Lorbeer frint die Biirgertrene! 


' (Wie Fahnen twerben auf Seouidas berabgeneigt.) 
Chor der Priefer. 
Sein ew'ger Lorbeer front die Bürgertreue! 
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Der Oberpricfer. 
Blickt We her! es lieben ihn die Gitter, 
Der heil'ge Feuerftrahl ift nicht verglommen. 
Zieh’ bin! zieh' bin, erbabner Freiheitsretter, 
Athene hat Dein Opfer angenommen! — 
Chor der Pricer. 


Athene Gat Dein Opfer angenommen! 


(Der Borhang fallt) 
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Dritter Außzug. 





Zelt des Perferfonigé, in der Nabe von Thermopylä. 
Erfte Scene, 


Ferres (allein). 

. (Er geht auf und ab.) 
Dier fteh’ ich nun, vergehrt vom innern Grinune, 
Des eig'nen Flammengornes Opfer! Ha, 
Wer mir ein Solches einft verkiindet hatte! 
Sh lag're mich vor den gewalt’'gen Felfen, 
Und höhnend blicfen fie auf mid herab. 
Als ih mein Haupt, das madtige, erhoben, 
Da taumelte die Erde ſchreckenbleich, 
Mit meinem Arne Hatt? ich fie gefdlendert 
Aus viefes Weltalls ewiger Berfettung: 
Und jetzo wagt ed ein armfelig and, 
Die alte Felfenpforte mir gu fperren. 
Jd treibe meine Millionen aufwarts, 
lind blutig febren fie zurück. Dort fteht, 
Geſchützt oon ungehenern Bergeoloffer, 
Verbunden mit dem WAbgrund und der Nacht, 
Das alte Höllenungeheu'r — die Freiheit, 
An viefer Hydra bricht fic meine Kraft. 
Aus ihrem eig’nen Grabe fteht fie auf 
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Und [Glingt die Furienarme um mish her. 
Cin tobend Feuer brennt in meiner Bruft, 
Und nagend gieft die Schlange meines Grimmes 
Ihr gudend Gift durd alle Avern Hin. 

(Paufe.) 
Leonidas — fo nennet fic) der Mann, 
Bom Schickſal mir zum Gegner auserwablt! 
Auf halbem Wege muß ich ihn erwarten. 
Zu ſtolz ift er, metn Lager gu betreten! 
Ein folder Feind sft großen Kampfes werth. 
Ob er wohl fommen wird? Beſaͤnft'ge did, 
Du Flamme meines Zornes! Sparta’s Konig, 
Mein grifter Feind, wird nun oor mir erfcheinen. 
Ein Wort von ihm — Thermopyla ift mein. 
Dies Wort will ih um hohen Preis erfaufer, 
Um diefes Wort find mir jest Kronen feil. 





Sweite Scene. 


Der Votige. Mardonius. Artapheracs. 
Mardonius. 


Mein großer Herr und König, unſ're Flotte 
Verlor an hundert mächtige Galeeren 
Durch die gewalt'gen Stürme dieſer Nacht. 


Jerres (auffahrend). 


Wie? und Du wagſt, mir dieſes gu verkünden? 
Du, der das Clement in Feffeln ſchlug? 
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Was veablte Dein verweg’ner Mund vergebens? 
Beh’ Dir, wenn unſ're erfte Schlacht miflingt! 
Gefhlagen bin ich bei Thermopyla — 

Die Erde hat fic) gegen mich verſchworen, 

Jur See ift Nichts gethan nod, darum etle, 
Die Wellen gittern unter meinem Zorne! 

Wo ſteht der Griechen Flotte? 


Mardoninus. 
Bet Eubsa. 
Ferres. 
Wird ſie die kühne Stellung wohl behaupten? 
Aardonins. 
Gewalt und Uebermacht kann ſie vertilgen. 
Ferres. 
Bohlan, fo eile — laf die Stürme toben, 
Raff meine Flotten auf, und treibe mir 
Die Griechen von Euböa weg, Du darfft 
Right ſparſam ſein mit Schiff' und Menſchen! ite, 
Wenn ich die Grieden bet Euböa finde. 


Erwarte gu dem Aufbrud ben Befebl. 


(3u Artapheraes.) 
Wird der Spartanerfonig hier erſcheinen? 


Artapherues. 


Ja, grofier Konig, fill und friedlich iſt's 
Im Lager; tranend auf Dein Kinigswort, 
Iſt mir Leonidas hieher gefolgt. 
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Ferres. 
Nicht eher ſoll der wilde Kampf beginnen, 
Bis er zurückkehrt nach Thermopylä, 
Viel Wichtiges hab' ich mit ihm zu ſprechen, 
Bring' den Spartaner. Ihr ſollt Zeuge ſein, 
Wie meine Würde den verweg'nen Muth 
Aus ſeiner Seele treibet. Führ' ihn her. 
(Artaphernues gebt ad.) 
HELENS (far fig.) 


Mun zähme dich, mein Herz; ich will dew Grimm 
Berbergen, diefer Mann fann mir dad Thor 
Von Griedhenland erdffnen; er nur ift 

Aus allen meinen Feinden gu befirdten! 

Lab, Schickſal, mich den Mann gewinnen, und 
Mein ſtolzer Geift verſöhnet fich mit div. 





Dritte Scene. 


Serres. Mardoninus. Actaphernes tsmm mit Leonidas, 
Lepterer tritt in voller Riiftung ein und bleibt CTLES gegentiber fteher, 
ihn betradtend. 


Jerres 

(ſteht ihn Tange an, dann ſpricht er fir ſich). 
St das ber Mann, vor dem die Schaaren gittern, 
An bem mein Zorn, der flammende, ſich brit? 
Cin ftolger Mann, werth unter mir zu herrſchen, 
SH habe lang’ mt Völkern nur gefpielt, 
Und Kronen ausgetheilt nad meiner Willtir, 
Aud dieſem moͤcht' ih eine Krone ſchenken. 
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Leonidas. 
Bad wilt Du, erred, vom Spartanerfnig ? 
Gr fommt anf $albem Wege Dir entgegen. 
Jerres. 
Du nennſt Dich König? Welches Wort bleibt mix, 
Dem Weltbezwinger? 
Leonidas. 
Griedhenland baft Du 
Roh wiht bezwungen. 
Ferres. 
König nennſt Du Dich? 
Und zaͤhleſt nur dreihundert eig'ne Streiter 
Leonidas. 
Es find dreihundert Maͤnner. 
FJerres. 
Wenig Blut 
Haſt Du zu opfern Deiner Herrſchermacht. 
Leonidas. 
Was felten ift, wird hod und theu'r bezahlt, 
So viel vod, mein’ ih, hatteft Du erfabren. 
Ferres (fol). 


Dos Bint in Perfiens Avern gleidht dem Meere, 
Right auszuſchöpfen ift es, kühner Feind! 
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Leonidas. 
Mit Waffer aft der Nektar ſich nicht kaufen. 
Drum wird das Blut von Sparta niemals Dein! 
Aerres fährt zornig auf.) 
Mardonins (zu Leonidas). 
Bedenle dod — 
Artaphernes (ebenfo). 
Weld unerhirte Kühnheit! 
Ferres (ich faſſend). 
Laßt ihn. Stolz ſei der Feind, den ich beſiege. 
Vernimm, warum ich Dich zu ſehen wünſchte. 
Sehr hat Dein ſelt'ner Muth mein Herz erfreut: 
Denn Terxes weiß den edlen Feind zu ſchaͤtzen, 
Und zu erkennen in der Schlachten Mitte. 
So hab' ich Dich, Spartaner, auch gefunden. 
Ein Mann, wie Du, iſt einer Krone werth, 
Die mit bem Namen die Gewalt vereinigt. 
Die Macht bes Herrſchers fei fein Schattenbild. 
Leonidas. 
Zu weldem Ziele führet diefe Rede? 
Ferres. 


Zu ver Erkenntniß Deines Mannerwerthes. 
Nicht eigene Gewalt, nicht eig'nes Streben 
Geht von dem Throne aus zu Deinem Volk. 
Es iſt ein Ringen ſtets nach Freiheit, nach 
Vereinigung der feindlichen Gewaiten. 
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Leonidas. 
Bas nennft Du feindlid? 
Ferres. 
Volk und Kinig. 
Leonidas. 
Dann, Xerxes, muß ich Did) beklagen. 
Ferres. 


Oh! 


Wie? 
Beklagen? Mann, vor meinem Scepter beugt 

Der große Orient fein Flammenhaupt! 

Und Du willft mid) beflagen? Feft gewurzelt 

sm Snnerften der Erde fleht die Macht, 

Die Rieſenſchöpfung meiner Heldenvater. 

Herr bin ich auf dem Stern, den Du durdwandelft, 
Raum fidtbar Dir in meiner ftolzen Hohe. 

Wenn id) den Erdball, der mir widerftrebt, 

Mit meines Armed Götterkraft umfdlinge: 

Wird’s Nat oor Deinem Auge! Deine Stadt, 
Empor gethiirmt aus alten Felfenfticden 

Zum Steingerippe der verdammten Freiheit, 

Soll finfen hin germalmet unter mir. 

Die Perferfonne leudjte durch die Macht, 

Sn ihrem Glange fpiegle fich die Erde, 

Das taufendjabr’ge Erbtheil meiner Krone. 


Leonidas. 


Bei alien Göttern! lange thateft Du 
Verzicht auf Deine Erbſchaft! 


Jerres. 

Kennſt Du nun 
Die Größe meiner Macht? Wer herrſchen will, 
Der werfe dads Alltägliche von ſich, 
Er ſchmeichle nicht den Launen ſeines Volkes. 
Der Löwe muß, wenn er gezähmet wird, 
Entbehren die gewohnte Mahlzeit; ſo 
Das Volk; wirf ihm die Lieblingsnahrung vor: 
Gleichheit und Freiheit — ſchnell erhebt es ſich; 
Aus allen Fugen reißt es Deine Macht, 
Und auf den Trümmern des zertret'nen Thrones 
Liegt Deine laͤngſt entzauberte Gewalt. | 


Leonidas. 


Du wirft erfabren nod, um weldhen Preis 
Cin freies Volk das kühne Schwert erbebt. 
Du wirft erfeh’n, daß bet Mhermopyla 

Gin freies Volk nur alfo fechten fonnte. 
Warum aud Hatteft Du fonft Millionen 

Auf unfer kleines Griedhenland gewalst? 
Warum ganz Perfien aus dem Schlaf geritttelt 
Zu dent Gigantenwerfe diefes Krieges? 
O Kerres! Dir, Dir war es wohl befannt, 
Wie freie Manner fedhten gegen Sclaven. 


. FJerres. 
Sehr ſtolz — Spartaner! 
Seonidas. 


Solchen Stolz möͤcht' ich 
Nicht gegen Deine Krone Dir vertauſchen. 
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Ferres. 
Und zitterſt Du nicht vor der Uebermacht? 
Feonidas. 
Die, Terxes, iſt auf meiner Seite! 
(Mn feine Brut ſchlagend.) 


Hier! 
FJerres. 
Weißt Du auch gang, was Terxes fann voffenden? 


Leauides. 
Nichts kann der Menſch, wo Menſchen ihe nicht fürchten 


FJerres. 


Verwegener! dank' es den ew'gen Göttern, 

Daß Dir ein Kerres gegenüber ſteht. 

Der ſelbſt in Deinem frevelhaften Trotze 

Den Heldenmuth des Mannes ehren kann! 

Doch jetzo künd' ich Dir mein letztes Wort. 

Nach dieſem Worte ſei die Gnade taub, 

Verſchloſſen meine Bruſt der Menſchlichkeit. 

Run Hore mid), und waͤhle: meine Flotte 

Hat den Befehl, Cubda gu beftiirmen. 

Der Sieg ift mir gewif, und Griedenland 

Wird mein! fo wahr die ew’gen Götter leben. 

Das Landbheer ftiirmet auf CThermopyla, 

Und follt id Lag. und Nacht wm Kampfe ftehen, 

Thermopylä wird mein! dann wehe Dir 

Und Deinem Sparta. Rody haft Ou yu wabhler, 

Ich will als Freund die Kinigshand Dir reider, 

Will mid von meiner ftolzen Hobe neigen 

lind theilen meinen Herrſcherruhm mit Dir. 
Nuffenderg’s ſämmtl. Werke J. 41 
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Zieh' ab vot jenem Engpaf, und id will 

Für Deine Krone Griechenland erfedten. 

Du ſei'ſt Statthalter des erfampften Landes, 

Dein fei die königliche Gunft des Perfers, 

Ich ſchwör' es Dic tm Angefidht der Gotter. 
Leonidas. 

Verflucht fet ih! mein Name, mein Gefdledt, 

Mein Ales, was mid an die Erbe bindet — 

Benn ich nicht blutig räche diefe Schmach! 

Rein Sonnenſtrahl foll in mein Auge dringer, 

“Rein Lufthauch foll mein lechzend Herz erquecen, 

Kein Tag bezeichnen meines Lebens Spur! 

Verworfen fet der angeerbte Ruhm, 

Verworfen der erfocht’ne Siegeslorbeer, 

Und ew’ger Fluch umnachte meinen Geift: 

Wenn nicht auf Deiner blutbefledten Leiche, 

Und auf den Trümmern Deiner Ptilltonen 

Im Todesfampf mein Vaterland fid walzt! 

Shr werdet uns zermalmen; dod ern Grab 

Soll Euch und uns tn feine Tiefe ſchlingen. 

Rein Siegesklang foll hier fir Perfien ſchallen! 

Du wirft erjittern, wiithender Tyrann! 

Nie fannteft Du ein Baterland! nichts bindet 

Dih an die Welt, als Deine Rachſucht! Fest 

Sollft Du erfennen, was der Kampf vermag, 

Für's ſchwer bedrohte Baterland gefodten. 

Du wirſt erſehen, was Leonidas, 

Der Hartbeleidigte, vollenden kann! 

Nun haſt auch Du mein letztes Wort vernommen! 

Auch mein Erbarmen iſt verſtummt; in mir 

Iſt nun die Furienfackel angezündet, 
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D'ran Perfiens Triumph verdorren foll! 

Dies tft mein letztes Wort; ich werd’ es halten, 

So wahr die Götter uber Menſchen ſchalten! 
Serres, 

Died ift Dein leptes Wort — wobhlan! — 





Vierte Scene. 


Bie Vorigen. Ein perfifdher Ganptmann von der 
Wade tritt cin, und metvet rem Artapherwes Etwas inegeseim. 
Diefer nahert fid) hierauf ſchnell bem Lonig Ferres, und ſagt es ihm 


ebenſo. 
Ferres 
(fabrt auf, und ruft ten Hauptenauu zu). 
OF Hierher! 
(Ber Ganpterawsy geht 08.) 


Ferres (triumphirend.) 


Run mache Did gefaßt, Spartaner! Mun 
Will ich den Muth, den felſenfeſten, prüfen, 
Wie ſchnelle wird Dein lůhner Trotz vergeh'n, 
Ich ſehe knieend Dich vor meinen Füßen — 
Dort blicke hin! — 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Olympia wird gefangen herheigefuhrt. 
Leouidas 
(ſtarrt fie an, und wankend ruft er jn vollem Schmerze). 
O Sitter! 
11* 
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FJerxes (wie vorsin). 

Run, Spartaner! 
ührt fie au ihm. 
8 ) f é ) (ES geſchieht.) 


(Glympia liegt halb ohnmaͤchtig in den Armen ihres Bruders.) 
Ferres. 


Das iſt die ſchöne Beute, 
Die wir im letzten Kampfe uns erfochten. 


Leonidas 
(gu Olyupia, nit bunpfent Sdmerje}. 


3h glaubte Did) dort oben! beffer war's! 
° Ferres (zum Hauptmann). 
Erzähle, Hauptmann! 
Der Sauptmaun. 


Wüthend ſtürzten und 
Sm letzten Kampfe die Spartaner nach. 
Sie trieben über Blut und Leichen uns 
Vom Engpaß bei Thermopylä hinweg. 
Die Jungfrau hier, in ſtolzer Mannesrüſtung, 
Von ſelt'nem Muthe angetrieben, ward 
Gedraͤngt in dem gewalt'gen Kampfesſturme 
Aus der Spartaner enggeſchloſſ'nen Reihen. 
Entwaffnet von der ſtarken Hand der Perſer, 
Ward ſie gefangen und hierher geführt. 
Wir hörten noch die Flüche der Spartaner, 
Wie ſie die Königsſchweſter rächen wollten, 
Die man als todt in ihrem Heer beweinte. 
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Ceonidas cwie vorhin). 

O triumphiret nicht. 
Jerres. 
Du Haft zu wabler. 

Zieh’ ab vom Engpaß bet Thermopplä, 
Und ſchwöre, nie mehr gegen nid zu fechten. 
Wo wiht, fo wird bier Deine etg’ne Schweſter 
Gemeiner Schande preiggegeben, und 
Sm Angeficht des Perferheers ermorbdet. 


Leonidas 
(aft Olympia los, und knieet niever). 


Hirt mich, allmadt’ge Götter! höret mich, 

Wenn je ved Menſchen Flehen Cuch erreicht! 
She habt der Schmerzen Uebermaß gewälzt 

Auf meine Braft! Ich fann es nist ertragen — 
Denn feit bie Menſchheit Cure Ramen nennt, 
Hat Soldhes nie ein Sterblicher erduldet! 


(Olympia hat fid) erholt, und fat feine Hand.) 
Olympia. 


Laß fterben mich, mein theurer Bruder! bleibe 
Dem BVaterlande treu. 
Gau ten Perſern.) 

Zückt Eure Schwerter, 
Ermordet mich im Arme meines Bruders, 
Und keine Thräne ſollt Ihr rinnen ſehen. 
Glaubt Ihr, mein Bruder werde Sparta's Wohl 
Dem Heinen Leben ſeiner Schweſter opfern? 
D welt’ ein Wahn Hat Euer Ang’ verblendet, 
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Dah Ihr nicht fehen fount dew Strahl der Liebe, 
Der mich fiir’s theure Baterland durchflammt! 
Dak Ihr nicht fühlen fount, wie gittlid ſchön 
Der Todesengel mir entgegenwinkt! 

Wie teh des Lebens theures Band zerreiße, 

Der Liebe Luft in’s ſtille Grab verfentend! 
Mir galt das Leben viel; auf meinem Pfade 
Hat mande Blume wunderfam gekeimt! 

Dod alles Glid, das ih genoffen, wiegt 

Den ſchönen Top für's Baterland nidt auf: 
Und alle Freuden, bie th früh geopfert, 

Giebt mix der Schutzgeiſt meines Sparta wieder. 


Leonidas (iſt aufgeftanben). 


O war's nur fo, und könnteſt fo Du fterben! 
Des Lebens Blume unbefleckt und rein 

Zur beffern Ewigkeit hinüber tragen! 

Die Unſchuld hat nicht Sinn für ihren Jammer, 
Und harmlos eilet fie in's off'ne Grab! 

Gerechte Götter! hattet the died Weſen 

Zum Bruder mir gegeben; war's mein Sohn: 
Sh fount ihn hier erblicken ohne Thraͤne. 

Dod fo habt the in eines Maddens Hille 

Das Nachbild reiner Gottheit mir gefdentt! 
Habt allen Liebreiz einer fchdnen Sugend 

In dieſe zauberiſche Form gegoffer, 

Und mit der Unſchuld heil'ger Strablentrone 
Dies theure, Liebevolle Haupt geziert! 

Und fo muß ih fie hier erbliden! muß 

Dem Baterlande mehr als Leben opfern! 
Unmiglic ! 


167 


Olympia. 
Laß mid) ſterben, theurer Bruder! 
Du Haft Hier nichts gu opfern, als mein Leben! 


Leonidas Gu Ferres). 
Kannſt Du das Schreckliche vollenden? — Nein, 


Du biſt aud Menſch, und wollteſt mir nur drogen. 


Aerres. 

Laß mir Thermopylä, und fie tft free — 

Wo nidt, fo. wird dte Drohung fic) erfiillen. 

(Leonidas ſtarrt Tange vor fid) bin, unterbeffen ſpricht FJerres heimlid 

mit Mardonins.) 
Leonidas 
(hat einen Gedanken aufgefaßt, fabrt plötzlich empor und fpridjt gu 

Aerres). 


Es fet, Du magſt den Frevel nun vollbringen. 
Das Vaterland wiegt aud) noch diefes auf. 
taf mid) nun oon Dir Abſchied nehmen, Schwefter! 


(Merves redet heimlig mit Mardonius und Artaphernes , 
unterbdeffen tritt Leonidas feierlich mit Olympia yor.) 


Leonidas. 


Du bit Spartanerin! nimm diefen Kus, 
Es ift der letzte. 


(Ee umarmt fie.) 
Olympia. 
Lebe wohl, mein Bruder! 
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 ~*Seonidas. 
Mun ferne Thräne mehr! nimm died Geſchenk! 
AEv sieht einen Dold und verbirgt ihn ſchnell m ihrem Kleide.) 
Mehr fann ich Dir auf diefer Welt wiht geben! 
(Langſam.) 


Der Dolch fei Hüter Deiner Unſchuld! 
Olympia. 
Ha! 
Gieb ihn! ich habe Dich verſtanden. 
Leonidas. 


Reb’ wohl! Ou Opfer unfers Baterlanbes! 
Olympia (umarmt ipny. 
Noch dieſen Kuß für meinen Timoneus — 
Leonidas. 


Wir folgen Dir! Leb’ wohl, Du Todeshraut! 
(Heftige ftummme Umarmung. Leonidas reift ſich los.) 


Leonidas. 


Sept, Xerres, vaffe Deine Vilfer auf — 

Es gilt nun mit den Furien gu fedten. 

Ermanne Deine Schaaren! jage fie 

Dem taufendfaden blut'gen Tod’ entgegen. 

SH gehe nad Thermopyläl dort follft 

Du mich im Kampfe wieder fehen, mid, 

Den Du gewaltfam aus ber Menſchheit warfft, 
Der ew'gen Nacht mein Racheſchwert verpfandend! 
Und wenn Du, Xerxes, dann nicht ſelbſt geſtehſt 


® 
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Daf fein Titane fo geftiirmet hat 
Bie ih, und die drethundert Todgewerhten, 
Bill id das blut'ge Spiel verloren haben; 
Und ew'ge Schande mige mich begraben! 
(Er geht ab.) 
(Glympia fintt ermattet nieber. ) 


Aerres (in voller Wuth). 


Tragt fie hinweg! in Feffeln muß fie nun 
3u meinem vollen Königszorne reifen. 
(Cie wird weggetragen.) 


Ferres. 


Ihr habt's gehört! Kaum bin ich meiner maͤchtig. 
Mardonius! ſtürme mir Eubsa! oder 

Dein Kopf foll anf dem Koͤnigsmaſte biuten! 
Du, Artaphernes, raffe Alles auf, 

Was id jest unter meine Schaaren zähle! 

Und willft Du fe oor meinem Aug’ erſcheinen, 
So fe’s alg Sieger bei Thermopyla! 

Sm Kampf fann ich jest meine Wath nur fiillen. 
Laß mir das Schlachtgeheul entgegen brüllen, 
Entfeffelt fet der taufendfade Tod. 

Es finde mid) dad nachfte Morgenroth 

Bei Griehenlands gewalt ger Felſenſchwelle 
Mls Sieger an dem Abgrund jener Hille. 


(Alle geben ab.) 
(Der Borbang fFallt.) 
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Vierter Außzug. 





elt bed Perferfonigd bet Thermopyla. 


Erfte Scene. 


Ferres in voller Rüſtung tritt herein. 
Ferres. 
Verflucht ſei dieſes freche Griechenland, 
An deſſen Felſenbruſt die beſte Kraft 
Des Perſervolkes blutend niederſinkt! 
Was nützen mir nun meine Millionen? 
Du feiges Heer, Dich ſoll mein Grimm zermalmen! 
Bum Siege hatt’ ich Dich geführt! die Welt 
Aus ibrem Friedensſchlaf emporgeſchreckt! 
Wüßt' ich nur taufend Helden unter dir! 
Dod ausgeftorben ift die Kraft — fein Leben 
Zu finden mehr in dtefer Sclavenfdaar ! 
(Ex wirft fid auf's Nubekett.) 

Berfprenge deine Feffeln, ftolzer Geift! 
In eine Menſchenbruſt bift du gebannt: 
Du fähig, eine Gonne gu beleben! 
Du aus dem Meer der ew’gen Kraft geriffer, 
Sollft wandeln in der ftaubbefledten Hite — 
OG trag’ es nicht! Zu viel fiir Erdentraft 


171 


re 


Dat die Natur auf meine Brak gewilst! 

An's Rad der Menſchlichkeit bin ih gebunden, 
lind ſchwindelnd drebt ſich meine raft in mir! 
Verfludht fet fener Tag, an dem ich ſchwur: 

3u raͤchen unfern Fall bet Marathon, 

lind jede Schmach, die Perſien erduldet! 

Shr Brandmal ſchwärzte nur des Vaters Thron, 
Allein, was hier geſchieht, hab' ich verſchuldet. 
Es hätte niemals für ererbte Schmach 

Vor ihr Gericht die Nachwelt mich geladen, 

Ihr ſcharfes Auge forſcht der Quelle nach, 

Und laͤßt den Sä'mann einſteh'n für die Saaten. 
Als unbezwinglich habe ich gegolten, 

Die Erde ſtaunte, da Egypten fiel! 

Wo immer meine Fahnen ſich entrollten, 

Trug ſie mein Name an's erwünſchte Ziel! 
Nun muß zur Schande für erleſ'ne Schaaren, 
Dem Manne, deſſen Allmacht Sieg verheißen, 
Die Handvoll freigeborener Barbaren 

Den Schmuck des Halbgotts von der Stirne reißen! 


Zweite Scene. 
Ber Vorige. Artaphernes tomm mir Epialtes. 


Letzterer bleibt etwas im Hintergrunde. 
FJerres. 
(fahrt sornig auf, zu Artaphernes). 
Du wagſt 
Es noch, vor meinem Auge zu erſcheinen? 
Mein Vater war verblendet, als er Dich 
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Zum Feldherru ſchuf! Cin unzdsbares Heer 
Hab’ ih Div anvertraut: fo viel ein Menſch 
Gewalt nur haben kann, Du hatteft fie. 
BVergebens! Deine Mabe flieht der. Sieg: 
Im ew’gen Krebsgang wandelt Deine Kraft. 
Und auf dem Rücken tragen Deine Streiter 
Die blut'gen Zeichen der verlor’nen Schlacht. 


Arctapherues. 


Mein Zeichen trage ih auf diefer Bruft. 

3 habe fattiam Narben mir erkämpft 

Zur Ehre Deines Thrones, und Dein Vater 
Vertraute keinem Feigen ſeine Macht. 


Ferres. 


So ſtürme mir Thermopylä! Dort magſt 
Du die verjaͤhrte Tapferkeit behaupten. 
Dort liegt die Ehre Perſiens darnieder! 
(böhniſch.) 
Sprich! Jene Mau'r von Helden um den Thron, 
Bewährte ſie wohl in dem heißen Streite 
Den Ehrennamen, welchen ich ihr gab? 
Und ſchmettern nicht dreihundert Todgeweihte 
Zehntauſend der Unſterblichen in's Grab? 


Artaphernes. 
In ihrer Stellung wären wir dieſelben! 
Ferres. 


Die Schätze meines Reiches gab’ ih hin 
Um dies Thermopyla! 
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Artaphernes. 
Es werde Dein! 
Ferres. 
Wohlan, um dieſe Hoffnung ſei's vergeben, 
Daß Deine Fahne flüchtig wiederkehrte! 
Doch jetzo raffe Dich zum Siege auf. 
Verſchone nicht das Blut des Perſerheeres, 
Nur ſeinen Ruhm, den bringe mir zurück; 
Kannſt Ou Thermopylä mix nicht erſtürmen, 
So tilg' ich ſelbſt dies feige Sclavenheer. 
Das magſt Du meinen Völkern nur verkünden. 
Sh reige fie mit Hunger, Peft und Tod, 
Die Geifeln werden fie gum Siege tretben, 
Verzweiflung nur zermalmet die Spartaner, 
D'rum fet aud Perfiens Heer dem Tod geweiht. 
Run auf, verfdume feinen Augenbli€, 
lind fliirme heute nod) Thermopyld. 
Artaphernes. 
Thermopylä ſei Dein, doch ohne Sturm. 
Ferres. 
Wie? biſt Du ſinnlos? 
(Artaphernes win Epialtes, welder vortritt.) 
Artaphernes. 


Dieſer Mann führt uns 
Zum Siege. 
Ferres (ſtaunend). 


Ein Spartaner? 


176 


— — 


Bei Sardes hat Athen an dir gefrevelt, 
Und Alle, die bei Marathon gefallen, 
Steh'n gruftzerſprengend, racheflehend auf 
Und winken deinem königlichen Sohne! 
Oft ſtrafet die Verräther der Verrath! 
(Zu Artaphernes.) 
Es werde ſein Erbieten angenommen; 
Du führſt das Heer den unbekannten Pfad 
Und biſt als Sieger jenſeits mir willkommen! 
Artaphernes geht ab mit Epialtes. 





Dritte Scene. 


| Ferres (in grofer Bewegung). 

Nun athm’ ich frei. Mardonius ſtürmt Cubsa, 

Thermopyla wird mein; und Griedenland 

Ginkt als das Opfer meiner Race meder. 

(Nad einer Paufe, finfter.) | 

Sa, Bater! Biel hab’ ich dir aufgeopfert! 

Gerecht ift gwar mein Haß — erhaben ift 

Das Ziel, nach vem ich ſtrebe; dod ver Weg, 

Den ich gu diefem Ziele eingeſchlagen? 

Tief unter meiner Wiirde fchleidet er 

Sn des Berrathes dunklem Labyrinthe. 

. Gleidviel! wo eine Welt entftehen foll, 

Da muf die Sonne in das Chaos leuchten, 

Shr Gitterliht gemeinem Stoffe borgend: 

So blidet Xerres auf die Dunkelheit, 

In deren Schooß die neue Schipfung retfet. 
(Paufe.) : 
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Der Nachwelt Stimme? wird fle mid) verdammen? 
Sie fann e6 nicht. Bor ihrem Auge fteht 

Mein Bild gleich einem alten Rieſenberge, 

Der in des Abends lestem Lichte flammt: 

Der alfe dunklen, irdiſchen Geftalter, 

Gin heilig Bild der Borwelt, überſtrahlt, 

Auf deffen Seheitel die Vergangenheit 

Mit ihrer ſchoönen Abendroͤthe welt. 

Rein Nebel wagt es, diefen Glang gu triben, 

Und herrlich ift er, wie das Lidt deg Himmels. 


Nierte Scene. 


Der Vorige. Der Gauptmana der Wade. 
(Spater) Cimonens. 


Der Hauptmann. 


Mein großer Herr und Koͤnig! ein Spartaner 
Hat fidh, Segiinftigt oon der Dammerung, 
In Deines Belted Mabe eingefdliden. 


Aerres (jornig). . 
Ha! welches Wageſtück! Wer hat die Wade 
Am Felfenabhang von Thermopylä? 
Der Hauptmann. 


Die erften Wachen unfers Heeres find 
Befehligt von dem Hauptmann Hiftidus. 
Auffenberg’és ſammtl. We-te I. 12 
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. Ferres. 
Er büße mit dem Kopfe dieſen Frevel! 
Dod — wo iſt der verwegene Spartaner? 
Der Hauptmann. 
Vor Deinem Zelte hielten wir ihn feſt. 
Ferres. 
Bring' ihn zu mir. 
(Der Hauptmann geht ab, und fomint fogleid) guriid mit Cime- 


MENS in Feffetn, weldhe er mit Yngrimm ſchüttelt. TFJerrxes Nid 


ign gornvoll an.) 
Aerres, 


Was hatteft Du gu fuchen 
Sn meinem Lager? GSprid. 
Cimonens. 
Dein Leben, Xerxes. 
Es ift miflungen und Du magft Did rachen. 
a, Ferres. 
Auch meuchlings fechten die Spartaner? 


Cimonens. 


Ja, 
Du magſt die That nun nennen, wie Du willſt. 
Barmberzig ift der Tod mit dex Tyrannen, 
Weil er vurd fie die Menſchheit tigen fann, 
Weil er als Helfershelfer fie erfennt, 
Die unter thar die blut'ge Fahne ſchwingen. 
— Sieh, Xerxes! diefes wire ſchon genug, 
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Um einen Mann gu folder That gu treiben. 

Mir aber raubteft Du mehr als dad Leben, 

Mir nahmft Du Alles, und ich hab’s gefdhwores 

Bei dem verklärten Geifte der Geliebten: 

An Dir die blut'ge Schreckensthat zu rachen. 

Olympia haft Du frevelhaft genrordet, 

Mein Konig felbft war Zeuge ihrer Oual, 

Als Du es fhwurft, die Drohung zu erfillen. 

Kein Martertod ift ſchreckhaft mehr far mich. 

(Xerres hat ten Gauptmann heimlich Etwas gefagt, worauf Legterer 
fogleid) abgebt.) 


Ferres (mit Hohn). 


Nichts zu verlieren, ſagſt Du, bleibt Dir übrig? 
Haſt Du Dein Vaterland vergeſſen? 


Eimonens. 

Wie? 
Aus Deinem Mande har’ ich diefes Wort? 
Fein Saft Du Deine Martern ausgefonnen, 
Doh Dir gum Troge ſei's gefagt: id) will, 
Ich muß vergeffen, daß mein Dafein mid 
An's Vaterland mit heil’gem Zauber knüpfte. 
Nur ihrem Geifte darf ih angehören, 
Olympia’s Tod fpridht mid vom Leben los. 
Einſt wähnt' ih, Sparta fet mix mehr, als fie; 
Shr Tod Hat mix das Rathfel nun gelöſ't. 
Weil fie mir mehr war, als dad Vaterland, 
D'rum hab’ ich fie dem Baterland geopfert. 
Sn iby war Sparta doppelt mir geliedt, 
In ihrem Muge ſtrahlte die Begeif'rung, 

12* 
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Mn deren Feuer ich das reine Gold 
Der Heldenehre mir bewabhrte. Sie 
St mein, ih fühl' es, fir die Ewigkeit, 
Wie Sparta es für diefe Erde war. 





Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Der Ganptmana ni Olympia in seer. 


Cimonens (erblidt fc). 
O Götter! 
Ferres (sum Hauptuann). 


Nimm ihr ſchnell die Feſſeln ab. 
Es geſchieht.) 


Cimonens eht auf fie zu) · 
Olympia! Du lebſt! 
| Olympia (in feinen Armen). 
Mein Timonenus! 
Cimonens. 


Zu tragen nicht ift viefe Bonne. Du 

In meinem Arme! erred, höre mich! 

Gieh mir dies Madden wieder! laf fie fret, 

Und Dir, dem Todfeind, fin! id) an die Bruft. 
Ferres. 


Es ſei — doch Eines wirſt Du mir geloben, 
Wo nicht, ſo ſtirbt ſie! bei den ew'gen Göttern! 
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Cimonens (auger fid). 
Sie ſtirbt — wad foll ih Dir geloben? Rede! 
Ich fenne Midts mehr, als die Liebe, Nichts, 
Ms dieſes Mädchen. — 
Olympia Achnelſ). 
O mein Timonens! 
Venn Du mid liebſt — gelob’ ihm Nichts. — 
(Fir fid.) 
O Gitter! 
Simonens (wie vorgin). 


Was fann er heiſchen — mehr nidt als mein Leben, 
Um Hetuen Preis erfauf? ich Deine Freiheit. 


Ferres. 
So viel verlang' ich nicht von Dir, Spartaner. 
Cinonens. 
So rede, Xerxes! Wiles fei gewabrt. 
Ferres. 
"Du kaͤmpfeſt nie mehr gegen mich: Du gehſt 
Zu Deinem König und verkündeſt ihm, 
Ich fet geſonnen, wieder heimzukehren. — 
Cimonens. 
Iſt dieſes Wahrheit? 
Ferres. 


Daran liegt Dir Nichts — 
Du ſollſt vollenden, was ih Dir befahl. 
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Cimoucus.. 
Verrath — BVerrath ! 


Olympia. | 
Geliebter! laß mich fterben. 


FJerres. 


Nun wable , well Du nod gu wablen pit 
Dein eig'nes Leben ift verwirkt, aud D 
Mußt ſterben, wenn Du vieſes mir serweigerft 


(Lange Paufe. Cimonens und Olympia Balten ſich umfaßt. Dann 
geht Olympia zu Xerxes. Cimonens verhuͤut im hoͤchſen 
Schmerz fein Antlitz.) 

Olympia. 


Hier tft gu wahlen Nichts, Nichts zu bedenfen. 

O Xerxes! arm bift Du anf Deinem Thron, 

Sa ärmer, als der Leste unfers Volkes. 

Die Welt magft Ou beherrſchen, Menfhen nist, 
Die fret des eig'nen Werthes Stolz empfinden. 
Sieh her! ich bin ein ſchwaches Madden, bin 
Spartanerin, und arm; Nichts habe td, 

Als dieſes Heine Leben! Nichts ift mein, 

Was Deinem Auge wünſchenswerth erſcheint. 

Doch kann ich jetzo mehr als Du verſchenken! 

Ein Wort von Dir beftimmet Voͤlkergraͤnzen 
Und ſpendet viel gewalt'ge Kronen aus. 

Der Erde Innerſtes hat ſich geöffnet, 

Die tief verborg'nen Schaͤtze weiht ſie Dir. 

Vor Deinem Fuße liegen Millionen, 

Und zitternd blicken ſie zu Dir empor. 


(Sie umfaßt Cimonens.) 
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Mein aber ift das Leben und die Liebe, 

Und beide find der Cwigkert verpfindet. 

Mir ift die Liebe Ahnung eines Glückes, 

- Das nur in feliger’n Gefilden blüht. 

Wo in den Raumen, unnennbare Wonne, 
Der freie Geift den kühnen Fittig ſchwingt. 
Wie id) den Hochgeliebten hier umfaffe, 

Wie ſich der Staub der Erde jest umarmt: 
So werden fich die Geifter wiederfinden. 
Drum, Konig, morde uns, wir fterben gern, 
Der Tod fann unfer wahres Gli begriinden, 
Su feiner Macht glangt meiner Liebe Stern. 


FJerres (mit taum verhaltener Wuth). 


Sn ſelt'nen Stolz hüllt fic) die Weiberklage! 
_ (gu Simonsns.) 
Dir fei nun die Entſcheidung überlaſſen, 
Das Wort des Mannes gelte! Sprid, Spartaner! 


Cimonenus (rafft fid) auf). 


Tyrann! blutgieriger Tyrann! Du waähnſt, 

Ich könnte, hingebeugt vom tiefen Schmerze, 
Vergeſſen, daß Olympia mich liebt? 

Kein Sinn bleibt Dir für mein allmächtig Fühlen, 
Das jede Marter, die Du nun erſinnſt, 

Zur reinen Himmelswolluſt mir verwandelt. 
Dein Tod hat keine Schmerzen mehr für uns, 
Dein Grimm verzehret unſ're Freuden nicht. 
Rein fühl' ich mich in dieſer Stunde, frei, 

Den Gittern gleich, in meines Madddhens Arm! 
Dank Dir, Olympia! Du hebft mid auf 
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Zur Himmelsklarheit Deiner ſchönen Seele! 
Und wie das Morgenroth die Flur belaͤchelt, 
Strablt Dein verflartes Auge auf mids bin. 
Tag wird’s in meiner Seele, heilig ſteht 
Das Bild der ew’gen Liebe vor mir da. 

Dem Baterlande treu bis in den Tod! 

Der Liebe tren bis in dad beffre Leben, 

Go laf uns fest dem irdiſchen entſchweben! 
Run, Xerres, nimm Dein fterblid) Opfer fin, 
Dort oben iſt's, wo unſ're Freuden blüh'n. 


Ferres. 


Entfeſſ'le dich, mein Zorn! den Rieſentrotz 
Will ich zermalmen. Sterben ſollt Ihr! ja, 
Jetzt kenn' ich keine Gnade mehr. Shr follt 
Verſinken mit den Leichen Eures Volkes, 
Verſinken mit den Trümmern Griechenlands! 
Noch ſchmerzlicher ſei Euch der herbe Tod. 
Denn wißt: die Griechen ſind umzingelt! 


Eimonens (erſchũtterh. 
a! 
Die Schande fiegt! Fluch Dir, Feigherziger! 
Xerres. 


Hirt mid, ihr Geifter fener Unterwelt, 

Bet enerm Throne ſchwör' ich blut'ge Rade! 
(Zum Gauptimans.) 

Schlepp' thn hinweg! Laß ifn zuſammenhauen 

In taufend Stide, haf die Geier felbft 

Mit Mühe nav die Speife finden follen. 


185 





Cimoncus. 


Fluch Dir, Tyrann! Der Schutzgeiſt Sparta’s flieht, 
Mit Griechenland verſinket Timoneus! 


Ferres (ju Olympia). 
Dich, Weib, foll größ're Schande nod germalmen. 


Olympia (grof). 


Glaubft Du? Laß mich nod Abſchied nehmen, dann 
Wil ich im Tode dem Geltebten folgen. 


Ferres. 


Umarmt Euch! die Umarmung ſättigt mich 
Und meiner Rache Dur 
(Olympia umarmt Cimonens.) 


Cimonenus. 
Leb’ wohl, Geliebte! 
Olym pia (mit verttarter Stimme), 


Heilige Liebe! Tochter des Himmels! 

Gieße mir Balſam in's leidende Herz. 

Hebe den Geiſt aus den irdiſchen Raͤumen, 
Hin, wo die Blüthen der Ewigkeit keimen. 
Schön iſt der Tod, wenn das Vaterland ruft, 
Laß mich nun wandeln zur naͤchtlichen Gruft. 
Schön ſind der Hoffnung hellleuchtende Sterne, 
Jenſeits der Grabesnacht ſtrahlet ihr Schein. 
Sinke die Liebe im Tode dahin, 

Herrlicher wird ſie mir wieder erblüh'n. 

Fremd dieſer Erde, den Göttern verwandt, 
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Strebet fie aufwärts in's heimiſche Land. 

Dort ift die Wahrheit! Die Crde nur trigt! 

Stirb, Geliebter! wir haben gefiegt! 

(Wabhrend der legten Worte sieht fie ſchnell ben verborgenen Dold und erftidt 
ſich; fie fintt in Cimonens Armen nieder, welder fie auffaffen wil, 
Der Sanuptmann reift ihn halb bewußtlos von ber Leide hinweg; er 
Tift fie nod ein Mal im höchſten Sdmerje. Ferres wintt dem 
Sanptmann zum Abgehen; Cimonens wankt fort, an feine Seite 
geftiigt, und fagt im Abgehen gu Ferxres mit ſürchterlicher Stimme:) 


Die Götter ridten Deine That! 


Xerres. 
(wintt nod ein Mal dem Hanptmanne und ſagt mit dumpfer Stimme:) 


Sum Tove! 


(Der Borhang Fatt.) 


Siufter Aufjug. 





Es ift Nacht. 
Felſengegend bei Thermopyla. 


Grite Scene. 


Die fpartanifdben Arieger fino im Hintergrunve gefagert and ver- 
ihren bad Todtenmagl. Leonidas, in voller Riftung, ſteht mit 
Kallimadus anv Aatenor vorn auf dec Bühne im heimlichen 
Gefprade; wabrend dieſem fingen die Urbrigen folgendes Lied : 


3um Kampfe wallt die todtgeweihte Schaar — 
Zum heil'gen Kampf fir Vaterland und Gitter! 
Bir bringen, Hellas! dix ein Opfer dar, 
Und fiegreich fterben deine Freiheitsretter ! 


Sm Dunfel rubet nod das Racheſchwert — 
Umarmet Cud! wir ſteh'n am Grabesrande. 

Spartaner find des ſchönen Todes werth — 
Su ihrem Fall blüht Gli dem Baterlande. 


Beſchützet, Götter! unfre theure Flur, 

Wenn Sparta ſich den Siegeskranz erworben! 
Wir opfern uns dem unverletzten Schwur, 

Und ſinken Alle — find wir fret geſtorben! 
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Die ernfte Todesftunde naht heran — 
Umarmet Eud, Shr fampfoertraute Brüder! 
Wir ſchreiten vorwarts auf ver dunfeln Bahu, 
Von Syparta’s Heldenſchaar kehrt Keiner wieder. 


Die Freiheit winket gu der blut'gen Schlacht: 
Stets wird in Hellas ſich ihr Thron erheben. 
Das Maͤnnerſchwert blitzt durch die Kampfesnacht: 
Gin freier Tod kroͤnt unfer freies Leben! 


Leonidas 
(uu Aallimachns uv Antenor). 
3H weiß nun Ales. Geht, berufet mir 
Die Erften aus dem Griedenheere, dann. 
Macht Euch gefaßt gum Werke diefer Nacht. 
(Gallimadns ue Autenor gehen ob.) 





Rweite Scere. 


Leonidas (allein). 

(Gr tritt gang vor.) 
Run iſt's entſchieden. Audgerungen hat 
Mein Herz im Kampfe feines Jammers. Hell 
Vor meinem Auge fteht das grofe Ziel: 
Des Schidfals Stern glanjt nebelfret und rein 
Anf meines Lebens nachtverhillte Babu. 
Wer Richts mehr von der Erde Hat zu hoffen, 
Der ſchwingt ſich leicht in’s beffre Leben anf. 

(Paufe.) 

Sdin ift der Blick in die Vergangenheit, 
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Benn vor vem Maren Mug’, leicht wie Zephyre, 
Des Lebens laͤngſt verf dvound’ ne Trdume gauteln, 
Dindberfliefend in bie Morgenrsthe, 
Die mit ver grofen Sutunft auferfteht. 
Auch mir bat einft ein (hiner Traum geladelt: 
SH fah die hochgeliebte Sparta blühen 
Su jeder Fille ihrer Heldenfraft, 
3H ſah mein theures Volk mit freier Hand 
Den Tempel der Unſterblichkeit eröffnen! 
In Lacedaͤmon waͤre Raum geblieben 
Für eine Saat, die in dem Sonuenglang 
Der finftigen Sabrhunderte erblüht, 
Die auf der Freiheit üppigem Gefiide 
Dee ſpaͤten Nachwelt thre Früchte reicht. 
O ſchöner Glaube, der mich einſt belebte! 
Der ſelbſt im herben Tob mid nicht verlaͤßt! 
Könnt' ich dich überpflanzen in die Bruſt 
Der ganzen Menſchheit! Viele ſanken hin 
Als Opfer deines hohen Ideals. 
Doch endlich müßte auch der Tag erſcheinen, 
In deſſen Licht dein großes Streben reift! 
Benn der Olymp der Erde ſich erdffuet, 
Und niederfdwebt dein hohes Gitterbild, 
Benn es ſich neigt vom Sonnenthron ver Wahrheit 
Und menſchlich wandelt unter Menfden: dann 
Iſt jedes Glück der Sterblichen erreidt, 
Dann geht mit dir fiir fpatere Calne 
Die Sonne eines beffern Tages auf. 
(Pauſe.) 
Die Haͤupter unſers Heeres nahen fid, 
Bou Griechenland muf Sparta jetzo ſcheiden. 
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Gin barter Augenblid, und doppelt Sart 

Fir mid. Olympia! Timonens! fa, Euch 

Wird Sparta’s Konig folgen; feine Thräne 

Sei Euch geweiht! die Thrinen flteht mein Auge! 
Am Rachefeu'r verfiegten ihre Quellen! 





Dritte Scene. 


Ber Vorige. Gallimadus und Anteuse tommen mit mehreren 
griedhifden Sauptlenter. Leonidas crit ſchweigend auf fie. 


Leonidas. 


Geid mir willfommen! edle Griedhenhelden! 

Sh bab’ ein widhtig Wort mit Cud zu fpreden, 
BVertrauend Eurer Weisheit, wie dem Muthe, 
Den Ihr tn mander herben Schlacht bewabrtet. 
Euch ift befannt, in welder Lage fid | 

Das tapfre Heer der Griedhen jest befindet. 
Durch ſchaͤndlichen Verrath bat Terxes fich 

Der Krone des Gebirges ſchon bemeiftert. 

Wir find umzingelt, und die Eb'ne ift 

Bedeckt von feinem unzaͤhlbaren Heer. 

Uns. bletht ein einz'ger Weg gum Rückzug offen, 
Auch diefer fordert manden ſchweren Kampf. 
Noch ift der Fembd ſehr ſchwach auf fener Seite, 
Benutzet nun den günſt'gen Augenblick, 

Und bahnet mit den Schwertern Euch den Weg 
Zur Rettung Eurer anvertrauten Streiter. 
Hier giebt es Nichts für Euch mehr gu voilenden: 
Denn eh' die Sonne wieder leuchtet, ſteh'n 
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Die Perſer⸗Millionen gegen uns. 

Rur Thorheit wire bann der Widerftand. 
Drum eilet, rafft gum allgemeinen Streite 
Die lepte Macht von Griedhenland empor. 


Ciner von den Hanptlenten. 


Bir follten Dich verlaffen? 
Leonidas. 


Kennet Shr 
Die vaterlindifden Gefege Sparta’s? 
Aus meiner Schaar wird Reiner wiederfebren; 
Doh theu'r bezahle Xerxes unfern Fall. 
Das lepte Mahl vergzehren meine Streiter, 
Rod diefe Macht ſinkt Sparta’s Heer dabin. 
Aus allen Klüſten von Thermopyld 
Will id das Perferlager überfallen. 
Sm flernentofen Dunkel fedten wir 
Den legten Kampf fiir BVaterland und Götter: 
Die Morgenfonne ftrabl auf unfre Leiden. 
Run lebet wohl! wir haben manden Streit 
Mit brüderlichem Muthe ausgefodten: 
Die Götter trennen uns! Lebt wohl, Ihe Freunde ! 
Rebrt glücklich beim in's theu’re Baterfand — 
Wenn der Olymp End) einft den Sieg verlerht, 
BWenn im Triumph fidh Cure Fahnen heben — 
Und aus der blutgedüngten heim'ſchen Erde 
Die Friedenspalme feimt, dann werdet Shr 
Aud mid und die Spartaner nicht vergeffen. 
Sn Euerm Herzen möcht' ich ewig leben: 
Dies iſt die Krone der Unfterblichfeit. 


192 





Dies fei der Preis, um den wir Me flerben, 
Im Dafein eng vereint wie in dent Tode. 
(Die Spartaner fteSen auf.) 

Nehmt meinen lesten briiderliden Handſchlag, 
Die Schlacht ruft mid in’s eherne Getümmel, 
Und offen liegt der Freiheit Grab vor mir, 
Mit feinem Bolfe finkt der König nieder, 
Umarmet mich, und lebet wohl, Shr Briider! 


Bie Hauptlente. 
Leonidas, wir gieben nicht oon bier. 
| Leonidas. 
Wie? Ihr wollt bleiben? 
Die Hauptlente. 
Sa, Spartanerfonig. 
' Leonidas. 


Weld’ böſer Wahu hat Cuern Sinn umfangen? 
Was wollt Ihr hier? was finnt Shr Hier vollenden? 
Das Vaterland vertraut auf Eure Hilfe. 

Dort ziehet hin! vort giebt es manden Kampf, 
Nicht wen’ ger ehrenvoll als Hier zu fechten. 

" Dorthin ruft Cud die Pflicht, dort könnt hr niigen, 
Hier nur ohumadtig untergeh’n. Jr flaunt! 

Bei allen Gittern! wahr ift, was ish fage. 

Mit uns hat Hier die Erde Nichts gu thetlen. 

Seht nur um Cud! Hier ftehen die Spartaner! 
Zum Tod geweiht, der Unterwelt verpfändet, 

Wie Rachegeifter an der Leichengruft: 
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Geworfen aus den Schranken diefes Lebens, 
Verſchloſſen bent Gefühl die ftarre Bruſt, 
Umpanzert von dem feelenlofen Harniſch, 
Gin Bild ver furdthar waltenden BVergeltung ; 
Ihr blicket auf dex Führer diefer Schaar? 
(Mit fteigender Warme.) 

Leonidas ift ein bekannter Name, 
Und freundlich klingt er in das Bruderobr. 
Doh wenn Shr nod den Alten wabnt gu feben, 
Der einſt mit Cud in manchen Sdladten fordt! 
Dann, Griedhen, habt Ihr ſchrecklich Euch geirrt! 
Ich theile mit der Menſchheit nur den Namen, 
Ein and'rer Geiſt erfüllet meine Bruſt. 
Der Geiſt iſt ſtaͤrker, als die Erdenhülle, 
Und wie ein Raſender in Ketten tobt: 
So wallet er durch meine Pulſe hin. 
Kennt Ihr die Rache? ſie belebet mich! 
Geſchworen iſt's bei meines Freundes Leiche, 
Geſchworen bei der Leiche meiner Schweſter: 
An Terxes ſelbſt die blut'ge That gu raͤchen. 
Und aus der Mitte der Zehntauſende, 
Die er unſterblich nennt, ſoll dieſes Schwert 
Zur Beute ſich ſein eig'nes Leben nehmen! 
Run wißt Ihr Alles, keine Hoffnung bleibt 
Für Euch, d'rum ziehet ab mit Euern Schaaren, 
Vertheidigt Griechenland und ſeine Staͤdte. 
Verlaßt den Schreckensort und fliehet uns, 
So wie das Leben vor dem Tode weicht. 
Leonidas hat Hier fein Ziel erreicht. 
; (Ex giebt Einem nad dem Andern die Hand.) 
Lebt wohl! erfdweret mir die Trennung nit! 
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Sagt allen Grieden, wie Ihr uns gefunden! 
Go fterben freie Manner! fo erfillt 
Der Sparta’s Sohn die Schwüre feiner Nace! 
‘Den Todesgruf bringt meinem Baterlande, 
Und wenn Shr Sparta’s Tempel flammen febt, 
Wenn meine Stadt in Trümmer niederfinkt: 
Dann tft anh Cud der grofe Tag erfdiener, 
Wie wir! fo fterben Eure Helden alle, 
Und Griedenland bleibt fret in feinem Kalle. 
(Die Gauptleate gehen av, bis auf einen thespifden 
HGauptmann.) — 


Der Chespier. 
Leonidas! ich bleibe Hier. 


Leonidas, 
| Du folgft 
Den Griechen wiht? 
Der Shespier. 
Nein. Siebenhundert Streite 
Rann ih gu Deinem hihnen Heere führen. 
Uns einet gwar fein Todesbund, dod tft 
Der Thespier nicht gewohnt, dem Feind au weichen. 
Sh bleibe hier, und theile Deine Race. . 
Leonidas. 
Verlaffe mid. , 
Der Chespier. 
' Rein! bei den ew'gen Göttern! 
Und willft Ou mir's verweigern! nun wohlau, 
Ich ſtürze mich hinein in's Perſerlager, 
Auch ohne Dich wird mir der freie Tod. 
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Leonidas (umarmt ibn). 
Ih ſchließe ſchmerzhaft Dich an meine Bruft, 
Du willft den Todgeweihten nidt verlaffer ! 
Es fet! verfammle Deine kühnen Streiter, 
Gin folder Freund, wie Dun, in diefer Zeit 
Vom raſchen Augenblice mir gefdentt: 
Er wieget Perfiens Vslferfronen auf! 
So wird der Freundfdhaft reines Gold erprobt. 
Bir trafen uns anf einer öden Klippe, 
Verſchlagen in dem Sturme des Gefdhictes. 
Schon halb von dem Berderben hingerafft, 
Seh'n wir das Biel, und adten nidt der Wunden! 
Der nage Tod verband mit Zauberfraft, 
Was ſich im heitern Leben nist gefunden! 
(Er umarmt den Chespier, welder fdinell abgeht.) 
Run auf, Spartaner! unfre Stunde ruft! 
Zieht Cure Schwerter! 
(E6 gefdieht.) 
Riemals ftrablten fie 

So ſchön und ehrenvoll in Curer Hand! 
Sdhwingt fie fix Götter und fiir Baterland! 

it nad, Spartaner! in die Feindesſchaar! 
Dem Konig nah’! verhdhuet die Gefabr! 
Auf! auf! gum Kampf fiir Vaterland und Gitter! 


Die Spartaner. | 


Auf, auf! gum Kampf fiir Vaterfand und Götter! 
(Sie gehen Alle ſchnell ab.) 


- 
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Vierte Scene. 


Rt bes Perfertinigs, jenfeité bes Gebirges bel Thermopyla. 
Es ift tiefe Nadt. 
Jerxres tommt in tiefen Gedanken; nad ibm Artaphernes. 
Ferres (auffahrend). 
Wer naht fi % Artaphernes. 
Artaphernes. 
Ferres. 


Ha — Du biſt's? 
Was bringſt Du mir Erfreuliches vom Heere? 


Artaphernes. 


Bei'm erſten Daͤmmerlichte können wir 
Bis auf den letzten Mann die Griechen morden, 
Die ganze Eb'ne iſt beſetzt, wir ſind 
Von allen Seiten um den Feind gelagert. 

Ferres. 
Verdammte Nacht, die träg und bleiern ſich 
Auf meine Wimpern niederſenkt! Sprich, Feldherr! 
Wann glaubſt Du, mögen wir den Kampf beginnen? 

Arctapherues. 

In einer Stunde. 
Ferres. 


Ward Dir keine Nachricht 
Von meiner Flotte? von — ad 
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Artaphernes. 

Bis jetzt noch nicht, auch waͤre es kaum möglich. 

Jerres (vor ſich hinſtarrend). 
Raum möglich? — Wie, Du glaubſt? 

(Er fahrt zuſammen. File ſich:) 

Berdaumte Nacht! 

Hinweg mit deinen Sduppen von dem Auge, 
Mit einer Blindheit, die dod ſieht; das Licht — 
Erftirdt in deinem Reid, und dod iſt's Licht — 
Was war’ ed fonft, aus dem fic die Geftalten, 
Die ſinnverrückenden, geformt? 


Artaphernes. 
Bift Du 
Erkrankt? mein grofer Herr und Konig! 


Jerres (Aart ign an). 
Krank? 
Was nennft Du Frank? Der Geift erfranket nist — 
Rur feine Feffeln find eg, die er fchittelt, 
Die Menſchen nennen’s krank! 's ift nicht an dem! 
Die Nacht ift nur des Körpers trage Freundin. 
(Mn die Stirn fihlend). 

Da flammt es fort, dad Licht ves tiefen Lebens, 
Die Flamme fann des Schlafes Haud nidt löſchen, 
Und langfam brennt fie in des Körpers Mark 
Die heißen Furchen ver Zerftdirung ein — . 
Wie foll der Menſch, der eine, ed benennen? 

(Er fintt auf das Ruhebett.) 


Mir it nicht wohl. 
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Artaphernes. 
Soll ich die Aerzte rufen? 
(Pauſe.) 
Mein großer König! 
erres. 
König nennſt Du mich, 
Ha! ha! ich könnte dieſes Namens ſpotten! 
Den Namen gab die Menſchheit mir, weil ich 
Ihn mir ertrogt von dieſer traͤgen Welt, 
Weil ich geboren bin als Herrſcher — weil — 
(Er ſeufzt.) 
O klein iſt meine Macht! gieb mir Gewalt, 
Den Puls des kleinen Lebens zu beherrſchen, 
Nach meinem Sinne ſeinen Schlag zu formen — 
Du kannſt es nicht? auch meine Macht kann's nicht! 
(Er ſteht plötzlich auf.) 
Ich möchte mir ein flammend Reich erſchaffen, 
Wo ew'ges Licht und ew'ges Leben herrſcht, 
Wo keine Nacht den ſchwarzen Fittig mir 
Geſpenſtermaͤßig um die Augen ſchlägt — 
Dort möcht' ich herrſchen, möchte tilgen die 
Verworrenen Gedanken. — 
(Er geht auf Artaphernes zu.) 
Ha, auch Du — 
Warſt mit dem Ahriman verſchworen! 
Artaphernes. 
König —! 
Ferres. 


Dein iſt der Fluch, der mich darniederdrückt! 
Du kannteſt mich und meinen Grimm. Du lockteſt 
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Aus meiner Goͤtterhoͤhe mich herab 

Zur dunkeln Kluft des ſchaͤndlichen Verrathes. 

Glaubſt Du, der Sieg erfreue meine Bruſt? 

O Tor, wie wenig kennſt Du mid! Beim Himmel, 
Es ware beſſer fir mein ſtolzes Herz, 

Noch jenſeits an Thermopylä zu ſtehen, 

Und müßt' ich auch am eig'nen Zorn verbluten! 

Hier ift fein Ruhm, fein Lorbeer gu erkaͤmpfen, 

Ich finde ein verheertes Land, das mich 


In ſeinem Falle gu zermalmen droht; 


Wo jeder Einzelne ſein freches Haupt 

Blind trotzend mir entgegenſtemmt! Ein Land, 

Wo von dem Freiheitstaumel hingeriſſen, 

Das Weib zum Maͤnnerſchwerte greift! Ich bin 

Herabgeſunken zum gemeinen Mörder, 

In Stücke ließ ich meinen Feind zerhauen, 

Das Weib ſtieß ſpottend ſich den Dolch in's Herz — 

Will Achtung mir für ſolche That ertrotzen, 

Und an dem Blutquell ihres flieh'nden Lebens 

Stand ich mit ungeſtilltem Rachedurſt. 

Fluch dem Tyrannen! tönt es mir entgegen, 

Sm Königsſaal, wie im Gewühl der Schlacht 

Verfolgt der Ruf mid) fiir die Lebensdauer, 

lind alle Schatten ber gruftounfeln Nacht 

Umzingeln mid mit ihrem Höllenſchauer! 
(Man Hort in der Ferne cin dumpfes Getdfe.) | 


Ferres (fahrt zuſammen). 


Wie? haſt Du Nichts gehört? erblickſt Du Nichts? 
Die Erde zittert unter meinem Fuß! 
Ich will mich rüſten, will mein klopfend Herz 
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3ufammenpreffen unter’m Panjeretfen. 

Wil fie verſcheuchen, diefe Grabgeftalter: 
Und die Erinn'rung meiner That verfinke 
Sn nenen Blutesftrdmen. 





Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Swei Hauptlente der Wade 


fommen nad einander herein. 
Erſter Hauptmann. 
Großer König! 
Von allen Seiten ſind wir überfallen! 
Das Lager ſteht in Flammen — 
Ferres. 


Alle Donner 
Zermalmen Dich, wenn Du die Wahrheit ſprichſt. 


Dweiter Hauptmann. 
Mein großer König! die Spartaner dringen 
Mit graplidem Geheul in unſer Lager, 
Zu Taufenden und wieder Taufenden — 


FJerres (einfallend). 

Verſtumme, bleicher Lügner! So bin ich 
Mit Helden ausgeſtattet! O verdammt — 
Hinweg, Du Memmel fort aus meinen Augen! 
Verbirg Dich ſchnell mit Deinem Fieberfroſt, 
Und zitt're Deine feige Seele aus! 
Bringt mir die Waffen! 

(Artaphernes und vie HHauptleute eilen von ber Seite ab.) 
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Dank end, Hillengeifter! 
Bon meinem Schrecken habt ihr mich geberit. 
Mein Lager brennt! hell wird die todte Nat, 
Sn ſolchen Flammen wird ſich's leichter fechten. 


(Artaphernes und die Hauptlente bringen bie Rüſtung.) 


Aerres 
(fGnallt ben Panger unt, feot den Helm auf, und ergreift Schild und Sdwwert). 
(Ex gieht bad Schwert.) 


Sor follet ſeh'n, ob Perfiens König nicht 
Mehr tödten fann, als Perfiens Millionen! 
(Er gebt ab.) 


Sechste Scene. 


Morgendanumerung. 
Cin Theil des perfifden Lagers in vollen Flammen, Großes Getümmel 
und Gefedt. 

Leonidas vrict an ver Epige von zwanzig Streitern, theilé Shespiern, 
thee Spartanerw, ours vie perſiſchen Schaaren aus vem 
Hintergrunde vor. Ballimadus, Auntenor und ver thespifde 
Gauptmann fedjten an {einer Geite. Die Spartaner werfen 
Feuerbrände in bie Zelte. 

Leonidas 


(im Vordringen, ruft feinen Leuten gus) 
Mir nad, Spartaner! mir nah, Thespier! 
Bahut Cud den Weg gum Belt des Perſerkönigs. 


(Ste fedjten oergweifelnd gegen die immer mehr herandringenden 
Perfer.) 


Lekte Scene, 


Die Morigen. Xerxes, Actaphermes an ver Spige ver 
perſiſchen Leibwache. 


Ferres 
(erblickt den Leonidas mit ſeiner Umgebung, und ruft:) 


Ergieb Dich, Raſender! 


Leonidas 
(will gu ifm vorbringen). 


Mir nah, Spartaner! 


(Er ift gang yon ben Seinigen umgingelt.) 


Ferres 
(gebietet Rube und ruft dem Leonidas yu:) 


Ergieb Dich, Deine Streiter ſind erſchlagen, 
Du ſtehſt allein mit dieſen Wenigen! 


Leonidas. 


Das Tageslicht hat mid) befiegt! mht Du! 
Nod ift ber Schild an meinem Arme! nod 
Iſt Kraft in meinem wundenvollen Lethe, 
Den letzten Kampf für's Baterfand zu fechten! 
Olympia! Sparta! Timoneus! Jetzt 

Hab' ich das große Ziel erreicht! Mir nach, 
Ihr freien Helden! Sterbt für's Vaterland! 
Wir ſtehen feſt bis auf den letzten Mann! 
Auf unſern Leichen triumphire Xerxes! 
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Alle Spartauer nud Chespier. 
Wir ſtehen feſt bis auf den letzten Mann! 
Ferres (wiithenr). 
Stoßt fie gufammen! . 
Leonidas. 


Götter! Baterland! 
Und Ehre! Kaͤmpft bis auf den letzten Mann! 


(Biithenres Gefedt. Leonidas fast.) 


(Die Spartauer un Shespier find gefallen. Lesnidas 
liegt ſchwer verwundet darnieder) 


FJerres (gebietet Rube und ruft:) 


Schleppt ihn gefangen fort! Schentt ihm das Leber! 
Es ziere Perfiend Triumph! 


Leonidas 
(erhebt fic) fangfam mit halb aufgeridtetem Leibe. Gm Hintergrunde fieht man 
bie Sonne über die Gebirge auffteigen). 


O nein! 

Leonidas wird den Triumph nicht zieren! 

(Gegen Himmel blickend, mit verflarter Stimme:) 
„Einſt finfet — Sparta — in die tieffte Noth — 
Erretten — fann — nur — eines — Königs — Tod!” 
Beftrahle mids, du Licht des ew’ gen Himmels, 
Du blickeſt auf ein grofes Dtonument! 
Der Konig eines freien Bolkes ftirdt, 
Auf dew gefall’nen Brüdern rubt fein Haupt! 
Des Dafeins Zterde tft ihm nicht geraudt: 
Cin freter Tod nach einem freien Leben! 
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Nun wir aud Du, mein Bolt, dad Schwert erheben, 
Dein Konig und Dein Bater fant dahin, 
Auf feinem Grab’ wird Deine Freiheit blüh'n! 
Gr wandelt froh hinab zur dunfeln Höhle, 
Unfterblih ift die Frethett — wie — die Seele! 
) (Ec ſtirbt.) 
Ferres (nit dumpfer €Etimme). 


Cin finſt'res Schidfal wandelt mir zur Seite: 
O Griedenland! ich fenne dich erft heute! 
Wenn nod ein Held, wie diefer, mid) befriegt: 
Bleibft du auf deinen Trümmern unbeftegt! 


(Der Vorhang fallt langfam herab.) 


— — — — 


Dev ſchwarze Fris. 


Gin romantiſches Trauerſpiel in fiinf Aufzügen. 


Perſonen. 





Herrmann, Graf von Laushy, böhmiſcher Kanzler. 
Heinrich, fein Sohn. 

Graf von Martiniz. 

Lnitgarde, feine Tochter, Heiurich⸗s Verlobte. 


Ber ſchwar ze Fes Rauberhauptmann in den bohmiſchen 
Wäldern. 


Pater Anguftin. 

GSaäawall, cin alter Rauber. 

Gin RKerfermeifter. | 
Rauber unter der Bande des ſchwarzen Frits. 
Wachen. 
Häſcher. 

Diener. 

Ein Bote. 


—— — ————— 


Das Stück ſpielt theils in Prag, theils in der dortigen Gegend, nach dem 
dreißigjãhrigen Kriege. 


Crier Anfzug. 


— — 


Zimmer auf tem Schloſſe ves Grafen vow Martini, unweit Prag. 
Es ijt Abend. Lichter brennen. 


Erſte Scene. 


Luitgarde (figt nachdenkend am Tiſche). 


Auf den ſtillen Grabeshügeln 
Wehen in des Abends Schimmer 
Todtenkränze leiſ' und bang'; 
Viele ſind mit Klaggeſang 

Erſt vor Kurzem noch gewunden. 
Ihre Blumen duften ſüß, 

Heilend alle tiefen Wunden 
Schmerzlicher Erinnerung; 

Manche aber ſind verwelket, 
Fruchtlos netzet ſie der Thau, 
Fruchtlos durch des Himmels Blau 
Strahlt auf ſie die milde Sonne, 
Nimmer werden ſie erblüh'n! — 
So auch iſt mein ödes Leben 
Rur ein halbverwelkter Kranz 
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Auf dem Grabe meines Ghides, 
Meiner frohen Jugendzeit. 

(Gie ſteht auf.) 
Schöne Tage, fehret wieder! 
Dulden muß id, weil ih lieben — 
Ad, nur ein Pal lieben fann! 
Weil du jest mein Herz umfaffeft, 
Hohes Bild, das mir in Träumen 
Niegefühlter Luft erfcheint! 
Meine Hoffnung feb’ th feimen, 
Sehe mid mit dir vereint! 
Fühle deine heißen Blige 
Brennend in des Herzens Grund — 
Ad! da reißt ed mid) zurücke; 
Berge thürmen ſich empor 
Zwiſchen dir und meiner Sehnſucht. 
Er, den ich einſt Gatte nenne, 
Drückt mich an die kalte Bruſt, 
Während id nur dir entbrenne! 
Und id muß es doppelt fiblen, 
Wenn bie Schmerzen mid) durchwihlen, 
Wenn mein Aug’ in Kummer bridt: 
Glücklich wird Luitgarde nidt! 
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Zweite Seene. 
Luitgarde. Martiniz. 
Martiniz. 
Liebe Tochter, fo alleine 
Find' ich Dich? ſo trauervoll? 
Doch — verzeihe meiner Sorge! 
Weiß ich ja, warum Dir bangt. 
Luitgarde (uͤberraſchhy. 
Wißt Ihr? — Nein, Ihr könnt's nicht wiſſen. 
Martini;. 
Jungfraͤulich in fanfter Gluth 
Rithet fid bes Maͤdchens Wange, 
Wenn aus weitentferntem Land 
Sor der Hetfigeliebte nabt. 
Hoffnung ſtrahlt aus ihrem Auge, 
In dem liebetrunk'nen Blick, 
Klar und hell wie ihre Seele; 
Und den Himmel fleht ſie an: 
Daß er den Geliebten ſchütze, 
Jon begleit' auf ſeinen Wegen. 
Nur bei ihm iſt ihr Gedanfe> 
Er umfaßt ihe ganzes Sein! 
Darum weidt fie aus den Reihen 
Sheer frohen Schweſterſchaar, 
Nur mit ihm kann ſie ſich freuen, 
Ihrem Herzen iſt es klar. 
(Er nimmt ihre Hand.) 
Freue Dich, geliebte Tochter! 
Unfer Heinrich kehrt zurück. 
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Luitgarde. 
. Wann Z 


Martinis. 


Du wirft nod diefen Abend 
Den Verlobten froh umfangen, 
Und in wenig Tagen fol — 
Willſt Du meinen Wunſch erfüllen — 
Euch des Prieſters Segen einen. 


| Luitgarde cir tia). 
Dod nidht Sottes! | 
Martini. 


Madden, fprid: 
Sft es Freunde, ift es Schmerz, 
Was Dein Hares Auge trübt? 
Tochter, blicke gu mir auf! 
Heute bin ich ja fo froh! 
Möchte es mit lauter Stimme 
When Menfden nun verhinden: 
„Könnt Shr einen Vater finden, 
„Der beglückter ift, ale ih?” 


Luitgarde (mit fanfter Wehmuth). 


Seid Ihr glücklich — bin ich's aud. — 
OD, e6 ift bes Maͤdchens Stol;, 

Shrer Tage ſchönſten Gegen 

Sit des Vaters Hand gu legen. 

Shr ift ja das Leben nur 

Cine fhine Frihlingsreife. 


F 
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Ye Blumen, die fle pflückt, 

Berden ſchnell gum Kranz gefledten. 
Wil dann einft der {pate Winter 

Mit den flarren eiſ'gen Sdwingen 

Zu dem Haupt des Baters dringen, 
Dect der Silberfroft fein Haar — 
Gerne nimmt fie ihren Kranz, 

Aus des Friblings Sdmud gewunden, 
Aus den Blüthen ihrer Tage; 

Und fie legt ihn fröhlich nieder 

Auf das theure’ Vaterhaupt; — 

Blüht aud) ihr der Schmuck nie mebr, 
Bleibt die Rofe auch entlanbe 

Und das Leben freudenteer. 


Martini. 


Rein, das foll es nicht, bei'm Himmel! 

Wie Du mich im grauen Alter 

Durch Erinnerung und Liebe 

Wieder zu verjüngen ſucheſt; 

Glaube mir, ſo ſorgt Dein Vater 

Auch für Deiner Jugend Glück. 

Wohl ihm! denn er kann vergelten! 
(uitgarde ſeufet heimlich.) 


Martini; (Faget fort, ohne es su bemerfen). 


Heinrich ſchreibt mir, daß er heute 
Freuderfüllet wiederfebre, 
Did nach jabrelanger Trennung 
An fein Hopfend Herz gu drücken. 
Jetzo barf er's ungeftsrt, 
14* 
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Denn die Kriegesflamme, die 
Dreißig Jahre hat gewiithet, 

Die fo mandhes Herz getrennt, 
Manches ſtille Glück zerſtöret, 
Lodert nicht mehr: ausgebrannt 
Sft der wüthende Vulkan; 

Was er auch vertilget hat: 

Ren ſteht es ans Schuit und Aſche, 
Wie gum beffern Leben, auf. 
Sever kehret freudtg beim 

Zu dem langverlaffnen Heerde, 
Führt die Pflugfdaar ftatt vem Séwerte , 
Ziehet aus dem Schooß der Erde 
Wieder Segen für ſein Haus. 
Von dem Giebel ſeines Daches 
Strecket er den Oelzweig aus; 
An dem Ufer ſeines Baches 
Weidet er die munt're Heerde; 
Mit den Blumen, die er emſig 
Raubet der geſchmückten Flur, 
Kroͤnt er ſeiner Hirtin Haupt. 
Freue Dich! Dein Heinrich kehret 
Wieder in das Vaterland. 


Lnitgarde. 
Heinrich führie noch kein Schwert. 
Martini;. 


Wär' er mehr in Deinem Auge, 
Wenn ev fhon ein Schwert geführt? 
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_ Lnitgarde. 
Ja, wenn Lieb’ und Achtung fid 
Sthwefterlidh vereinen können — 
Daß fie’s können, wei ich wohl — 

(Mit anfdeinender Rube.) 

Loft mir diefe Grille, Vater; 
Ohne Noth war ich beforgt. 
Ber ein Weib vermag zu lieben, - 
Ungetheilt fie gu befigen; 
Der vermag’s aud, fie zu ſchützen. 


Mortini. 


Dafür birgt mir Heinridhs Muth. 
Daf er fiir fein Baterland 
Rod bis jetzt nicht hat gefochten, 
Lommt daher, weil er ibm künftig 
Beffer — wirfend nigen will. 
Sung nod, wie er ift, bod traftig, 
Kühn und ſtolz erſcheint er mir. 

8 bem feuervollen Blicke 
Sprüht ein hoher Geift empor, 
Auf der offnen Stirne traͤgi 
Er den Stempel ſeiner Größe, 
Seiner ungeſchwaͤchten Kraft. 


Luitgarde 
(ſich vergeffend, ruft [aut:) 


Ja, fo war er! 
Martini; Cerftaunt), 
Wer? 
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LCnitgarde (faßt ſich — abgeſpannh). 
Mein Heinrich. 
Martini;. 


Seinem kühnen Geifte war 
Unfer Böhmen viel gu fein. 
Gerne ſchickte ihn fein Vater, 
Meines Haufes alter Freund, 
In die weite Welt hinans. 
Schnell durdhflog der junge Adler 
Halb Europa, laͤchelnd fah ih 
Seinen erſten kühnen Flug. 
Stolz und fraftig fam er wieder. 
Damals fernteft Ou thn fennen; 
Wahrlich, Du beren’ft es nicht. - 
Bald darauf gum gweiten Male 
Zog er aus, der mildern Gitte 
Ein gefallig Opfer bringend. 

In dem fdinen Franfenlande 
Muß der ungezabmte Muth 
Sanfterm Streben fich vereinen. 
Ym den hohen Stamm der Mannheit, 
In dem Schatten feiner Krone 
Flechten Grazien und Mufen 
Ihrer Schönheit Blüthenkranz. 
Wie die Fabel einſt das Band 
Amor's um den Löwen ſchlang, 
So wird Deine reine Liebe 
Heinrichs kühnes Streben feſſeln. 
Sie wird einer ſanftern Luſi 
Oeffnen ſeine ſtolze Bruſt. 
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Enitgarde. 
Miche’ ihn Gott fo wiederbringen! | 
Martini;. 
Ranft Du gweifeln? — Liebe Tochter, 
Deffne mir Dein Herz, vertraue 
Mir dew Kummer, der Dich qualt! 


Schreckt der Vater Dich zurück, 
Nicht dem Freund wirſt Du's verſagen. 


Luitgarde (ato fir ſich. 


Gott! id) darf eS nimmer wager. 
(Raut) 
Bater! adh, verfdonet mich! 


Martinis. 


speanenfirdme feh’ ich fließen 
Aus den Augen meines Kindes — 
(Er nimmt ihre Hand.) 
Welcher Deutung iſt es fähig, 
Wenn die hochbeglückte Braut 
a ded Mannes Ankunft zittert, 
er — 


Luitgarde. 


O Gott! ed ift gu viel! 
Linger kann ich's nicht ertragen! 
(Sie ſtürzt gu feinen Fifen.) 
Bater! ja, ih will Befennen, 
Was mir ſchwer die Seele drückt! 
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Martini; Gitte). 
Wirft Dih Schuld gu meinen Fifen? 
| Luitgarde. 
Sehet meine Thranen fliefer! 
Gie nur können es bezeugen, 
Daß ih rein und ſchuldlos bin! 
(Martinis gece fre aur.) 


Luitgarde. 


Dod — vermag ich's nicht, gu ſchauen 
Unverwandt in Euer Aug’; 

Denno faffet mid ein Grauen, 
Wenn ih, Vater, Euch umfange, 

Und mit jedem Eurer Küſſe 

Brennt mir's fieb'riſch durch das Herz! 
Enden will ich dieſen Schmerz, 

Enden dieſes bange Grauen! 

Euch nur kann ich mich vertrauen: 
Was mich liebet, wird mich faſſen. 
Ihr nur liebt mich wahr und rein, 
Jr nur könnt mich dann nicht baffer, 
Sollt' ich auch gefallen ſein. 

Doch — ich bin's nicht. Hoch und frei 
Darf ich auf zum Himmel blicken. 
Wenn mein Vater Alles weiß, 
Werd' id) reiner vor ihm ſtehen, 

Freier in ſein Auge ſehen. 


Martini; Cgepresit). 
So erzaͤhle! 
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Snitgarde. 
Als wir froplid 
Rod in Prag vor Kurzem weilten, 
Bo Jor mich in den Pallaft 
Meiner Bante habt geführt; 
Da erblickt' ich unter andern 
Sdhinen, wie gefeh’nen Dinger 
Ginen bunten Vogel, der 
Seltfam klug anf mid herunter 
Bon dem gold’nen Käfig fab. 
Einen Papagey zu haber, 
War nun ſtets mein leifer Wunſch; 
Riemals ließ ich thn verlauten, 
Gin Mal nur bet meiner Tante 
Lobte ich in der Gefellfdaft 
Senen ſchönen, bunter Vogel. — 
Bald darauf umfing mid) wieder 
Unſ're fille Einfamteit. — 
Cines Morgens wedte mid 
Ein durchdringendes Geſchrei, 
Und ich ſah — mit Schrecken halb, 
Halb mit Staunen — jenen Vogel 
In demſelben Prachtgehaͤuſe, 
Schimmernd in des Morgens Licht, 
Unter meinem Fenſter hangen. 
Martinis. 
Seltfam. | 
LSuitgarde. 


Wenn aus meinem Fenfter 
Mau hinab am Felfen blickt, 
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Der mit ſchroffen, ſteilen Klippen 
Unzugaͤnglich aus dem Schooße 

Der empörten Moldan ſteigt; 

Ringend kämpfet dann das Auge 

Mit der Wirbelkraft des Schwindels, 
Unwillkürlich zuckt der Schrecken 

Durch das tiefſte Mark des Lebens, 

Und die Nerve ſpannt vergebens 

Zum Entrinnen ihre Kraft. 

Welch' ein Wagſtück! Kaum iſt's möglich, 
Kaum gedenkbar, daß ein Menſch 
Ohne Wahnſinn es vollführe, 

Was ich ſchaudernd hier erblickt! 

Dies bedenkend, ſchreckte mich 

Das Geſchrei des Vogels auf. 
„Vietorin!“ ſo klar und deutlich 
Sprach er's aus. 


Martini; (betroffen). 
Wie? Victorin ? 
Lnitgarde. 


Sa. — Darauf fam bald die Tante, 
Uns befucdend, in dad Schloß. 

Als ih thy den Vogel reidte, 
Blickte fie mid) flaunend an. 
Victorin! fo ſchrie mein Gat. 

Da verfidert mir die Tante,. 

Daß er niemals viefes Wort 
Ausgeſprochen, nocd gehört. 

Doch, um dieſes Wortes willen 
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Wünſchte ihn der böhm'ſche Rangler. 
Seinem ſehnlichen Verlangen 

Gern willfahrend, gab die Tante 
Ihm den felt’nen Vogel hin. 


Martini. 
Snell erzaͤhle weiter! 
Luitgarde. 


Diefes 
Seltfam fremde Spiel des Schickſals 
Stirte fortan meine Rube. 
Flüchtig war ich vor mir felbft, 
Eilte durd die weiten Halen 
Unfers Sehloffes auf und ab. 
Seht, da trieh es mich hinaus 
St die fretere Natur; 
Doh an meine flidtge Spur 
Knüpfte fid) dag Traumbild an. 
Wollte Gott, es ware Wahn! 
©, ih bin’s in banger Bruft 
Dunkel abnend mir bewußt, 
Dak mit meinem innern Frieden 
And mein Gli von mic geſchieden! 

(Paufe.) 

Eines Tages fab ich finnend 
An dem öden Felfenufer, 
Wo fid unter fteilen Kiippen 
Wüthend, zorndurchſchäumt die Moldau 
Ueber die neunfach gethürmten, 
Brüllenden Kaskaden ſtürzt. 
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Bald, als faupften hier zwei Strdme, 
Auf und nieder Fluthen walzend, 
Bald, als wollten fie vereint 

Aus ver Erde fiderm Schooß 

Reißen die Gebirge os! — 

Dart am Abgrund, wo bie Wiefe 
Nod des Ufers Rand bedectt, 

Gah th einen Knaben ſpielen; 
Sorglos warf er Stetn’ und Blumen 
Sit die wilben Fluther Hin. 

Und ein heil'ges Bild der Unſchuld 
GaP evr an des Abgrunds Rand, 
Met den Schrecken unbefanut, 
Unbefannt mit der Gefabr! 

Eilends wollt’ ich ihn erretten; : 
Dod mir war's als hemmten Retten 
Meiner Fife Tritt. Da ſtürzte 
Schreiend er yom Ufer nieder, 
Mbwirts in der Wogen Sturm. 
Rufen wollt? ih — fonnte nicht — 
Troſtlos blickte th empor. 

Hal da brach aus finſterm Walde 
Ploͤtzlich eine ſchwarzvermummte 
Schreckliche Geſtalt hervor! 

Und ein ſchwarzer Mantel rollte 
Abwärts von den ſtarken Schultern. 
O, er war nicht ſchrecklich mehr. 
Gleich Neptun im wilden Sturme 
Hebt er ſeinen Arm empor; 

Wirft von ſich den ſchwarzen Gürtel, 
D'rin ein Dolch und zwei Piſtolen 
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Funkeln. „Jetzo, Bictorin! 

„Kannſt Du Deinem Gott bezahlen, 

Was Du thm nod ſchuldig biſt!“ 

Ruft's, und ſchwinget ſich hinab 

In das tiefe Wellengrab. 

Hod in graffem Zorne ſchlagen 

Ueber ihn die Wogen hin, 

Abwaͤrts, immer abwarts tragen 

Gie den Ringenden dabhin; 

Schleudern ihn von Kipp’ zu Klippe, 
Werfen ihn von Fels yu Fels — 

Rieder fin’ id an dem Ufer, 

Bete in der Hidften Noth 

Auf zum Metter der VBedringten! 

Weiter reißt's thn — da gewabrt er 

Noh des Knaben blondes Haar, 

Packt ihn jest mit macht’ ger Starfe, 
Schließt thn tn den nerv'gen Arm, 

Theilt in ſchaumdurchwühlte Bogen 

Die zerriffPnen Wogen, 

Kämpft und ringt; 

Auf zum Himmel dringt 

Mein Gebet! Das Element 

Seufzet unter fetner Laft. 

Machtiger Halt er den Knaben umfaft, 
Schrecklicher fhaumen die Wogen um ifn, 
Mister gum Grabe den Ringenden zieh'n! 
Und wie er fampft mit dem nabenden Tod, 
Klammert die Hand an den Felfer fich an. 
Starker durdhflammt ihn. das feu’rige Leber, 
Und ich erfeh’ auf der ſchäumenden Bahn 
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Ihn vem Grabe entſchweben! 

Seh' aus den Wogen ihn dringen, 
Auf an das Ufer ſich ſchwingen. 
Triefend, keuchend rollt er nun 
Mantel und Giirtel gufammen, 

Wirft den ſchreienden Knaben bin, 
Rufet empor zu dem Himmel: ,,Amen! 
„Jetzt bezahlt bat Bictorin!” 

Und gerettet war der Knabe. 


Martinis. 


Diefes Rathfel wird fic löſen! 
Morgen reifen wir nah Prag. 
Mit bem Kanzler muß ich ſprechen. 
Vietorin — fo rief er? 


Luitgarde. 
. Ja, 
Und verſchwand im dunkeln Walde. 
Martinis 
(von einem Gebanfen ergriffen, fiir fid). 
Ha! | 
Lnitgarde. 


Nun migt Ihr mid verdammen. 
Dies, nur dies tft mein Verbrechen, 
Daß th thn gefehen habe 
Und nocd immer fehen muf! 

Selbft im Traum’ fteht er vor mtr, 
Grog, erhaben, menſchenliebend, 
Feuer blitzt fein kühnes Auge, 
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Mit zerſchmelzender Gewalt 
Dringt es tief in’s Leben ein! 
Wie ein Halbgott raget er 
Unter der verwelften Menſchheit, 
Gleich alg hatte die Natur 
Sih an feltnem Spiel ergötzt, 
Und etn Hünenbild erſchaffen, 
Das da wandelt auf der Erde 
Zur Erinn'rung an die Zeiten, 
Wo nod Manner Pinner waren! 


Martinis (warnenr). 
Tochter! 
Lnitgarde (begeiftert). 
OD, an tha gu denfer, 
3h befenn’ es, tft mein Stolz. 
So hab’ ich feit frither Kindheit 
In der Bruft ein Bild getragen. 
Es ift mehr als Rindertraum. 
Nur fir fold’ ein Bild bleibt Raum 
In Luttgarden’s Geele. 


Martini. 

Wie ? 
Koͤnnteſt Du im Schwärmerſinne 
Deinen Heinrich felbft vergeffer? 

Luitgarde. 


Ihn vergeffer? Mein, das nicht. 
Was in unfern Tagen wir 


‘ 


224 


An dem Manne lieben — feht, 
Diefes liebe th an ihm. 

immer werd’ ich thn vergeffen; 

Dod — mit meinem Bild ihn meffen, 
Dies nur, Vater, fann ih nicht. 
Nehmt die Zierden unſ'rer Sugend, 
Priifet alle gegen ibn; 

Dann verſpottet die Natur — 

Denn es find Pygmaen nur! 


Martinis. 


O entfliche dem Gedanfen! 
Koͤnnte Deine Treue wanfer, 
Meine Tochter warft Du nicht. 


Luitgarde. 
Cure Tochter fennt die Pflicht. 
Martini;. 


Und wenn Dih mein Warnen ribet, 
Gehe nit mehr an das Ufer. 
Ginne mir und Dir den Frieden! 
Ueberdies herrſcht aud die Sage, 
Daß in unfrer Nachbarſchaft 

Cine grofe Räuberbande 

Biel des Greuels (chon veriibt. 
Unter’m Volke wohnt der Glaube, 
Daf der ſchwarze Fris, ihr Hauptmann, 
Mit bem Satan fteh’ im Bunde. 
Wahr iſt's, unfre Grange hat 
Diefer Rauber ftets verſchont, 
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Niemals hat ev fie betreten, 

Und felbft meine Bauern fager, 
Dak er wie etn Zauberdrache 
Meinen Markſtein ftets bewade. 


(Nachdenkend.) 


Sonderbar erſcheint es mir. 
Mit dem Kanzler muß ich ſprechen; 
Morgen reiſen wir zu ihm. 


Dritte Scene, 
Die Vorigen. Cin Diener. 
Der Diener. 


Shen fabrt Graf Heinrich ein 
Durch den Schloßhof. 


Martini; (freudig). 
Schnelle führ 
Den erſehnten Gaſt zu uns! 
(Der Diener gebt ab.) 
Luitgarde (jax ſich. 
Gott! Er kömmt — gerade jest! 
Web’ mir! _ 
Martini;. 
Freue Dich, geliebte, 
Theure Tochter! durch die Thore 


Auffenberg's ſämmtl. Werke I. 
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Unſ'rer Burg zieht Git und Segen 
Mit dem braven Heinrid ein! 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Beinrich. Letzterer kommt nach damaliger frangofifcher 
Mode elegant gefleidet. Sein Ausfehen ift etwas blag. Suit garde 


erſchrickt. .. 
Martinis 
(ftugt ein wenig Set’m erften Anblick, dann eilt er anf ihn gu). 
Biſt Du's, oder bit Du's nicht? 
(Gr umarmt ifn.) 
Sa, Du biſt's, mein. guter Heinrid! 
| Heiurich 


(umart ign, und eilt dann ſchnell zu Lnikgarde, igre Hand küfſend). 
Göttliche Luitgarde! komm 
In die Arme des Verlobten! 


(Er umarmt fle feurig.) 

Martinis (ei Seite. 

Aecht franzöoͤſiſch! 
frangofifd geinrich 


O Dein Ritter 
Schmachtet Jahre lang im Dienſte 
Treuer Minne! Endlich wird 
Ihm der ſüße Lohn dafür, 
Und ein Kuß des Wiederſehens, 
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Auf die unentweihte Lippe 
Seiner holden Braut gedrückt, 
Macht ihn wieder neubeglückt, 


of Erſatz für Trennungsſchmerzen 
Seinem biedern, treuen Herzen! 


Martiniz. 


Nun, mein lieber Junge, zierlich 

Lernteſt Du die Worte ſetzen. 

Sag’, wie ging's im fremden Land? 

Hab’ Did ja ſchon Sabre lang 

Rift mehr an mein Herz gedriidt — 

Romm nod) ein Mal, braver Junge! 
(Er umarmt i§n.) 

Dod — Dir hat die fremde Luft 

Ridt gum beften angefdhlagen. 

Darum bleibe nun bei uns! 

Sag’, wie ift es Dir ergangen 

Sn dem ſchönen Franfenland? 


Heiurich. 
Welch' ein Land! mit welcher Wonne 
Denke ich daran zurück! 
Vater — ſo darf ich Euch nennen — 
Glaubt mir, nur Luitgarde zog 
Mich mit magiſcher Gewalt 
Heimwaͤrts in das Vaterland. 


Martinis. 


Warſt Du fon in Prag? 
; 45* 
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Heinrich. 
Noch nicht. 
Marlini;. 
Nun, ſo reiſen wir zuſammen. 
Heinvidy. 


Dort erwartet mid) das Glid, 
Dem ich lang’ entgegen traumte. 


(Gr küßt Sit garden vie Gant). 
Snitgarde (wei Seite). 


Ah! 
Heinrich (zu Martinis). 


Iſt meinem lieben Vater 
Keine Kunde noch geworden 
Bon dem längſt verlor'nen Sohne? 


Martiniz. 
Nein; ſo viel ich weiß, noch nicht. 
(Für ſich.) 
Seltſam — wenn es wäre — 
(Laut.) 
ag’ 


Weift Ou naberen Befdherd 

Ueber Deines Bruders Raub? 
Heinrid. 

Sollt' id nit? Hat dod) mein Vater 

Mix mit Thranen oft ergablt: 

Daß er einen Sohn beweine, - 
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Den man ſchändlich ihm geraubt. 

Zwanzig Jahre find verfloffer, 

Seit die Schreckensthat geſchah, 

Und noch immer keine Kunde! 

Martinis (omerihaft). 

Keine, auch die kleinſte nicht. 
Heinrich. 

An der Grenze gegen Sachſen 

Hatt' in jener Zeit mein Vater 

Ein ergiebig Rittergut. 

In dem kaiſerlichen Heer 

Focht er damals ruhmgekrönt, 

Als der Krieg am gräßlichſten 

Diefe Gegenden durchtobte. 

Mich ließ ev in Prag erziehen. 

Wenig Kunde wurde mir 

Dort von meinem kleinen Bruder. 

Unter Leitung trener Diener 

Ward er auf dem Rittergut 

An der Grenge auferzoger. 

Raum fünf Sabre mocht' er zählen, 

Da die Feinde in das Land 

Schrecklicher als jemals brachen. 

Senes Schloß ward abgebrannt, 

Ausgeraubt nad RKriegesfitte, 

Ind aus feiner Lieben Mitte 

War nun Victorin verſchwunden. 


Lunitgarde canghtia. 
Lictorin ? ° 
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Seiurid.. 
So Hef metn Brurer. 


Martini; (far fig. 
Sonderbare Achnlidteit! — 


Weiter ! 
. Heiwrid. 
Hier veriteret fid 
Seines Dafeins leste Spur, . 
Und mein Bater gramt ſich frudtlos. 
Eines nur ift mir befannt, 
D’ran man ihn erfennen mifte, 
Wenn er einftens wiederfebhrte: 
Als mein Vater ihn verlief, 
Um gu ziehen in den Krieg, 
Gab er ihm den Siegelring 
Uinfers Haufes, mit ver Warnang, 
Diefen Ming flets hod gu ſchätzen. 
And ein grofes Mal tragt er 
.Mitien auf der Bruſt; doch deffer 
Kann ih mid nicht felbft entfinnen. — 
Aber es wird hohe Zeit, 
Euch ein wichtig WAbentener 
Su erzdblen, das im Walbe 
Diefen Abend ich beftanden. 


Suitgarde (gue. 
Rede! Hier im Warde? 
Heinrid. 


a . Sa, 
— & ih Euer Gut betrat, - 


231 


— —— 


Mußt' ich durch den Hohlweg fahren, 


Der noch Eure Grenze ſtreift. 
Früher hatt ich ſchon gehoͤrt 
Bon gewalt'gen Raͤuberbanden, 
Die um Prag die ganze Gegend 
Wie ein wildes Heer beſtürmen, 
Und ein Teufelsbanner ſteht, 

So ſagt man, an ihrer Spitze. 
Die Unmöglichkeit hat er 

Kühnen Sinnes ſchon betrotzt; 
Ueberall und nirgends iſt er; 
Unter allen Namen ſchleicht 

Der Verwegene herum; 

In den erſten Haͤuſern Prags 
Will man ihn geſehen haben. 
Doch, wie ein gejagter Hirſch 
Weiß er ſeine Spur zu wechſeln, 
Und die heil'ge Themis kommt 
Stets gu ſpaͤt auf dieſer Jagd. 
Seine Bande ſoll beſteh'n 

Aus verlaufenen Soldaten, 

Die an magern Friedensbrüſten 
Mit dem Hungertode ringen! 
Lauter Ueberbleibſel ſind es 

Ans dem dreißigjaͤhr'gem Kriege, 
Die ſich da zuſammenhaͤufen, 


tnd vom Schwert zum Dolche greifen. 


Er, der ſchwarze Fritz, ſagt man, 
Sei einft Offizter gewefen ; 
Wild, unbindig, ohne Site, 
Wie ein losgelaffnes Roß, 
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Trieh er lange ſich herum. 

Mes wollte er beginner; 

Nur vas Erſte in der Welt: 

Der Gebhorfam, blieb ihm frembd. 

Seht da ſchuf der Fenerfopf 

Seine eig'ne Republif 

Unter Raubern und Banditen. 
(Lachend.) 

Seht, er fest nuit Wallenftein 

Brüderlich fic in die Rethe; 

Dok — er finnt? was Großes fein! 


Luitgarde (bringent). 
Haft Du ihn gefeben ? 
Geinrid. 


Leider! 
Und genug am erften Glide 
Hatt? ih auf mein ganzes Leben. — 
Wis ich im den Hoblweg fubr, 
Hielt ih feſt in jeder Hand 
Ein gelad’nes Terzerol. 
Riechen dtefe Rauber Pulver, 
Dacht id, dann hat's feine Roth. 
Dod ih irrte mich gewaltfam. 
Plötzlich ſtanden meine Pferde 
Angedonnert durd ein Halt! 
Das mir nod im Ohre ſchallt. 
Woh! zwei Regimenter Hatten 
Diefes Halt! vernehmen können; 
Und th fiblte mid ergriffen 
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An der Bruſt! die Terzerolen 

Sanken auf die Erde hin. 

„Heinrich, Graf von Lansky!“ brüllte 
Jetzt ein Menſch mir in's Geſicht — 
War's ein Menſch — ich weiß es nicht; 
Denn aus ſtrupp'gen Augenbraunen 
Blitzten ſeine wilden Blicke; 

In dem Nachtwind flatterte 

Sein entfeſſelt langes Haar. 

Mehr Koloß als Menſch erſchien mir 
Dieſes grauſe Schreckensbild. 


(Cuitgarde (sittert). 
Heinrich. 
„Heinrich, Graf von Lansky!“ brüllte 
Er zum zweiten Mal mich an. 
„Sag', Du hätteſt mich erſchaut, 
„Fritz, den ſchwarzen Räuberhauptmann! 
(Er zeigt einen Brief vor.) 
„Dieſen Brief bring' Deiner Braut, 
„Auf Dein gräflich Ehrenwort; 
„Sonſt wird Fritz Dich wiederfinden!“ — 
Kaum geſagt, ſo war er fort, 
Spurlos ſah ich ihn verſchwinden. 
(Lait garde entreist ihm den Brief und lieſ't.) 
Martini; 
(erſchrocken gu ihr eilend). 
Gott! nimm dieſen Brief nicht hin! 


(Suitgarde hat gelefen, zerreißt ben Brief krampfhaft, und läßt ihn 
fallen.) 
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Seinrid 


(hebt haſtig ein Stid bavon auf, und ruft mit Iauter Stimme:) 
Ha! Was feh’ ih? Bictorin! 
(Laitgarde fant in Ohnmacht.) 
(Weide eiten gu ihr.) 


(Der Borhang Fallt) 


Bweiter Anfug. 


— — 


(Schlechte Dorfſchenke unfern Prag.) 


Erſte Scene. 


Der ſchwarze Eritz tommt herein, hinter ihm drei Rauber, 
ebenfalls ganz ſchwarz gekleidet. 


Frit. 
Wie verächtlich dieſe Menſchen, 
Die um einen kargen Sold, 
Der Gerechtigkeit verpfändet, 
Zagend hier den Kampf beginnen 
Mit des Waldes freien Söhnen, 
Mit der losgefeſſelten 
Kraft der ſtärkeren Natur! 
Gleich den Hunden ſtöbern fie 
Auf der wohlbekannten Spur. 
Laßt ſie; denn es iſt ihr Handwerk; 
Jeder Tag ſchafft ihnen Brod. 
Schade nur, daß ich dem hohen 
Rath von Prag beſchwerlich bin. 
Daß ich ſchwere Kiſten lüfte, 
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— ene 


D’ran der Schweiß des Volkes klebt! 
O, 's tft ein verdtenftlic Werk, 

So fiir Gott und fic gu ſorgen, 
Stifter grinden, Klofter bau'n; 
Andre migen ftehlen, borgen, 

Und auf Gottes Hilf vertran’n! 


Erſter Rauber (gu ben anbdern). 
Heut' ift ex in übler Laune. 
Serif. 


D’ranfen anf dem Felb der Ehre 
Rampfen ihre tapfern Deere, 

Dafür, ment man, find fie gut; 
Und nad monatlangem Hungern 
Folgt die Hauptſchlacht gum Beſchluß. 
Ausgefochten ift ber Streit, 

Siegreich fehren fie nad Haufe — 
Seht, da kömmt ber liebe Frieden 
An dev Krücke hergeſchlichen. 
Mander wad’re Ehrenmann 
Schleicht and an der Krück' heran, 
Und ihm wirft mit ſtolzem Blicke 
Nach vem herben Sehwertertanje, 
Für die woblverdiente Rub’ 

Eine fterndededte Schranze 

Seinen Gnadenpfennig zu. — 


Erſter Ranber. 


Hauptmann, Hier find wir ganz cher 
Ruht ein wenig, ſ genz ſicher, 


~ 
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. Frit. 

Ruben? Nein. 
Ruhen werd’ ih nimmermehr. 
Mid) geliftet’s nur nad Streit. 
Abgeſchüttelt find die Feffeln 
Diefer Erde! Jn den Staub 
Trat td) die Geſetze nieder, 
Rauber nenn' ich meine Brüder, 
Mörder meine Buſenfreunde! 


Jene Waffen, die ich führte 


Für die Freiheit, für das Recht, 
Haͤngen im verlafſ'nen Tempel 
Meiner Ehre, meines Namens. 
Mögen nun allda verroſten! 


Erſter Räuber. 
Raum begreif' ich Cure Worte. 
Eritz. 


Du begreifſt mid) nicht? das ſchmerzt mich, 
Alter Mann, Du Haft mit mir 

Cinft gefodten. Weißt Ou nod, 
Wie der Gen'ral Meineke 

Mid) mit zwei Sdhwabdronen fandte 
Gegen die gedrangten Maſſen 

Der gewalt'gen Feindesfchaar ! 

Wie ich dort dem nahen Srege 
Seine blut’ge Bahn durdhbrad! 

Bon dem Moffe ftieg der Feldherr, 
Mid umarmend — ha, fein Drud 
Brennt mir fest nod auf ver Bruft, 
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Wenn ih gum Banditenftreite 
Diefen Arm erheben muß! | 
Damals, Freund, ging’s um die Ehre; 
Sept — o jest — : 

(Gefaßt.) 


Der Friede kam; 

Brodlos ſtanden wir und fremd 

In dem eig'nen Vaterlande. 

Unſer Freicorps, aufgelöſ't, 

Kehrte auch zur Freiheit heim. 

Offen war die ganze Welt 

Unſerm Streben, unſerm Ringen. 

Damals mußt' ich es vollbringen, 

Was in meiner Bruſt gereift; 

Aus dem Dunkel dieſer Waͤlder 

Streckt' ich mein Panier empor. 

(An's Fenſter gehend.) 

Siehſt Du dort das alte Raubſchloß? 

Aus der tiefen Nacht des Waldes 

Hebt es ſeine öden Trümmer. 

Taͤglich in des Abends Schimmer 

Ziehen mit des Tages Beute, 

Aus der Nähe, aus der Weite, 

Zu den laͤngſt verfall'nen Mauern 

Die raubluſt'gen Raben hin. 

So ſtand ich in dieſen Waͤldern, 

Und ſo ſteh' ich jetzt noch hier. 

Um mein naͤchtliches Panier 

Hat das Elend ſich geſammelt: 

Eingeweiht in finſt'rer Stunde 
— it dem blut'gen Screckensbunde. 
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Seder ſchleppte nod die Trimmer 
Seiner Habe, ſeines Glückes 
3u dem graͤßlichen Verein. 
Graͤßlich? Go mag man uné nennen! 
Ehre liegt in diefem Worte. 
Ausgeſtoßen von der Menſchheit, 
Aus des Lebens Buch geftriden, 
Unbefannt mit allen Freuden 
Der gefelligen Natur, 
Steht der Rauber auf dem wüſten, 
HOeden Eiland feines Dafeins ! 

(Mit finfterer Wehmuth.) 


Darf ſich fener Bruſt vertrauen, 
Reine Thrane fließt fiir ihn, 

Und von Gott und Menſch verflucdt, 
Mus des Lebens ſchoönſte Fruct 
Ungenoffen ihm verblüh'n! 


Bweiter Rauber. 


Seht, da nabt fic aus dem Hohlweg 
Ein bepacter Retfewagen. 

Kommt, Kam'raden! diefen muß 
Man begriifen, wie die Sitte 

Und der Braud es mit fid bringer. 
Das wird eine Bente fein! 


rif 


(hat fig unterdeffen dem Genter genähert umd flare hinaus gefehen, fährt 
nun ploglid auf.) ; 


Weldhe Bente? 
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Dweiter Nanber. 
Dieſer Wagen. 
Frit. 


. Ha! bei dem allmadt'gen Gott! 
Wer es wagt, den gu betaften, 
Oft des Todes! Fort hinaus ! 
Dak nicht Cure Gegenwart 
Diefen heil'gen Lichtkreis tribe, 
Wo der Engel wird erſcheinen! 
ort binaus! Laßt mid allein! 
O, mid feffeln fife Bande 
Zauberiſch an diefen Ort! 
Hier, wie an des Tempels Schwelle, 
Steh’ id) vor dem Heiligthum, 
Dem mein frohes Herz enthrennet, 
Das mein Mund nur ſchüchtern nennet. 
Sort! CEntheiligt diefe Stelle 
Mist mit Euerm gift'gen Hand! 
Wenn die Hervlidhe erſcheinet, 
Wiirden ihre Himmelsftrahlen 
Euer ſcheues Auge blenden: 
Zitternd müßtet Shr Euch wenden, 
Gleich den Schatten dunkler Nacht, 
Vor dem Angeſicht der Sonne. 

(Zum dritten Räuber.) 
Meine Kutte! a 
(Er nimmt von ihm eine braune Rutte mit Kapuze, und wirft fie über.) 
Unerfannt . 

Bleib' th Hier. Crwartet mich 

— Dei dem alten Schloß im Warde! 


wai 


Dweiter Binder, 


Hauptmann, feid auf Eurer Gut! - 
Beſſer war's Ihr folgtet uns. 
Seig. 2 - 

Folgen Euh? Hier muß ich bleiben, 
Mag entftehen, was dba will! Sos 
Ja! — Shr flaunt? Ihr könnt den Zauder 
Nicht begreifen, der mich Galt? ~~ 
Mir nur laft den frommen Wahn, 
Der in lichten Augenbliden ~~ 2 
Mid erinnert, daß ih Menſch 
Unter Menſchen einſt gelebt, 
Der iu meine dde 
Seinen Segensbalſam gieft, . 
Der mich wieder brüderlich 
An die beffre Menſchheit ſchließt! 
Daun follt Ghr mid wieder haben, - 
Sollt an Mord und Blut Cush laben, 
Solft vergeffen, daß ih Fier 
Augendlide ner gelebt! . 
Mid) habt Jor mit Leib und Seele — 
Rauber, fagt! was wollt Ihr mehr? 
Dier bin ich te Eurer Mitte 
Angeſchmiedet an den Felfer, 
Webring, eines Geiers Beute, 
Der mein wadfend Fleifdh zernagt! 
Solche Ketten drücken ſchwer. 
Feindliche Daͤmonen ſpinnen 
Ihre Netze um mich her — 
Wer vermag es, zu entrinnen? 

Auffenbergꝰs ſammtl. Werle 1J. 16 
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(a ede bio Henheriy. 

Slieht zurück! fie nabet id . - - -- 

Unbekümmert ſeid um nud! . 
Sweiter Muber. 


Herr! verzeibet unferm Staunen;z; 


Wir begreifen heut’ Cud nicht. oe 


Fritz (it foine Hoop. 
Wenn ih einen Baͤren fange, 


tm mit funfterfabe'nem Ginte 9° ws 
Seine Wiloheit gu bezähmen, J 


Muß er nach dem Tackte tanzen. 
Kann man wohl darum nun glauben, 
Daf der Bar’ Muſik verſteh'? — 
(Auffahrend) 
Fort! Was ich befehle, muß 
Schnell geſchehen ohne Grüubeln. 


Sn des Raͤubers Machtgeſez 


Gilt fein Zaudern, gilt kein Jagen .· 


Und kein Forſchen nad dem Site: oi ws +! 
Wehe dem, der's wagt, ‘qucfeagem, ” J—— 


Wo ih ſchon entſchloſſen bin. 


(Die Drei Rauber gehen ot ft 
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Bweite Scene... 
rit (allein). 
(Rad einer Pauſe. 
Sicher wandelt auf der Erde 
Harmlos froh die Unſchuld hin. 
Wo ſie weilet, weilt der Himmel, 
Und ſein Segen folgt ihr nach. 
Heilig iſt ſie von den Glorien 
Ihrer Schönheit angeſtrahlt. 
O, in ihrem lichten Kreiſe 
Reift kein glühendes Verlangen, 
Und auf ihren Purpurwangen 
Malt ſich keine ird'ſche Gluth. 
Nur der Blick kann ſie umfangen, 
Der auf ihrem Auge ruht, 
Der aus dieſer reinen Fluth 
Lebensluſt und Wonne triukt. 
So wird ſie vor mir erſcheinen. 
Ja, ich fühl's, ein neues Leben 
Hebt ſich maächtig auf in mir. 
Sie, die Holde, zu beſchützen, 
Ihr zu weihen meine Kraft — 
Welch' ein göttlich ſchönes Ziel! 
Koönnt' ih all' mein Blut verſpritzen, 
Konnte ich fir mein Gefühl 
Ihr ein ſchweres Opfer bringen! 
Nur um einen ſanften Blick, 
Den fie liebreich dann mir ſchenkte, 
Gib’ ich gern mein Leben hin! 
(Saufe.) 
16* 
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Thor! du kannſt noch hoffen d ba, — 
Deſſen Stirn' der Mord umnachtet! 
Deſſen Hand im Reich des Lebens 
Ihre Furienfackel ſchwingt! 
RKannft du hoffen, daß der Himmel 
Seine reinen Strahlen ſende oO ' 
Jn dte Nacht, die dich umhüllt? ase 
Rein! empor gu fenem Licht . 
Blicket ber Verbrecher widtt ° 
Fliehen muß id, darf die Mheure 
Niemals, niemals wiederſeh'n! 
EMit ſteitenvem ffelt.) 
Meine Wiege war die Nacht, 
Die Berzweiflung meine Amme! 
Blut war ihre Muttermilch! . 
Fluch die Rahrung meines Lebensss 
Fluch auf allen meinen Wegen 
Iſt ved Schickſals Angebindel — — 
Nun wohlan! die Hölle finde, 
Wo ſich Schreck anf Schrecken häuft, 
Zur Verdammniß mid gereifftt 


(Er will hinaus gehen, wie er die Eintretenden bemertt bleibt ex jem 
und zieht ſich dann buritd. ; : 
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DPritte Scene. 


Ber Vorige. Martini3. Luitgarde. Heinrid. 


fuitgarde, wie fie ben Fritz erblickt, erfchrickt fe 


Heinrich. 
Ein verwünſchter Zufall, der 
Uns in dieſe Kneipe führt! 
Hier, wie auf dem Herd das Feuer, 
Scheint die Wirthſchaft ausgeſtorben. 
(Gig umſehend.) 

Lange möcht' ih doch nicht bleiben 
In der finſtern Diebeskluft. 

Martinis. 


Laft uns hier ein wenig ruhen. 
Heute fahren wir noch weiter. 


(Er ſieht ben Sei.) - 


Ad — ehrwird’ger Pater, fagt, 
Woher und wohin des Weges¥. 
Hat die Nacht Euch überfalles 
Unter dieſem ſchlechten Dach? 


Meine Reiſe geht nad Prag: 
Komme aus dem naben Mlofter — 


Geinvidg. 


Des die Rauber. dieſer Gegend 
Neberfallen, fo erzaͤhlt man, "gros 


Und vein awégeplindert haben ® ous oc 


unwillarlid. 
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Here, das ift ein ſau ver Garg. 
Biel habt Ihr im Krieg gelitten, _ 
Ind dad letzte Hab” und Gat Ht 
Raubt Euch jene Galgenbrut! Fy 
GEritz fade feine aafwattang zu betampfen. 


Geinrid. 


Da, nehmt meine Boͤrſe hin! 
Möcht' es Euch in Prag gelingen 
Froͤhlicher nad Haus zu zieh'n!“ — 
Mee 
(bat ſchon den Arm gehoben, thm bas Geld vor die Füße zu swerfen, befiast 
fie aber und ſtedt es ein). 
Dan? Euch, Herr, für Cure Güte. 
Heiurid, 
Bittet Gott, daß er die Geißel 
Dieſes Landes oon uns nehme. 
Wahrlich! ſehr bin ih erftaunt, 
Daf auf diefer heut'gen Reiſe 
Uns fein Unglid tft begegnet. ——— 


his: 
~ oo Thy os rene re Hs 
Heinvig.. 
Lauern faben mir . - 
In dem naben Wald dte Rauber, . 
Selbft der ſchwarze Fritz, Bex. ‘Darien 414 Mas 


Machte Miene, ſich zu nahere 3 sr at vaehkatsyte \ 
War’ er nur herangefommen! tte een mT * 


Wirklich? 
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Sebt, ih glühte vor Verlangen, 
yn regi tadhtig gu empfangen. 


Fritz. — 
$a, fa! ee 
Heuid. 
Pater! glaubt Ihr's nit? 
Ha, lebendig wollt’ ich ihh 


Xn das Prager Hodgeridt 
Ralten Sinns gefdleifet haben. 


Srig. 


Darum eben muß ih laden; 

Denn ich feh’ im Geiſte [how 

Euch uit Euern ftarten Armen 

Den verweg’nen Raͤuber pacer, , oot. 
Hive ihn um Gnade fleh’n, . : 
lad, trotz fetnen wilden Sladen, ee ee 
Tag ex doch gu Kreuze kriechen. Lor 





Bierte Scene. J 
Die Vorigen. Ein Diener. vs 
Der Diener (a Martinis. J | 


Herr! von allen Seiten ſtrömt os 
Gin gewalt ger Räubertrupp 

Aus des Waldes Dickicht heogenn ge wow + il 
Dod die Bauern dieſes Dorfedy; vg cacao s awe 


48 
Seon befaunt unit ihrem Bhar, . .. 
Firdten Picts, und gehen trauled - 
Aus ben ſchlechtverwahrten Hauferit, 
Wie sum Grufe, auf fie 3a. 
Darum glaub’ ih, Herr, es gilt 
Diesmal unferm Reifewagen. ~ 
Martiviz, 
Selbft will toh mich überzeuger.  -~" * 
Snitgarde gingttign = 
Gott! mein Water — | 
Martinis. ee ° 
Fürchte Nichtsss 
Niemals hat der ſchwarze Fritz 
Meine Habe angetaſtet. 
Wie aus ſturmbewegtem Meere, 
Unter der Verheerung Gras. ot: 
Eine Inſel ſich erhebt; . 
Go fteht meine alte Burg, 
Wabrend ringsum Greuel wither, 
Unverfebrt und friedligy da; 0.0: -. 
Denn die Bater meines Haufes ~~ 
Schweben ſchützerd fhex mirle a ok a, 
Selbſt bes Raubers wile Macht 
Weidht Hier einem höhern Triebe. — 


ste me a POD 
Frit (bet Seite). nn corr ’ 


Ueber Deinem Haufe wage... v.14 


Mur der Genius der Vebeees 2 cod ecsic’’ ait. 
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Martini;. 
Darum geh' th. Folge mir, 
Heinrich, und Du wirſt erblicken, 
Daß ſelbſt in des Raubers Bruſt 
Oft cin menſchlich Fühlen wobnt. 


“ Suitgarde (bittent). 
Vater! bleibt! 


Heinricd. 
Es iſt bedenflid. 
Martiniz. 


Nichts iff gu bedenken hier! 

Vor dem Grafen Martiniz 

Beuget ſich die rohe Schaar, 

Und vor ſeinem grauen Haar 

Weicht der Mord beſchaͤmt zurück. 
(3u Heiurich.) 

Deine Augen ſeh' ich blitzen: 

De nur kannſt Luitgarden ſchützen. 
(Auf rit geigend.) 

In der Rabe diefes Mannes 

Mag fie fidher uns erwarten; 

Selbft das blut'ge Rauberſchwert 

Ehrt die Diener unſ'rer Kirche. 


(Er geht ab mit Heiurich und dem Wiener.) 
(Cuitgarde will ihnen eto) 


. oor , 
ae — — rs a) 
os 


Fünfte Seene. oe 
Enitgdrde. Fritz. 
. 6 

Fritz (fre aufhaltend). 


Laßt fie gehen! Auf dent Haupte 
Diefes Mannes ruht der Segen. 
Nicht ein Haar wird thw gefrimmt, 
Dafür fteh’ ih, bolded Frqulein! 


Lnitgarde 
(ifn angftlid anblidend). 
Shr? 
Sri. 


Auf ſeinem Pfade wandelt, «7 
Sanft gefdhmiegt an feine Seite, . oo 
Mit der hetligen Aegte . . 

Eurer Unſchuld Goͤtterbild. rn 
. LSeufgend). Lope. 

Bieles fann der Menſch verhöhnen, 
Stählt das Unglück feinen Muth, . 
Rein ift Ales um thn her, re 
Weil ex Nichts mehr hat gu Goffen, . . ° 
Nur die Unſchuld bleibt ihm heilig, 
Bor dent Cherub, muß er ſchweigen, 
Mus im Stanb vie Kniee bengen, 
Denn auf fetnen Warigen malt 
Sich die ſchwere Schuld ver Seele. 

(Ex ſtürzt vor ihr nieder und ergreift ibre Hand.) 
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Mitgarde en Enttenen ) 
Gott! was feb’ ih? 
Fritz. 
Zürne nicht, 
palige! vergönne mir, 
Dein frommes Ang’ gu ſchauen! 
Lehr’ mich beten bier vor Dir! 
Wende wiht von dem Gefall’nen 
Ralt und fremd Dein Antlig ab! 
Wie der Sünder am Altare 
Seines Gottes Frieden ſucht; 
Wie fein Ang’ ſich ſchüchtern neigt, 
Wenn aus frommer Priefterhand. - 
Ihm Verzeihnng wird und Gnade; 
So laf mid) vor Deinen Füßen, 
Goͤttliche, mein Herz ergießen! 
Du, nur On tannft mid erretten 
Aus den unſichtbaren Ketter, 
Die mein Schidfal um mid ſchlang! 
Kannſt mix Ruh' und Frieden ſchenken, 
Meines Herzens glüh'nden Drang 
Schweſterlich zum Guten lenken! — 
Wie? Du wendeſt Dich von rit? 
Schrecket Dich, was ih gethan? . - 
Wirt Du heben vor dent Sunder? 


Bor dem — Rauber BVietorin} .. se 
(Lnitgarde fãhrt mit einem: ‘Gare * “ -" 


aris “chege ant) 


Ausgefprocden tft bas Wortsd is” sith anid 


rae $ 
re 2 
a aie rd 3 . 


’ 
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Mit dem Schalle, der ſich windet 
Aus der ſchwergepreßten Bruſt, 
Stürzen Bergeslaſten nieder. 


Luitgarde. 


Wer fann meine Oualen faffen ? 
Rieder in den Staub getreten 
Sft der Hoffnung fine Blithe. 
Vom verfdleterten Gebilde 
Abgezogen ift die Hille, 
Und entzaubert die Natur. 
(gu Eritz. 

Meiner Ruhe ſtilles Glück, 
Schrecklicher! gieb mir zuruüͤck! 
Zauberiſch mit Höllenkünſten 
Haft Du meinen Sinn umfſtrickt, 

aft aus dem verſchwieg'nen Buſen 

it werrdtherifdher Hand - =. 
Süße Sdmergzen mir entlockt. 
Ach! vor meinem Auge ſtand, 
Ausgeſchmückt mit Engelsreigen, 
Dein. entlarvtes Greuelbhid. 
Wohl, dad Urtheil iſt geſprochen 
An der Welt biſt Du gerochen. Melee a Tt 
Geb’ zurück gu Deiner Horde, 2 22 ee nT * 
Hüll' Did ein in ew'ge Nachttt * 
Schließe enger Deinen Bund wed lB 
Mit den Furien! Raube! plind’re 
Dirfer, Stddte, Kirchen aus!“ * 
Senge, brenne und vergiefe ts 8 tad Ol neta pee 
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Unſer Blut in vollen Stroͤmen! 
Siegstrophaͤen thürme auf, 
Wenn Du von dem Hodaltar 
Die geſchmückten Braute reifeft, 
Deren Bater Du erfdhlagen, 
Deren Mütter Du gewiirgt! 
lind — um gang Dein Werk au enden — 
Reife mir mit blut'gen Hinden 
Aus den Armen meinen Vater! 
Schleppe ihn zur Schlachtbank fort! 
Wehrlos wird dann auch die Waiſe 
Deinem Grimme nicht entflieh'n! 
Zaud're nicht, Bandit! und reiße 
Dein verblutend Opfer hin! 
(Sie ſinkt, überwältigt vom Schmerz, auf einen Stuhl. 


fi rig (geboben). 


Gott! fo finnen Menſchen richten! 
Du allein vermagft zu ſchlichten, 
Was zur That die Bruft befeelt. 
Menfchenfinn hat feine Schranten ;. 
Du uur ridteft die Gedanfen! 
(Gr nagert id Set garden.) 

(Bitter.) 
Ueber mich und meine Schud 
Haft Du fireng den Stab: gebrocen. 
Will ſich die verfdhloffnue Bruſt, 
Aufgethaut oom Sonnenftrahle, — . 
Der Erkenntniß langfam öffnen, 
Dah in ihr die fpdte Rene 
Gottverſoͤhnend nod gedeihe: 
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Muß fie wieder ſich verſchließen 2. + 
Denn die brüderliche Menſchheit . 
Will mit Gift den Bruder heilen, 
Will der Reue zarten Keim 
Mit der Wurzel wieder tilgen. 
Was er that — verdammet ſie, 
Was er thun will — kennt ſie nicht. 
(Wie vor ſich hin,) 
Mur zwei Wege giebt's iu Leben, 
Die dem Menſchen offen ſteh'n. 
Aufwärts ſeht Shr einen ſchweben, 
Seht den andern abwärts geh'n. 
Jener Menſch iſt viel beneidet, 
Den das Glück zum erſten leite;,—; 
Thuſt Du aber einen Schritt 
Abwärts auf des Laſters Stufen, 
Dich wird Keiner warnend rufen: 
Unten an des Abgrunds Schwelle 
Lau'rt mit off'nem Arm die Hölle, 
Sendet unter Menſchenlarven ee 535. 
Die gedung'nen Helfer aass.° «er. oe tS 


Und Du wandelft ohne Mth, = te 

Stuf? auf Stuf’, dem. Abgrund gu! 
(Auffabrend.) 

Darum fob’ id) mir det Mann, cei 


Der die Reue nimmer feanet,-- pt 
Der fiir das, was er gethan, © oo 2. 
Fret und ſtolz den Thäter nennet. = iiee * 


Abwarts muß er, mag ſer weinenn 77 
Mag er lachen oder beten. ae ed 


Hal mit faltem Sinne reißgen .: trandteen 
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Sie hu von des Tempels Schwelle! 
Ewig lau'rt die wache Hite, 


Ber kann ihr den Raub entreifien? 


Luitgarde 


(von einem Gedanten erfaßt, ſteht auf. 


Victorin! — Die Mew’ iſt ſchwer — 
Shwerer bod iſt die Verdammniß! 


rit (tief ſeufzend). 


Lictorin? — Ja, einſt war's nicht fo. 

Zeiten aͤndern fi und Namen. 

Eh'mals hieß id) Bictorin — 

D, in dieſem Worte liegt : 

All' mein laͤngſtverlor'nes Glick!” 
(Geogiee,) 

Was ih geftern Euch geſchrieben — 

Seht, i nehm' es wiht zurück: 

Daß ih Euch, nur Cudh kann lieben, 

Daf Ihr new mich Habs geſchaffen! 

Könnt Jor wohl fo graufam ſein, 

Eure Schoͤpfung gu vertiiger?. 

Alles will th Enc vertrauen, 7 ~- 

Holdes Fraulein! dann mögt Vr 

Ueber mich gum weiter Mal =. - © 

Ein verdanrmend Urtheil ſprechen! aa 


Snitgarde a 


(ſchnell und angitlid). . 
Qe: eo . 
Sa, ergablet, Bictorm! aft. ni tae. 





Könnt'. End die ſer Mame “wieder: 2 .: 

Liebreich an die Menſchheit binven! ~... «. 
Eri. 

Diefer Name? — Nein, Ihn ett. 

Cinfam ſteh ich auf der Erde, 

Nichts im Reiche des Lebend'gen 

Iſt mir nah', iſt mir verwandt. 

Selbſt der Name Victorin 

Ward von einem ſchwed'ſchen Krieger 

Mix gegeben, der mid fand, 

Hülflos, in der frithen Kindheit 

Shon von der Matur verbannt. . 


Luitgarde (faymergvott fi fie) 
Fabre fin, du ſchöne boffnung! 
Meines Lebens erſte Tage tt 
Ruhen in dem Daͤmmerlicht, x 
Wo ſich an die Wirklichkeit Sl 
Mod ber Traum des Morgens reiht. *. . . 
Erſt mit meinem ſechsten Jaheeerr 2. 
Endet fic der Kindheit Schlaf, 2 oe Loe. 
Und ich finde mich guerft pee Wi eae. 
Hülflos, von der Welt veriaffen, .. | Viena foal 
Unter ſchwediſchen Fretbeutern, 2. 2 ct a Fe 
Die in Sachfens Erzgebirg' Pn mnt ayy 
Dazumal gewaltfam bauf ten, 
Bald hierauf zerftrente ſich 
Ihre regelloſe Schaar, 
Und die mehrſten, landesflüũchtig, 


« * ey? . 
— and kU 
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: Shlngen ſich gu Griedlands Fahnen, 
Der, ein gweiter Dounergott, 
Mit dem Rien feines Hauptes 
Halb Europa gittern machte. 
meinem nennten Sabre, 
Suchte ich mein Brod in Sweden. 
Groß und Hug fon wagat’ id mid, 
| Durfte ja die Trommel rühren, 
Und mit freud’gem Knabenſtolz 
In die ſchwed'ſchen Maͤrſche donnern. 
An der Bruſt des Krieges reiften 
Meine Kraͤfte ſchnell empor. 
Ja, der Krieg — er gleicht der Sonne, 
Die im heißen Süden flammt. 
Herrlich in dem glüh'nden Strahl 
Wohnt das Wadhsthum, wohnt die Fille; 
Schneller retfet dort das Leben, | 
— BH ſich kühn gum Biele heben. 
" (Mit finfterer Wehmuth.) 
Doh was frither ift gereift, 
Muß oft früher untergehen. 
Als ich vierzehn Sabre zaͤhlte, 
Rahm mid) Gen'ral Meineke 
Unter ſeine Streiter auf, 
Und mein Glück mit Rieſenſchritten 
Scien ſich feimem Ziel gu wah'n. 
Auf bem Schlachtfeld ward id dreimal 
Schnell und ehrenvoll befordert. 
dre dazumal die Welt 
© im Rriegesfhwung geblieben — 
a! Raum wag’ ich es gu denfen! 
Muffenberg’s ſammtl. Werte 1. 17 
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Mit dem Seale, der fh windet 
Aus der (hwergepreften Brut, 
Stürzen VBergeslaften nteder. 


Luitgarde. 


Wer fann meine Oualen faffen ? 

Rieder in den Staub getreten 

Sft der Hoffnung ſchöne Blithe. 

Bom verſchleierten Gebiloe 

Abgezogen ift die Halle, 

Und -entzaubert die Ratur. :, 

(au Sri.) 

Metner Rube files Glad, 

Schrecklicher! gieh mir zuruüͤck! 

Zauberiſch mit Höllenkünſten 

Haft Du meinen Sinn u 

pat aus dem verſchwieg'nen Baer 
it vervatherifher Hand - 

Süße Schmerzen mir entlockt. 

Ach! vor meinem Auge ſtand, 

Ausgeſchmückt mit Engelsretzen, 

Dein. entlarvtes Greuelbildd. 

Wohl, das Urtheil iſt geſproche, 

An der Welt biſt Du gerochen. 


Geh zurück gu Deinee Horde, Se pat 


Hal’ Dich ein in ew’ge Raht! «...: 
Schließe enger Deinen Bund cela, 
Mit ven Furien! Raubel pliind're 
Dirfer, Städte, Rirden aus! 


Senge, brenne und vergiefie or tad one ty 
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Unfer Blut in vollen Strömen! 
Siegstrophaͤen thirme auf, 


— Benn Dua von dem Hodaltar 


Die geſchmückten Braute reifeft, 

Deven Vater Da erfhlagen, 

Deren Mütter Du gewiirgt! 
Und — um gang Dein Werk zu ender — 
Reiße mir mit blut'gen Händen 

Aus den Armen meinen Vater! 

Schleppe ihn zur Schlachtbank fort! 
Wehrlos wird dann auch die Waiſe 
Deinem Grimme nicht entflieh'n! 

Zaud're nicht, Bandit! und reiße 

Dein verblutend Opfer hin! 


(Sie ſinkt, Gherwaltigt vom Schmerz, auf een Stuhl. 


rif (gehoben). 


Gott! fo können Menſchen richten! 
Du allein vermagſt zu ſchlichten, 
Was sur That die Bruſt befeelt. 
Menfchenfinn Gat feine. Schranten ,. 
Du nur ridteft die Gedanken! 
(Er naͤhert ih Sait garden.) 

(Bitter.) 
Ueber mic) und meine Sdulb 
Haft Du fireng den Stab: gebrocden. 
Wil ſich die verſchloſſene Braft, 
Anfgethaut vom Gonnenfirable,  . 
Der Ertenntnif langſam sffner, 
Daß in the die ſpaͤte Rene 
Gotiverfopnend nod gedeihe: 


AAm — 


Könnt'. Euch dieſer Rame wieder 


Liebreich an die Menfchheit binven! -... 


Eri. 
Diefer Name? — Mein, Ihn ett. 
Einſam fteh’ th auf der Erde, 
Nichts im Reiche des. Lebend’ gen -. 
St mir nah’, ift mir verwandt... - ; 
Selbſt ver Name Victorin 
Ward yon einem ſchwed'ſchen Krieger 
Mir gegeben, der mid fand, 
Hülflos, in dex frithen Kindheit 
Seon von der Matur verbannt. 


Lnitgarde (famerqpot fie fig). 


Fahre hin, du ſchöne Hoffnung! 


Fritz. 
Meines Lebens erſte Tage 


Ruben in dem Daämmerlicht, : ; 
Wo fic an die Wirklichkeit 


Rod ber Traum des Morgens reiht. 
Erft mit meinem fecdhsten Sabre 


Endet fic der Kindheit Schlaf, 


Und id finde mich guerft wt 
Hülflos, von der Welt verlaſſen, oe 
Unter ſchwediſchen Fretbeutern, 

Die in Sachſens Erzgebirg' 
Dazumal gewaltfam hanf’ten. 

Bald hierauf zerftrente Th 

Ihre regellofe Saar, ~ 
Und bie mehrſten, landesflüchtig, 


‘ 
° 
to. » 


aU Eevee 
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Schlugen ſich gu Friedlando Fahnen, 
Der, ein zweiter Donnergott, 

Mit bem Nicken ſeines Hauptes 
Halb Europa zittern machte. 

Rabe meinem neunten Sabre, 

Suchte ih mein Brod in Schweden. 
Grog und klug ſchon waͤhnt' id mid, 
ja die Trommel rühren, 

Und mit freud'gem Rnabenftol; 
Sn die ſchwed'ſchen Maͤrſche donnern. 
An der Bruſt des Krieges reiften 
Meine Kraͤfte ſchnell empor. 
Ja, der Krieg — er gleicht der Sonne, 
Die im heißen Süden flammt. 
Herrlich in dem glüh'nden Strahl 
Wohnt das Wachsthum, wohnt die Fille; 
Schneller reifet dort das Leben, 
Wil ſich ibn gum Ziele heben. 

(Mit ſinſterer Wehmuth.) 
Doch was früher iſt gereift, 
Muß oft früher untergehen. 
Als ich vierzehn Jahre zählte, 
Rahm mid Gen'ral Meineke 
Unter feine Streiter auf, 
Und mein Gli mit Riefenfdritten 
Shien fish ſeinem Ziel gu nah'n. 
Auf dem Schlachtfeld ward id dreimal 
Schuell and ehrenvoll befordert. 
Wire bagumal die Welt 
So im Rriegesfhwung geblieben — 
Hal Raum wag’ ih es zu denfen! 

Muffenberg’s fammel. Werte 1. 47 


Pa 
2x8 





(Mit sinem Seufyer.> 


Sriede ward's — dad Freicorps ſteömte | 


Gleih dem Fluffe ohne Bett, 
Auseinander in die Welt. 

Dort nim fland th, aufgewadhfen 
Wie der Baum in freter Wiifte, 
Roh, ein Sohn des Krieges, und 
Der entfeffelten Natur. : - 
Wohin follte ih mid) wenden? . 

Ram id dod) mit leeren Händen, 
Lebend nad Soldatenart, 

Hat? ich wenig mir gefpart; 

Denn ih dachte: warum trigft 

Du ein Schwert an Deiner Seite? 
Haft Du aud fein Geld gu zählen, 
Dir kann's dennoch nirgends feblen. 
Doch — ich irrte mich, und lernte, 
Daß man zwanzig Jahr' kann leben, 
Ohne einen Schritt nur vorwärts 
Auf der traͤgen Welt gu thun. 

Als ein zwanzigjähr'ges Rind 

Kam ich aus Bellona’s Wiege. 
Meinem Element, dem Kriege, 

War ich nun entriffen, fremd 

Allen Menſchen, wie fie mir. 

SGagt! Was follte ih beginnen ? 
Schleichen ? Kriechen? Larven tragen? 
Betteln um den Biſſen Brod, 

Den ich mir durch Kriegesnot 

Und durch Narben abverdient 

Ud! ein wid'riges Geſchick 
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— — 


Bar mir feindlich ſtets zur Seite. 
Lange trieb ich mich umher, 
Fand für meine Treue Hohn, 
Bittern Spott fir mein Gefühl! 
(Ex ſchlagt mit edlem Grimme fein Gewand zurück, und zeigt auf ſeinen 
mit Dolch und Terzerolen bewaffneten Gürtel.) 
Dieſes hier iſt all' mein Lohn, 
Iſt des Lebens großes Ziel! 


Luitgarde 


(gerührt, bei Seite:) 
O, er iſt beklagenswerth! 
Srit 


(ihre Hand ergreifend). 
Holde! kannſt Du mich verdammen, 
Weil die Menſchheit mich verdammt? 
Weil Du ganz mein Dery erfülleſt, 
Deine Rabe mid) beglückt 
Weil in Deinem ſchönen Auge 
Mix die Hoffnung wieder ftrahlt, 
Und die langft vertraumten Seiten, 
Durh Erinnerung und Liebe, 
Deiter mir entgegen ſchreiten. 
Luitgarde 
({dnell einfallend, erhaben.) 
Kehre um! Dein Gott erwartet.. 
Reuig Dich vor ſeinem Thron. 
Er wird Dich barmberzig richten; 
Denn es giebt ja Augenbdlide, 
47 * 





Wo vor feinem Thron die Tugend 
Minder werth it, als die Neue! 
Fritz 
(fang und gedehnt). 
Reue — 
(Auffabrend.} 
Was foll ih bereuen ? 
Rene? Sag’, was nennt man Rene? 
(Wild.) 
Mein Gebet iſt Lafterung! 
Waͤhrend id) die Haͤnde falte, 
Wurzelt meine Ferſe an 
In dem teufelvollen Abgrund! 
Nicht mehr rückwärts kann ih ſchreiten — 
Vorwärts, abwärts reißt es mich! 
(Mit ſchrecklicher Stimme.) 
Was der Rauber Fritz geſprochen, 
Sft betraftigt durd den Mord! 
Treue Hat er nie gebroden, 
Drum Halt er dem Satan Wort! 


(Ginige Schüſſe fallen hinter der Scene.) 


Lnitgarde. 
Ha! 

Fritz. 
Set unbeſorgt! Die Haͤſcher 
Haben meine Spur gefunden. 
Rur ein Wort vergönne mir; 
Ch’ wir uns auf ewig trennen. 
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(Ex sieht einen Ring vom Finger, und giedt ihn ihr.) 
Dier, Lwitgarde, nimm den Ring F- 
Glaus’, ex éft mein erftes, höchſtes 
Gut auf diefer_ weiter Welt. 
Nimm ihn bin! Er fet ein Zeichen 
Meiner ew'gen trenen Liebe! 
Hie wirft Du mir angehören. 
Rimm ven Ring! um unfre Seelen 
Sdlinge ex ein $eilig Band! 
Drobet Dir Gefabr, bedarfft Du 
Sdnelle, maͤcht'ge Hilfe, dann 
Send’ mir ihn durch trenen Boten; 
Bei des alten Schloſſes Trümmern 
In bem Wald faun er mish finden. 
Und ih folge Deinem Rufe, 
Wir’ es an das End’ ver Welt! 





Sechste Scene. 
Die Vorigen. Martini; und Oeinrid kommen mit 
ſechs Daͤſchern herein. 
Martini;. 
Hier im Haufe muß er fein! 
HZeiurich. 


Ha, daß ih thn finden könnte! 
Seine Spießgeſellen find ~ 
Whe in den Wald geflüchtet. 
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Gerne wird’ ih thn erdroſſeln! 
Glaubt mir, Graf, der ſchwarze Frig 
Iſt etn feiger Schurke nur, 
Der im Stroh verſteckt ſich haͤlt, 
Unſ'rer Rache zu entgehen! 
rif 
Cin die Mitte bes Zimmers tretend). 
Meinet Sor? — 
(Er wirft feine Kutte von fid.) 
Da ftebet er! 
(Martini; und Heiurich finv wie verfteinert.)_ 
| (Die Safdher bringen vor.) 
- Fritg 
(ju ten Hãſcheru.) 
Halt! — Ihr Prager fennt mid) fon. 
Sechs nur feidb Jor an der Zahl; 
Hütet Cudh, mish gu betaften. 


(Er geht gu Seiurid y und faßt ihn unfanft am Are.) 


Griffen! wilft Ox mich erdroffeln? 

Du bift ein galanter Mann, x 

Go viel ſieht man Dir ſchon an. 

Hore meinen Rath, Du Held 

Rach der allernen’ften Mode! 

Hite tinftig Deine Junge! 

Dieter feine, ſchwache Arm 

Wird Did immer Lügen ſtrafen. — 

Nun ein Wort im Ernft, Here Graf! 
— Wird Luitgarde Cure Gattin, 


‘388 . 
— * e 
Und nidt glücktich, wie ich's wünſche: 
Sollet Ihr den ſchwarzen Fritz 
Graßlich einſtens wiederſehen. 
Bis dahin, auf Wohlergehen! 
(Er ſchuttelt im gewaltig die Hand.) 
(Heinrich ſqreit beinahe laut auf.) 
(Suitgarde Halt ben Ring betradtend in ter Hand.) 
Fritz 
(geht langſam durch die Hilder durch, und toirft ignen Geiurid’s 
Geldbirfe vor die Fife). 
Da habt Ihr ves Grafen Börſe! 
Trinket auf mein [anges Leben! 
Sagt den Pragern meinen Rath: 
Wenn man jagen will, muß man 
(Auf fie zeigend.) 


Seine Hunde beffer fittern! 
(Gr geht ab.) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen (ohne Fri). 


Erſter Hafder. 

Nun, hawt gu! 

Dweiter Haifder. 

Das laff id) bleiben; 
Es ift ja der Satan, Bruder! 
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e 
(Auitgarde laſt wit einen Schrei ven Shing faiten, wnb ſinkt auf cinen 
Stuff zurück.) 
(Heinrich cit zu aq.) 
Martini; ‘ ° ‘. 
(hat den Ring aufgehoben). . 
Gott! der Siegelving des Ranglers! 
Was das aud bedenten mag: 
Laft ung eilen! Fort, nad Prag! 


(Der Vorhang fallt.) 


Dritter Auhug. 





Zimmer im Haufe des Kanglers in Prag. 


Erfie Scene. 


Suitgarde wu» Oeiurich. 

Geiurid. . 
Glücklich find wir der Gefahr 
Nun entronmmen. Hier in Prag, 
In dem Haufe meines Baters, 
Sind wir fider vor dem Rauber, 
Der ung, wie ein bifer Geift, 
Höhniſch ftets zur Seite geht. — 
Denno qualt mid eine Gorges 
Du, Geltedte, fannft fie tifger. 


Lnitgarde. 


Heiurich. 


Vertrauen zeuget Liebe — 
Dein Vertrauen Hab’ ih nicht. 


36? 


Luitgarde (angitia). 
Wilt Du mid mit Nathfeln qualen? 
| Heinvidy 
(ibre Hand faffenv). , 
Spridh! — Du wirft mir’s nidt verheplen — 
Was ſchrieb Dir dex Rauber Fria?..- 
 (Suitgarde fahrt seinen’) 


Heiurid. 


Warum fanfeft Du zur Crde 
Sinnlos nieder? Warum flieht 
Jest Dein Auge meinen Bid? 
Was foll diefer. kay bedeuten, 7 ‘ 
Den her Rauber Dir gefdentty 
(Finfter.) 
Shweigt Du? Nun, wag fol ih glauben 
Mehr nod weiß ih, alé Ou abneft. 
Sprich! Berthetdige Dein Schweigen! 


Lnitgarde (fot. 


Solchem Richter fteh’ ich nicht. 
Dod, lah hören: welche Klage 
Kannſt Du gegen mich eefinnen Y 


GHrinridy. 


Wie? Du wageft es, zu trogen? 
Welthbefanntes, glaube mir, 


Draudt man nicht mehr gu erſinnen. 


eT 
Lnitgarde. 
Bele Sprache? Graf von Landly! 
Dod — Ihr thut febr wohl daran! 


Heiurich. 


Wirklich? In der großen Kunſt, 
Mädchenherzen gu gewinnen, 
Mag ich noch etn: Penling fein. 

; (Mit Hohn.) 
And're find barin erfabren; 
Rlettern mit verweg'nem Fuß 
An dem ſteilen Fels empor; 
Hingen dann berm Mondesſchimmer 
Bor der Brant verfhwieg’nem Zimmer 
Selt'ne Papageyen auf. : 
Diefe flottern ihre Ragen 
An ves Mädchens warmer Brift! 
Hababa! fo lace mit! 
Hat dies Wiles nichts gewirkt, 
Run, fo ſtürzt man fic) in’s Waffer — 


Luitgarde. 


Ha, genug! Mit ſeichtem Spotte 
Mag ein Kind ſein Recht behaupten. 
Kinderwaffen gönn' ich Euch! 
Denn geſchaffen, wie Ihr ſeid, 
Mögt Jor fie vortrefflich führen. — 
Seht, ich fühle mich zu ſtolz, 

Eurer Rede gift'gen Stachel 

Zu entwaffnen. Hütet Euch, 

Denn id könnt' es ſonſt berenen, 





Mein Gefühl dem Mann zu weihen, 
Der gefühllos da nicht ſchont, 
Bo et Schonung felbft bedarf! 





Bweite Scene. 
Die Worigen. Martinis. 


Martinis. 


illlommen in bem Haufe 
alten, werthen Freundes! 
Banfe.) 
Kinder! Eine bange Sorge 
Treibt mid fonder Raft umber. 
Seit dem lehten Abenteuer 
Bin ich feſt entſchloſſen/ End 
Zu vertrauen, was mid quilt. 
(ee ſedt 4 switdjen Weide.) 
Seht, mein Leben neiget fid 
Abwarts wie des Abends Sonne, 
Bon der langen Reife bleibt 
Mix nur die Erinnerung 
An genoff'nes Glück, an Wünſche, 
Deven viele find erfüllt, 
Biele aud (don aufgegeben. 
(Sawer) 


Ruhig wünſchte ich zu ſterben; 


Gott nur weiß, ob ih es fann! — 
Héret mich, und ſtaunt mit mir 
Ueber die verſchlung'nen Pfade, 

Die nah Gottes weifem Rathe 

Ung das Schickſal hat gefithrt. 


(3u Geinrid.) 


Cin geheiligt Freundſchaftsband, 
Bor vem Angeficht des Himmels 
Fix die Ewigkett geſchworen, 
Cinte mid) mit Deinem Vater. 
Damals wurdeft Du geboren. 
Lansky Hat an Deiner Wiege 
Unfern Freundſchaftsbund ernen’t, 
Der und felbft tm Sturm der Kriege 
Ungetrennt und heilig blieb. — 
Raum ein Jahr nod war verfloffer, 
Als Dein Vater hochbeglückt 
Einen gweiten Sohn umarmte; 
‘Dod die Freunde ſank in’s Grab 
Mit der Leiche Deiner Putter, 
Denn vom Lager ihrer Schmerzen 
Stand bie Arme night mehr auf. 

(Er trodnet eine Thrane.) 
Trauernd blickte nun Dein Vater 
In das Bde Leben hin. 
Raum vermocht' ich's, ibn zu troften; 
Selbft das Laͤcheln feines Sohnes 
Bohrte ihm die herbe Wunde 
Riefer in die bange Brut. 
Schaudernd blickte ex auf ihn. 


at6: 

Denn fein Daſein war erfanft 
Durh der Mutter Sdmergensted. 
Ferne oon dem Baterhaus 
Wurd' ex, wie Ihr wift, erjogen. 
Lansky fudte im Getiimmel - 
Blut'ger Schlachten feinen Frieden, 
Dod — bevor- er tn der herben 
Trennungsfiunde oon mir ſchied, 
Sprach ih einen heil'gen Schwur: 
Nie den Knaben zu verlaſſen. 
Würde mir der Himmel einſt 
Eine liebe Tochter ſchenken, 
Sollte ſie mit Vietorin 
Hand in Hand durch's Leben wandeln, 
Sollte ſein Geſchick verſöhnen 
Durch den Segen reiner Liebe. 
Dieſen greinen Wunſch gu krönen, 

(auf Luitgarde zeigend.) 
Schenkte Gott mir eine Tochter. 
Wundervoll hat Dein Geſchick 
Dich an Vietorin gekettet. 
Euer Leben gleicht zwei Strömen, 
Die aus einer Mutterquelle J 
Vom Gebirge niederſtürzen. 
In dem Thale trennt auf ewig 
Sich die lang' vereinte Fluth. 

CMit einem tiefen Seufzer.) 
Nimmer findet ſie ſich wieder! — 
So, Luitgarde, biſt aud Du 
Auf der Erde mir erſchienen. 


a7t: 
(Die Hapte faReh.) 


Deiner Mutter erfter Segen 
Bar — ihr lester Lebenshaud. 


Luitgarde. 
Gott! 
(Heiurich verſinkt in Nachdenken.) 
Martinis. 


Als Deine Mutter ftarb, 
War aud Victorin verſchwunden. 
Lange bab’ id) Dich getaͤuſcht; 
Web’ mir, daß Du es erfabren, 
Daf Du’s jest erfabren mufteft! 

Luitgarde (amen. 
Mutter! Mutter! 

Martinis. 

Tröſte Did! 
Wie die Gattin mid geliet, 
Yiebet mich die trene Tochter: 
Die Verklaͤrte lebt in Dir 
Wieder auf an meiner Seite. 
Dod warum ih in die Räume 
Der Vergangenheit Did fibrte — 
Ahneſt Du es nicht, Luitgarde? 


Luitgarde (gefpannt). 


Geinridy: (iv 90). 
Was werd’ ih Hdren? 


Bie ? 
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Martinis. 
Wift! 
Daß ih’s Har und deutlich fühle, 
Dak ih es beſchwören könnte: 
Vietorin ift nod ant Leben! 


Luitgarde unm Heiurich. 
(Alle Breei hehen auf.) 
"Martinis. 
Sa, Rinder, ja! 


(gu Zeinrich.) 


Raden fannft Du Deinen Bruder, 
Denn fein Rauber iſt entdedt. 


Lnitgarde. 
Heiurid). 


Pictorin ? 


Wer? — 


Entdeckt? 
Martiniz. 
Der ſchwarze Fritz 
Iſt der Räuber Deines Bruders! 
Mitgarde (wankend)· 
Nein! ummöglich! _ 
Heiurich. 
Tod. und Hölle! 





Luligatde.. 
Rein, er tft es nidt! Ich ſchwöre 
Bei der Aſche meiner Mutter: 
Fritz ift ſchuldlos an dem Raube! 


Sater! Martinis amen). 
er! 
Luitgarde. 


Bater! Frig ift ſchuldlos! 
Seirrich. 
Willſt Du für den Räuber bitten? 


Martini; 
(pldgticy mit der Hand an die Stirne ſchlagend, su cnitgarden. 


Ha, verratherifhe Schlange! | 
(Er wantt.) al 
Heinrich, Halte mid! — Mur jept 
Cine Frage laf mid thun, 
Eine nur mit faltem Blute! 
(3u Suitgarden). 
Hat der Rauber Dir den Ring 
Selbſt gegeben ? 
(Auffabrend). 


Und der Brief! 
Gott! wo hatt' ih meine Sinne? 
(Er lehnt ſich auf Heiurich. ) 
Unterfliige mich, meit’ Heinrich ! 
(Mit ſchreclichem Tone gu Luitgarden.) 
Kenneſt Du den Rauber Frip ? , 
Auffenberg’s ſammtl. Werte J. 18 
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X 


(fampft mit ſich ſelbſt, die Hände ringend, dan ſtürzt fie ihrem Vater ju 
Fifen; mit gepreßter Stimme:) 
a. 


Martiniz (fe von ſich ſtobend). 


Hinweg! hinweg von mir}: ~ - - 
Was ftand in dem Briefe? Was 
Hat ev geftern Dir gefprochen? - 


Luitgarde 


(umfaßt feine Kniee und bridit in Thranen ang). 


Gnade, Vater! 
Martini; (mit aller Anftrengung). 


O! binweg! 
Heinrich, ſtütze mid! Die Tochter 
Bieht den Dold auf meine Bruft! 
Lehre mid) dem Weibe fluchen, 
Lehre mic) bas Band zerreißen 
Der Natur, ver Baterliebe! 
($m höchſten Affett.) 
Hebe Dich hinweg von mir! 
Durch der Mutter Tod erzeugt, 
Bon des Vaters Fluch gebengt, 
Sliehe gu den Mördern hin, 
Sliebe, Nauberbublerin f. 
(Luitgarne f ſinkt zuſammen. a 
(Geinridy unterſtützt Martiniz.) vege 
-. 36GI... 
e Sea tia & lout. 


A lot mo n 





3t5 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Lausky. 
Laushy cerfaunt vortretenr). 


Spredht, was ift geſchehen? 
; (Stumme Panfe — gu Heinrid.) 
Heinrich, fteh’ Luitgarden bei! 
. Martinis 
(ſich aufrichtend, mit dumpfer Stimme.) 
Loft fie! laßt fie! Ich befehl' es! 
Glaubt Shr, daß der Schmerz fie tödte? 
Sorget Nichts! Ich lebe noch, 
Und ſie muß ihr Amt vollenden F 
Muß auf mid mit eig'nen Handen 
Ihre FuriengeiGel ſchwingen — 
(Geiurid hat ſich indeß bemüht, Litgarden aufzurichten. ) 
Laushy. 


Weldh’ ein Tag des. Unglids nau 
Sich verderbend meinem granted 
Sagt, was ift geſchehen? 
Martini; (ohne auf ihn gu hören). 

Das 
oft die Hoffnung meines Alters, 
Sft des grauen Manned Stolz! 

Lnitgarde r 
(bat fid aufgeridtet und unefaßt nod femal feine Raicee a 


Rater! pa Exbarmen! 


18* 
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eed 


Martini;. 

Nein!! 
Ende, wie Du haſt begonnen! 
Tödte Deinen Vater! Reiche 
Ueber ſeiner blut'gen Leiche 
Dem Banditen Deine Hand! 

(3u Laushy.) 

Ja, Du alter, grauer Freund! 
Unglück naht ſich Deinem Hauſe: 
Der mir meine Tochter raubte, 
Hat Dir einſt den Sohn geraubt. 


LCausky. 
Meinen Vietorin? 
Martini;. 
Der Rauber 


Fritz — 
Laushy (chnell einfallend). 
Woher ward Dir die Kunde? 
Martiniz 
(Auf Luitgarden zeigend). 
Frage die! _ 
. Suitgarde (waa): 


. OH bin verlaſſen. 
Paine Aeiven fennt nur han J 

uldlos trag’ id) Vaterfluch. 
Graf, Ihr werdet edel denken, 


—2 
t 


att 


Qe 


Rist durch ſchmählichen Verdacht 
Tiefer die Verlaſſ'ne franten. 
Seht, um dieſen Ring ward ich 
Aus des Vaters Arm geſtoßen. 
Nehmt den Ring — er tf benetzt 
Bon ben CThranen einer Waiſe. 
(VHranen erftiden ihre Stimme.) 


Laushy (ber ben Ring betrachtet). 


Meines Haufes Siegelring! 
(Sinfter.) 
Wie kam Der in Cure Hande? 
Spreht, von wem empfingt Sor ibn? 
Luitgarde cc. 
Bon dem Rauber Bictorin. 


Laushy. 
Wie? 

Martiui;. 

Vom Rauber Deines Sones! 

Schlau ift der Betrug erfonnen: 
Bon dem Herzen Deines Knaben 
Rip ver ſchwarze Frig den Ring; 
Um den Hillentrug zu ender, 
_ Meant ev felbft ſich Bictorin! 


Lausky. 
Nennt ſich? 
Martinis. 
Pictorin ! 
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Lanshy. 
' Haft Du 
Diefen Mann gefehen? 
Mortinis. 
Sa. 
Lansky (ein Portrait vorjeigend). 


Diefes Hier muß nun entſcheiden. 
Fandeſt Ou in feinen Zügen 
Aehnlichkeit mit diefem Bild? 
Es ift Vietorin, als er 
Bald fein finftes Jahr erreidte. 


Martinis. - 
Keine Aehnlichkeit entdeck' ich. 
| Cnitgarde (jjmervot), 
O! ex ift es nit! 
Lattshy coor ſich hinſtarrend). 


Wenn er’s wire — nein, unmiglid! 
Seinde raubten meinen Sohn. 

Sener ift nicht BVictorin, 

it nidt Rauber meines Sohnes. 
Mur das dunfle Spiel des Schidfals 
Warf den Ring in feine. Hand. 
Mun, fo mig’ es den Verruchten 
—— Jn ven Arm ver Strafe werfen! 


‘ 


R79 
(Gin Papier dẽtworlicheud.) 

Eben fommt mix der Befehl, 
Bom Monarden unterzeichnet, 
Streng gu waden ob des Ganbes 
Sicherheit; die Rauberhorden 
Schnell, gewaltfam gu vertilgen. 
Laufend Thaler find gefest 
Auf den Kopf des ſchwarzen Oauptmanns. 

(Martinis pat vas papier getefen.) 

(Luttgarde fatter vie Hanve.) 


Laushy. . 


Geftern wurde mir ein Rauber 
Bon der Bande eingebradt. 
Lodesangft entlodte ihm 
Ein Geheimniß, das uns frommt. 
Bei dem Raubſchloß in dem Walde, 
Unter halbverfall’nen Trimmern, 
Hauſ't der RauberSauptmann Kris. 
(3u Luitgarders eens.) 
Wollt Shr Euern Vater ſöhnen, 
Tilgend Cure ſchwere Schuld — 
Seht, ich weiß ein Mittel: ſendet 
Dem Verwegenen ein Schreiben. 
Bittet ihn, zu Euch zu kommen; 
Und dafür kenn' ich den Fritz, 
Folgen wird er Euerm Rufe, 
Wird ſich der Gerechtigkeit, 
Unbewußt der nahen Rache, 
Arglos in die Arme werfen. 


260_ 
Suitgarde (vei Seite). 
Wehe mir! id) bin verloren! : 
| Laushy. 
Auf die heut'ge Nacht verſprecht 
Shr ihm die Zufammentunft 
Jn der Mabe unfers Kirchhofs. 
Hinter jenen alten Mauern 
Werden ſtark und gut bewaffnet 
Meine Diener auf ihn lauern. 
Lebend foll er nicht entrinnen. — — 
Go nur fount Shr, fret von Schuld, 
Eud dem Vater wieder naben; 
So nur finnt Gor meines Heinrids 
Wiirdige Verlobte fein. 


Lunitgarde mit Entſchluß.) 


Rimmermehr! Berrathen foll td, 
Was ſich liebend mir vertrant? 
Goll den Armen, den Verbannten, 
Der fich reuevoll mir nahte, 
Loden auf geheimem Pfade 
Unter’s blut'ge Henkerbeil? 

Weil er menſchlich hat gefehlt, 
Soll ich ihm den Glauben 

An die Treue rauben? 

Heimlich iſt der Stahl gezückt — 
Dieſen Stahl kann ich nicht führen, 
Leiten nicht der Rache Grimm. 

In des Grabes finſt're Höhle 
Würd' er ſinken, und mit ihm 
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And die Rewe, ſeine Seele, 
Fir die Stimme Gottes tab, 
Ware der Verzweiflung Raubd. 
Martini; (gornvoll). 
Hirt Ihr's? 
Laushy (fniter). 
Run, was wollt Br hun’ 
Lunitgarde (gros). 


Retten will id feine Seele, 
Sha zurück gum Guten letten — 
Wenn For Eines mir verfpredt. 
Laushy (gefpannt). 
Diefes ware? 
Lnitgarde. 


Ener Wort, 
Daf Ihr Gnade üben wollt. 
Renig fol in Eure Arme 
Riuber Bictorin ſich werfen. 


Lauski 
(in heftiger Beweguag). 


Rictorin! — Um diefes Wort 


Ronnt? ih — 
Luitgarde ((dnet. 
Könntet Jor? - 
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Lanshy cir fia). 
Geheim, 

Unerklärbar zieht es mich 
In die Naͤhe jenes Menſchen. 

(faut.) 
Hirt! Wenn er bereuen könnte, 
Wenn ich den verlor’nen Sohn 
Einſt durch feine Hiilfe finde — 
Dann — ish muß ibn ſprechen; ja! 
Nehmt mein Chrenwort, ich will . 
Selbft das Aeuferfte hier wagen, — 
Wi bet des Monarden Gnade 
Diefen Menſchen felbft vertreten. 


Luitgarde (freuvig). 


Reuig follt Shr ihn erbliden, 
Sollt vielleiht aus ſeiner Hand 
Euern thenern Sohn empfangen. 
Laushy. 
Wenn er aber nit bereut ? 


Lunit garde (erhaben). 


Kann ih thn nit reuig führen 
In den Schooß der Menſchlichkeit; 


Dann — nur dann kann ich ihn ſterben 


Und das Opfer fallen ſeh'n. 
Martinis. 
Kam dies Wort aus Deiner Seele? 
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Mitgarde. 
Vater! So nur wird der Fluch 
Wieder ſich in Segen wandeln. 
Daß ich rein und ſchuldlos bin, 
Kann mir nur dies Wort bezeugen. 
Wenn er frevelud nicht bereut — 
Vater, ſeht, dann will ich ſchweigen 
Und — es ſterbe Victorin! 


Martinis (umarmt fie). 


Tochter! wirft Du mir vergeben¥ 
Ja, id) hab’ Dich wieder! Segen 
Komm' auf Dein geliebtes Haupt! 
Wirſt Du mid nun darum haſſen, 
Weil ich Dein erhab’nes Hers 
Nicht vermodte gang gu faffen? - 


on 


Luitgarde (fintt in feine Arme). 


Theu'rer Vater! 
Laushy. . 


Wenn bie Ahnung 
Meiner Seele ſich erfüllt, 
Wenn ich einſt, den Sohn umarmend, 
Ihm die laͤngſtgeraubte Liebe 
Doppelt wieder ſchenken kann, 
Danf ich's dieſer großen Seele! 


Luitgarde 
(den Ring von Laushy nehmend). 


Diefen Ring will ih ihm fenden. 
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Heute nod befdheid’ ic. ihn 

Zu den Grabern unfrer Vater. 
In der Mitternacht 

Wenn kein Auge wacht, 

Wenn mich die Schauer des Todes umwehen, 
Will ich um Gnade zum Ewigen flehen. 

Auf des Gebetes allmächtigen Schwingen 
Wird meine Stimme zum Himmel dringen; 
Und ich werde den Rauber Euch bringen, 
Mit der Palme des Friedens getrint, 

Renig mit Gott und der Menſchheit herſöhnt! 


(Sie geht ab, Martinis und Laushy folgen.) 





Vierte Scene. 


Heiurich Gitter). 


Hahaha! das geht vortrefflich! 
Mich ſcheint man hier zu vergeſſen. 
Nur Geduld! ich bin im Reinen. 
Machſinnend). 
So iſt es: ſie liebt mich nicht. 
Dieſer Raͤuber, dieſer Wicht 
Sollte mir die Braut entwenden? 
Hal verdammt! ih ſoll es ſeh'n, 
Wie die heiße Gluth der Liebe 
Bet dem Namen des Verfſluchten 
In Luitgarden’s Wangen fteigt? 
Wie fie mit dem ſtolzen Blicke 
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Sith verachtend vow mir neigt? 
Doh — was fann fie an ihm lieben? 
Gleicht ex nidjt bem rohen Steine 
Aus dem Raden des Vulkans, 
Nir zum Spotte hergefehleudert ? 
Neuheit nur beherrſcht den Trieb 
Wandelbarer Maddenlaune. 
Die Athleten, die Coloffer, 
Die vielleicht in einer Schlacht 
Ein'ge Tropfen Blut vergoffen, 
Die befigen nun bie Macht, 
Beiberherzen gu gewinnen, 
Und nach Ritterfitte minnen 
Die Cyklopen jest flatt uns. — 
Yoo und Hille! Diefe Nacht 
Sollte jenen ſchwarzen Fritz 
Gar zum Proſelyten machen? 
Nein! ſo war es nicht gemeint! 
Muth gefaßt! ich will mich raͤchen! 
a, ich geh' in meinem Zorne, 
Waͤr's aud unter Pulverdampf, 
Mit dem Rieſen in den Kampf! 
(Ee geht ab.) 
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Fünfte Scene. 
Wald. Die Ruinen eines Raubſchloſſes. 


Viele Rauber fino um ein Feuer getagert. In einer Meinen Entfernung 
weiter vor, liegt ber ſchwarze Frit und {hlaft. SGiwall ri 


sor ibm und betradtet ihn. - 


Siwail. 


Friedlich ſchwebt des Schlafes Fittig 
Ob dem Haupte dieſes Mannes. 
Gerne möcht' ich mich zu ihm 

Auf die Erde niederlegen. 

Doch an meinen grauen Wimpern 
Wird kein ſanfter Schlummer weilen. 
Ihn, wie mich, flieht Gottes Huld; 
Wher mein iſt ſeine Schuld. 
Was er iſt, iſt er durch mich. 

Von dem ſtillen Vaterhaus 

Stießen ihn die Feindesſchaaren 

In das wilde Leben aus. 

Doch ſein größter Feind bin ich, 
Der zum Böſen ihn verleitet! 
Das — nur das drückt mich zu Boren! 


Erſter Ranber (im Gefprad mit anderen). 


Laßt bas Disputiren, Brüder! 
Hirt mir gu! ich will die Sache 
Deutlich Euch vor's Auge ftellen. 


Bweiter Rauber. 
Der will Alles beffer wiſſen! 


; Erſter Néaber. cry . 

Hort nur yu! Sor fprecht vom Kriege; . 

Beil er dreißig Jahr’ gewahrt, 

Meint Ihr, könnt' er Langer wabhren ? 

Und id fage: nein! Warum? 

Diefes könnt Ihr nicht begretfer. 

Ras ift Krieg? Ihr wift e¢ nist. 
Dritter Rauber. 


Hirt doc) nur den Narren an! 
Sechzehn Jahr' war id Soldat, 
lind foll nod den Krieg nicht tennen? 


Erfter Rauber. 


Wie man d’rein haut mit vem Sabet, 

Wie man auf dem flinfen Roß ' 

Links und rechts die Feinde drangt — 

Das ift Wes, was Du mir 

Bon dem Kriege fannft erzählen. 

Dod das Leben und den Geift 

Jn dem Rriege, das Warum F 

Die geheime Theorie 

Mit der Praxis und der Taktik — 

Gage, wie erflarft Du die? — 

Dweiter Rauber. 

Laßt ben Kerl! ex hat findert. | 
c. te Erſter Näuber (im Gifer). | 

Wenn die alten Revnfolbaten,  — 

Bie der Friedlayd und moch Ein'ge, 
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Hundert Jahre leben Kbnnben, 

War’ ed Hundert Jahre Krieg, 
Daran diirftet Ihr nicht zweifeln. 
Gold’ ein Menſch bat unfre Erde, 
Wie fie leibt und lebt, im Kopf, 
Und fein Schädel ift betnab’ 

Beffer als der größte Globus. 
Anf dem Roß, tm Bett, im Feld 
Gieht er durd die ganze Welt; 
Mitten im Kanonenvonner - . 
Theilt er Cand und Kronen aus — — 
Ad, da fommt oft eine Kugel, — 
Nimmt den Kopf, den Globus. mit. 


Sweiter Manber. 


Seht, wie diefer raifonnirt ! 
Muß es denn, wenn Ciner fallt, 
Chen darum Frieden werden? 


Erſter Hanber. 


Parr! es ift nun fo auf Erden: 
Obenan muß Ciner fteh’n, 
Soll in Ordnung Alles geh'n. 
frig 

(ploplid) aud bem Schlafe auffahrend). 
Da, zurück, Du blut? ger Henker! les 
Morde mid! nur fie verfdone! 

(Er fteht auf — thit ber Hand über die Sttene Reign) 

Stehft Du ait , Mein treuer —— J 
Biſt Du's? — O ein böſer Traum 
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—— — 


Schreckte mich. Es thut mir wohl, 

Menſchen hier um mich zu ſehen; 

Deine warme Hand zu faſſen. 

Gag’, wieviel iſt's an ver Zeit? 

Siwall. 

Hod am Himmel fleht die Sonne. 

| Fritz. 

Diesmal hab' ich lang' geſchlafen — 

Ach, es iſt ſeit vielen Jahren 

Heut' das erſtemal, und dennoch 

Muß ein böſer Traum mich ſchrecken. 
CMit einer gewiſſen Furcht.) 

Von den Qualen des Verbrechers 

Iſt der Traum die ſchrecklichſte! 


| Güwall. 
Fritzl ſei Mann! 
Frit (finſter). 


Heut', Güwall, neune 
Deinen Hauptmann Victorin! 
Heute nur, ich bitte Dich! — 
Güwall, unſer Leben zaͤhlt 
Dunkle, rathfelhafte Stunden, 
Wo der Mann ans feiner Sphäre 
Cinen macht’ gen Rückſprung thut 
St der Kindheit engen Naum. 
Sieh! dag ift fein leerer Traum. — 
Laß mir heut' den Rindernamen! 
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Chwall. 
Citle Träume quälen Dich. 


Fritz. 


Weißt Du aud, was Traume find? 
Goll ih Dir das Wort erflaren? 
Sieh’! Wer unbefleckt und rein 

gn den Arm des Schlafẽs finket, 
Dem nur wird der Sdhlaf jury Luft; 
Der fann fagen, daß er trdume; 
Shu amganfeln wie Zephyre 

Mit des Friedens fanften Sdwingen 
Bilder der Vergangenheit. 

Dod, wer feine fdhenen Augen 
Mühſam in tas Dunkel orangt, 
Wer mit ſchuldbewußter Seele 

Sich den Sdlaf ertrogen muß 
Ron der ftrdubenden Natur — . 
Weh' thm! ausgeftreckt zur Rube 
Liegt der matte Körper da — 
Glaubft Da aber, daß er rube? 
Nein, das inn're Leben ftreitet, 
Ringt und winbet ſich; der Geift, 
Aufgeſchreckt aus feinen Feffelt, 
Wandelt wie ein Nachtgeſpenſt 
Durd vie Raume ver Gedanken; 
Wil fidh eben, 

Will entſchweben 

Der gewalt'gen Laſt, 

Die ihn bang' umfaßt; 

Mit verſtörten Sinnen 


Rade 


Seinem Kerker zu entrinnen, 

Tilgt er felbft ded Lebens Keime! 
(Seufzend.) 

Das find bed Verbrechers Träume! 


Giwall. 


Ou, ver feinen Menſchen ſcheut, 
Der den Satan felbft betrogt, 
Du fannft Did oor Träumen firdten ? 


Frid. 
Wer vor keinem Menſchen zittert, 
Der erſchrickt oft vor ſich ſelbſt. 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Bwei Rauber tommen und wingen einen 
Doten gefangen. Die ANDdErH Rauber ſtehen aus. 


Wierter Rauber. 


Hauptmann! feht, das ift em Fang, 
8 wird ſich Reiner d'ran bereichern, 
Denn ver ganze Kerl fieht aus, 

Als wenn zwanzig Advolaten 

Schon um thn ProzeB geführt. 

(Ge betvectet ign.) 
1h, das tft ein mag’rer Braten; 
Dod dabei ein ganz gerſchmigtes, 
Tüchtiges Spionsgeſicht. 

Darum trauten wir ihm nicht. 
Kerl! ſag' an, biſt Du ein Chriſt? 
19* 
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Der Dote. 
Mit dem Hauptmann muß ich ſprechen. 


„Vierter Räuber. 


Wenn der Kerl ein Jude iſt, 

Wollen wir ihn vierzehn Tage 

Mit dem beſten Specke füttern. 

Hauptmann! ſehet Ihr ihn zittern? 

Jetzt bekenne, Du Spion! 

Unſere Juſtiz geht ſchnell. 

Nicht gar lang' wird man ſich balgen 

Deiner armen Seel' zu Lieb. 

Schau' nur an die Bäume, Dieb! 

So viel Bäume, ſo viel Galgen. 

Frith 

(hat unterdeſſen dem Doten ben Brief aud ber Hand gerijfen, welden er 
hieft, er erbridt ifn haſtig, {tef’t, dann nimmt er den Ring heraus, Capt 
ign, wirft bem Doten eine volle Borfe gu, und raft fnetls) 


Laft ihn laufen! Ich befebl’ es! 
(Der Bote {auft ab.) 
Vierter Ranber. 
Wie der Hafe fpringen kann! 
Schade nur, daß er fo wohlfeil 
Aus den Klauen uns gefonrmen! 
Fritz (mit Entzücken). 
Ja! Sh folge Deinem Rufe! 


(Er lieſſt nod ein Mal laut:) 
„Um die Mitternacht erwartet 
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„Euch Luitgarde anf bem Rirchbof, 
„An dem Grade ihrer Mutter.“ 
(Har fid.) 
Diefer Ort iſt mir bekannt. 
{Ex lieſt:) 
„Dringende Gefahr zwingt mich 
„Zum Gebrauche Eures Ringes.“ 
(Nachſinnend.) 
Dringende Gefahr? — Nun, Schickſal, 
Bin ich ausgeſöhnt mit dir! 
Freuet Euch, Kam'raden! jubelt, 
Denn ein Feſttag iſt gekommen! 
Jetzt ſeid ſtolz auf Eure Dolche! 
Ihr ſeid nicht Banditen mehr! 
Ihr ſeid edle, freie Danner! 
Raͤcher der bedrückten Unſchuld! 
Geht, bereitet Euch zum Werke! 
O, ich fühle Rieſenſtärke! 
Alle meine Adern glüh'n! 
Und an die erfreute Bruſt 
Könnt' ich meinen Todfeind zieh'n! 
Könnt' ihn küſſen, könnt' ihm fagen: 
Hilf die Wonne mir ertragen! 
(Freutiges Gemurmel unter den Hanbeen.) 
Sri 
({Enieet nicder, und hebt feinen Dold empor). 
Bet dem Dold in meiner Rechten 
Schwör' th es mit hohem Muth: 
Bir Luitgarden will ih fechten, 
Wil vergießen all’ mein Biut! 
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Bis ich fider fie geleite 
Aus den Sehrecfen, die thr droh'n! 
Sterb’ id) an des Engels Sette, 
Get der Tod mein ſchönſter Lohr! 
(Auffpringend.) 
Retten muß ic) die Geliebte! 
Ward thr nur ein Haar gefriimmt ,- 
O vann will ich ſchrecklich vichten! 
Merket auf, was id) gefagt: - 
Dann foll man noch diefe Macht 
Hier von unfern Waldeshöhen 
Prag in vollen Flammen feben! 
, (Er gebt ab.) | 
(Die Räuber jotgen ihm jubetnr.) 


° (Der Borhang fältlt.) 
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Vierter Anfzug. 





Kirchhof. Sm Hintergrunde eine Kapel’e. Weiter guriid, ene Mauer. Es ift 
Nadht. Man fileht ben Mond bald gang, bald hinter Wolten verborgen. 
Die Glocke in der Kapelle ſchlägt Zwolf. 


Erſte Seene. 
Eunitgarde 


(knieet betend auf einem Grabe). 


Bi’ anf mid, verklärte Mutter! 
Sieh mid) betend an bem Grabe, 
Wo gum künft'gen Auferſtehen 
Deine theure Aſche rubt. 

Sende mir oon deinen Höhen 
Labung jest und Stärke ju! - 
Bang’ verhallt der Glocke Tox. 

So verhallen meine Ragen. - 

Hordh! Die Stunde hat gefdhlagen, 
Die mir Gli und Ruf’ verherft, 
Die durd meine Hand den Theuern 
Ans ber Hille Schlingen reift. 
Diefe Stunde will ih fetern, 

Will zu Gottes Gnade 


~ 


Naf der Tugend Pfade 

Den Geliebten leiten. 

Frievensengel ſchreiten 

Mir voran. 

Der Orfan, 

Tobend in ded Herzens Grunde, 

Weicht dem Zauber diefer Stande. 

Pictorin wanbdelt zum befferen Gein 

Durd die Pforten der Seligfeit etm. 
(Sie ſteht auf.) 


— — — 


Zweite Seene. 
Die Vorige. Fritz. 
Frith 

(fommt langfam, ohne fie gu demerken, und ſpricht mit dumpfer Stimme:) 
Schau'rlich iſt die Mitternacht. 
Bei der Sterne blaſſem Schein, 
Bei des Mondes trübem Leuchten 
Mag tn dumpfer Wehmuthspein 
Manches Auge fic) befeuchten. 
Hochbeglücket ift der Menſch, 
Der vie Schwingen feiner Hoffnung 
Bis in jene Fernen tragt. , 
Halb gehöret er der Erde, 

Halb dem beffern Leben an. 

Ah! Es ift fen leerer Wahn, 

Was oft in geheimen Stunden 

Selbft mein ödes Herz empfunden! 
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Luitgarde. 

Bictorin ! 

Sri¥. 

Du biſt's, Geltebte? 

Iſt mir's dod, als war’ id) fanft 
Sn bem Grabe eingefdlummert, 
Und ein Engel weckte mich 
Mit dem Ramen, den ih trug, 
Wie id) nod als Knabe ſchuldlos, 
Kindlich fromm durch's Leben ging. 


Luitgarde. 


Die vergang’ne ſchöne Zeit . 
Rebrt mit diefer Stunde wieder. 
Bictorin hat fang’ gefdlummert, 
Boͤſe Traͤume qnalten ihn: 
Traum und Schlummer weiden heute. 


- Sib. 


(Pauſe.) 
Doch, Luitgarde, ſprich: 
Welche drohende Gefahr 
Thürmet ihre Wetterwolken 
Ueber Deinem Haupte auf? 
Sprich! und laß die Erde zittern, 
Laß den Himmel niederſinken 
Mit den Sternen, mit den Sonnen; 
Selbſt aus der Verheerung Graus 
Trag' ich Dich auf meinen Armen, 
Führe durch der Hölle Schrecken 


Meinſt Du? 
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Dich zum Paradieſe hin! 

Nenne mir den Frevler, Mädchen! 

Der es wagte, eine Thraͤne 

Zu entlocken Deinem Aug'! 

Aus dem Arm des Schlafes reiß' ich 

Ihn empor zu der Vergeltung! 

Nenn' mir ihn! So wie ich liebe, 

Kann ich haſſen und verderben! 
Luitgarde. 

So wirſt Du mich nicht erretten. 

Fritz. 

Kenneſt Du mich nicht, Luitgarde? 

Willſt Du meine heiße Liebe 

In die kalten Eiſenſchranken 

Schnöder Möglichkeit verbannen? 

Weil es Keiner noch gewagt, 

Meinſt Du, dürft' es Frig nicht wagen? 

Wo Du zageſt, werd' ich handeln! 

Werde nach errung'nem Sieg 

Deines Dankes Thränen ernten! 

Ueber Leichen, über Blut 

Laß mich auf zum Ziele ſteigen! 

Laß mich Alles, Alles wagen 

Für Dein Glück, für meine Liebe! 


Luitgarde. 


Ueber Letchen, aber Blut 
Führt fein Weg zu meinem iele; 
Aus ves Haſſes gift'ger Saat 
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Bird die Liebe nicht erfeimen 

im des Mörders blut’ge Stirne 
Windet ſich fein Siegeskranz. 

Auf dem friedlichen Gefilde 

Der Verſöhnung fteht mein Ziel; 
Einen Weg nur kann ich nennen, 
Der gu diefem Ziele führt. 


4 rif (finfter). 


Der Gefahr Did gu entretfen, 
Dab’ ih hetlig Dir gelobt, 
Sieh’, vor Deinem Auge ftebt 
Rampfgeriiftet Dein Beſchützer. 
Zeige mir nun die Gefabr; 
Denn, bei Gott, ich habe Muth, 
Unverwandt und ohne Grauen 
In Minerva’s Schild zu ſchauen! 
Luitgarde. 
Die Gefahr? Auf dieſer Erde 
Zitterſt Du nicht vor Gefahren. 
Wirſt Du auch den Muth bewahren, 
ort mit unverwandtem Aug' 
In die Ewigkeit zu ſchauen? 
(Erith ip betroffen.) 
Luitgarde. 
Zu dem heil'gen Gnadenbilde 
Wallt mit ſchwerbedrängtem Herzen 


Ein verlafPner Pilgersmann. 
Yn der gottgeweibten Statte 
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Mit inbriinftigem Gebete 

Möcht' er Gnade fid erfleh'n, 
Und gereinigt, feet von Sinden, 
Seines Heilands Lob verfiinden. 
Raftlos, uber Berg’ und Meer, 
Durd der Flüſſe wilbe Wogen, 
Durd der Walder dhe Nacht, 
Kommt er etfend hergezogen; 

Und ermattet fteht er endlich 

An dem Fuße eines Berges, 
Der fein wolfennabes Haupt 
Stetl empor zum Himmel hebt. 
Bitternd fieht der arme Pilger 
Auf ves Berges fteilfter Höhe, 
Leudjtend in dem Himmelsglanje, 
Geiner Reiſe göttlich Biel, 
Troftlos wirft er fid) zur Erde 
Vor dem fchroffen Pfade nieder, . 
Und die abgebdrmten Glieder 
Unterltegen ber Beſchwerde. 

Da erſcheint vor feinem Aug’, 
Leudtend mit bes Cherubs Blicke, 
Cine himmliſche Geftalt, 

Wink ibm aufwärts, und er folget: 
Niegefühlte Kraft durchſtrömt 
Wallend ſeine matten Glieder. 
Ob der Abgrund neben ihm 
Seine ſchwarzen Tiefen öffne, 
Ob auch ſchwindelnd ſeine Blicke 
Ihn zum nahen Sturze drängen; 
Aufwaͤrts folget er dem Bilde, 
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Deffen Laͤcheln ign belohnt, 
Deffen Hand die Siegesfrone 
Liebvoll ihm entgegen reidt. 
Freudig ftehet er am Fiel, 
Wo der Hodgebenedeite, 
Deffen Engel ihn gelentt, . 
Frieden ihm und Gnade fchenft! — 
Willſt Ou diefen Cngel kennen? 
Willft Du folgen feinem Ruf? 
(Sie ergreift feine Hand.) 
Komm! ich fibre Dich gu ihm. 
Folge mix tn die Kapelle! 
Fritz. 
Wohin — und zu wem? 
Lait garde (gros) 
Sur Reue! 
Eri 
. (ſchnell feine Hand loswindend). 
Darum riefft Du mid Hieber? . 
Luitgarde. 
Fritz 
(mit ſchrecklichem Tone). 
Crinmpbhire ‘nicht! 
Deine Sdlinge war gefdbriid, 
Doch ver Lowe ift nod fret! 
Luit garde (angſtlich. 
Wirft Ou mix folgen? 


Darum. 
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Fritz cats. 
Luitgarde. 
Du wirft nit bereuen ? 
Fritz. 


(mit ſteigendem Affett). : 
Ot 

Sypotte nur! Das Metfterwerk 
Sft ja herrlich Dir gelungen! 
Aus Gefabren Dich gu retten, 
Ram ich hers nun magft Du ender 
Wie Du willft, ih bin gefaft.. 
Rufe meine Henker her! 
Laß mid) feffeln, laf mid) binder, 
Und in Deine Vaterftadt 
Führ' mich im Triumphe ein! 
Preiſe Dich als Siegerin! 
Laß Dir Lorbeerkränze flechten 
In den Brautſchmuck Deines Haares! 
An dem Arme des Verlobten 
Wandle durch die bunten Reihen, 
Wenn ſie mich dem Tode weihen! 
Ferre Deinen Hochzeitstag! 
Knie andes Altares Stufen, 
Wenn gefeffelt man burdh Prag . 
Mich gum Hodhgerichte ſchleppti 
Und ber Menge freud’ges Rufen 
Rächend fic gum Himmel hebt! 
Schwelge in dem Arm ves Gatten! . 
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Dehne Dich auf üpp'gem Lager 
Wolluſttrunken, wenn mein Leib 
Martervoll auf's Rad geflochten, 
In dem grimm'gen Schmerze zuckt! 
Jeder Kuß aus ſeinem Munde 
Sei durch einen Fluch erkauft, 
Der in bitt'rer Todesſtunde 
Ueber meine Lippe fährt! 
Bon dem Herzen Deines Gatten - 
Schrecke Did) mein irrer Schatten, 
Bie ein Nachtgefpenft sural 
Rimm mid)! Meine Stage fants  - 
Baffenlos fteh’ id) vor Dix; 
Reinen Arm will th erheben, 
Zu vertheidigen mein Leben. 
Mieder tret’ th in den Staub 
Meine Fretheit, meine Kraft; 
Kinder fonnten mid) begwingen, 
Nimm mid) hin — es wird gelingen! 
Luitgarde. 

Rafender! 

Fritz. 

Du zauderſt noch? 

Glaubſt Du, daß die Luſt zum Leben 
Meinen Arm bewaffnen könnte? 
O, das Leben iſt ſo klein, | 
Iſt fo werthlos, wenn der Schmuck, 
Wenn der Zauber unfers Dafeins 
Von der bunten Blume ſchwindet! 
Rimm mir diefes kleine Leben! 
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Fürchte nichts! Es ſtünde ja 

Noch in meinem freien Willen, 
Heißer Rache Durſt zu ſtillen. 
Winken dürft' ich, und wie Geiſter, 
Aufgejagt aus Höllenſchlünden, 
Würden mich die Meinen finden. 
Mit der Hülfe dieſer Schaar 
Könnt' ich um den höchſten Preis 
Heut' mein Leben noch verkaufen; 
Könnte ſelbſt in Eure Stadt 

Mit den glühn'den Feuerbränden 
Schrecken und Verheerung ſenden: 
Daß die Sterne ſich verhüllten 

In dem blutigrothen Schleier, 
Der von meinen Opferflammen 
Weit umher durch Flur und Wald, 
Wie ein graͤßlich Nordlicht brennt! 
Könnte plündern, ſengen, morden; 
Würgend durch die Straßen hin, 
An der Spitze meiner Horden, 
Gleich dem Todesengel, zieh'n! 
Doch verdammt ſei dieſe Rache! 
Ausgeſtorben iſt die Bruſt, 

Eine Leiche 

Wandle ich im bunten Reiche 

Des Lebendigen umher. 


Luitgarde. 


Wehe dem verſtockten Sünder, 
Deſſen Zunge frevelhaft 
Gott und ſeine Gnade laͤſtert! 
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_, seit 
Behe ber Berritherin, n 
Die dem Tiefgefallenen 
Ganz des Abgrunds Thore öoaffnet! 
Die aus ſeiner ſtarren Bruſt 
Des Gefühles letzten Keim 
Mit verweg'nen Handen reißt! 
Die ihm Alles, Alles raubt, 
Was er mit der Menſchheit theitte! 
Glande, Liebe und Bertranen 
Waren felbft dem Rauber heilig, 
Standen als BVermittler va 
Zwiſchen ifm und diefer Erde! 

(Bitr.) 


Wieder gabut die alte Kluft 
Seinem irren Schritt entgegen, 
Und in ihrer ſchwarzen Tiefe 
Yauert tückiſch der Berrath! 


Luitgarde. 


Run, wohlan! Du haſt das Band 

Zwiſchen Dir und mir zerriſſen, 

Haſt die ſchweſterliche Hand, 

Dir verſoͤhnend dargereicht, rat 

Kalten Sinns zurückgeſtoßen. 

Meine Pflichten find erfuͤllt. oo 

Du verſchmaͤhft ein großes Opfer; - °° - 

Das ih jetzo Dir gebracht, 

Und die Traume meiner Hoffnung 

Sind, dem Rebel gleich, zerronnen. 
Auffenberg’é fammtl. Werte 1. 20 


306 ~ 





KGterh) 
Gehe hin, verftodter Sünder! 
Deffen Herz mit dem Gefühle 
Anch vie Rene abgeſchworen! 
Wie ih jetzt mid von Div wende, 
Wendei mit erloſch'ner Fackel 
Sih Dein Genius von Dir. 
Du bift frei, dod Deine Freihert 
Sei Dein Sereden, Deine Geiſel! 
Abgetauft ven finftern Mächten — J 
Mit dem ew'gen Heil ver Seele. sat, 
Auf ven Scheideweg des RehbenB ws tay t 
Hab’ ih warnend Did) geleitet..- 
Du verachteſt ſtolz vie Bahu, 
Die yu Gottes Gnade führt, 
Eile anf ver offnen Strafe ; 
In die Arme ber Verdammniß! Soe 
Weinen mus id über Did. OE 
An pew Ziele Deines Pfades ee 
Bit die Rache ihren Stahl! . . 
Dort ein bleibt Dir keine Wahl, 


His ver Erde gift'ger Spott, eo th rey tal! 
Die Bergweiflung! — das Sehaffott) A 
(Gie wendet ſich zum Mogehen.y ee  * fr" 


(Srié fleht ihr nad, dann rafft er ſich auf und. will icha: aachſagent Be 
namliden Augendlide fallen hinter der Seene airige Saiie. mau hy 
einen grofen Tumult.) "s are 


pobet Fob : 
(Suitgarde pieist vot Enviegen RAI > 
7 at a" ‘ - fier’ 1 ?! * 
FI s ry! 


at eoes ' ’ ; Vid one “ne~ 
HG sat fe tft lag gel? pad oMeT 


wee 
: 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen. Sakwatt. 
Siwoll 


(bleid) und athemlos hereinftirmend). 


Hauptmann! rettet Euch! Wir find 
Ucberwaltigt! Mehr denn hundert 
Starfbewaffnete umzingeln 

Diefes Kirchhofs alte Mauern. 

Schon der größte Theil der Unſern 

Iſt geflohen in den Wald. 

Rettet Euch und folget mir! — - oS 
All mein Blut will ih verfprigen 

Gern fix meines Hauptmanns Leben! 


frig. 


Run, Luitgarde! Dein Triumph 

Sft vollendet! — Fliehe, Güwall! 

Rette Dis! Dein Hauptmann bleibt. 

Senfjen wirft Du, alter Mann! 

Senfze nit! Du warft nach mir 

Unfers Bundes Schrecklichſter. 

Hundertfache Blutihaly drückt 

Dein entſchlummertes Gece. 

Laß es’ ſchlummern! Lerne eft 
In der haͤßlichen Geſtalt a . 
Dieſer Erde Greuel fennen! 6° -- ,7 
Blide her auf diefes Weibt ee ee ae 
Wie der Fromme am Bhaow Sc ian ae 
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Kniete ih gu ihren Fifer, 

Gie nur fah aus dieſem Ang’ 

Meine erften Thraͤnen fließen! . 
Por bes Engels Mdigeftalt + st” 
Beugt' ich mish dain im Stanbe! 

Gie war Ailes: war mein Glaube, 

Meine Hoffnung, meine Liebe, 

Meine künft'ge Seligtert! 

Dafür werden meine Henfer 

Sich in meinem Blute baden! 

Dafür hat fle mid verrathen! 


Suitgarde. 


Vietorin! Bet allen Heil’gen! 
Schuldlos bin ih; fein Gedantfe 
Diefes heimlidhen Berrathes ~ 
Kant in meine Bruft! 


Sri (mit erwachendem Sorne). 
Hoeft Da, |. 

Giwall? fie will wid entwaffnen! 
Die verratherifdhe Thraͤne 
Rollt von ihrer Wange wieder! = sw E 
Falſche! Heucdlerin! Du fannfe = spot et 
Mig mit Thrdnen noch verfyotten’ . 
Sieh dod her, Du alter Maw . 
Sieh dies Weib, Du graner Mbroér!* 
Lift theilt fie mit der Hyäne, toe .t3 
Thranen mit dem Rrofodi! << 6 ows. 4 
In dem Arme Deines Todfems on we. we 


- 


‘ 
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Biſt Du ſich'rer als ean Herzen 


Dieſes Weibes! 

os (3u Fuitgandes.) 

Unbewaffnet, 
Wehrlos (oll ich vor Dir zittern? 
Der Criumph foll Dir nit werden! 
Bie Du mix die Treue bradft, 
Wil ih auch mein Wort Dir breden, 
Bill mish wehren bis yum Tode 
Mit den Kraͤften der Vergweiflang! 
Bill Dix zeigen, daß der Wald 
Mid gum Morde ausgebriitet! 
Daf ih mein entſetzlich Handwerk 
Bon den Wölfen, von den Baren 
Eud) gum Untergang gelernt! 
Rufe die gedung’nen Hafder! 
Seder Tropfen meines Blutes 
Sei erfauft durd einen Dtord! | 
“* (Ee sieht fetuen Säbel.) 

Genus herans, du braves Cifen! 
Bahne mix dex blut'gen Weg! 
Jetzt erſt bin ich wieder fret; 
Losgeriittelt yon den Vanden 
Diefer Erde, Hatt? id Muth, 
Mit deur Heere der Giganten 
Fels auf Fels empor ju thürmen 
Und des Himmels Chron zu ſtürmen! 
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Vierte Scene. 


Die Vorigen. Hetarich mit einer vewaffneten Schaar. 
CGiwall alebt ben Gabel. 
Heinrich. 
Räuber, leg' die Waffen nieder! 
Frit (auf ibn einfauend). 
Rimm die Antwort, jarter Knabe! 


(Geinrid fallt mit einem Schrei. Cinige feiner Leute fangen hn beim 
Niederfinten auf und tragen thn fort, indent fle rufen:) ° 


Hiilfe! Hülfe! | 
. Luitgarde. 
Grofet Gott! 
einrich ftirbt! 
Heinrich ftir (Sie eilt thnen nad.) 


‘ (Atigemeines Gefedht, an dem einige Ranber, bie ũber bie Mauer 
fpringen, Theil nehmen. Nach Heftiger Gegenwehr werden frit; 
Guwall uno vie Rfuber von vec Mehrzuhl uberwältigt und fat? 
geſchleppt.) 

Fritz cin Verzweiflung). 


Zerſpalte dich, 


Erbe unter meinem Fup! =. Cota 
Abgrund, ſchlinge mid Hinad! minh the iG 
Saffet mid, ihr Höllengeiſter! : LN 


Schleudert mid in’s ew'ge Grab!! 
(Alle geben unter großem Tumult ab.) 
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Fünfte Scene. 
Zimmer beim Kanuzler. Ce it Rest. Lichter brennen. 
Laushy und Martini; Fommen aus einem Ecitengemade. 
fanshy. 


Langfam ſchleicht bie Tange Rade 
Summervoll an uns voriiber. - 

Wie tm Fiebertraume ſchlaͤgt 

Mir das fdwergeprefte Herz. 

Wo mag wohl mein Heinridh weilen? 
Sion den ganzen Abend fonnte 

Man ihn nirgends finden. 


Martini. 


Dir 
Bangt um Deinen Sohn, und ih 
Musk um meine Tocdhter zittern. 


Laushy. 


Diſſen Abend warf ich mich, 

um kurze Zeit zu ruhen, 
Trauernd auf mein Lager hin. 
Freund, ich kann Dir's nicht ver 
Welch' ein banger Traum mich 
War es Traum? War es vielleicht . 
Vorgefühl des Schrecklichn i F 
Sf es eine Weiſung Gottes,.- + - 
Daß ſeit jener trüben Stunde: cr i a es 
Unerllarbar dunkle Furcht Foe af 
Mir ven Schlaf vom Auge pease: cH 
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Deine Tochter ſah ich watelz 
An dem Arme eines Fremdlings, 
Deſſen ernſte Miene ſeltſam 

Aus dem halbgeſchlofſſ'nen Auge 
Auf Luitgarden niederſah. 

Ueber blumenvolle Fluren 
Wandelten ſie traulich hin, 

Und vor ihren Füßen war, 
Ausgeſchmückt mit allen Reizen 
Der Natur in Frühlingspracht, 
Hart an jenen ſchönen Auen 

Ein beglücktes Thal zu ſchauen. 
Ehe ſie es noch betraten, 

Sah ich zitternd und mit Grauen 
Einen ſchwarzen Leichenzug, 

Deſſen dumpfer Trauerton 
Furchtbar durch die Fluren hallte, 
Und in ſtiller Majeſtäaͤt 

Folgt' er ihren Schritten nach. 

Vor dem Fuß der Pilger ſah ich 
Einen Abgrund ſich eröffnen, 

Und ein blutiger Altar, 

So erſchien mir's, hob ſich auf 
Aus der nachtverhüllten Tiefe. 
Zitternd ſchaut der exuſte Fremdling 
Nieder auf den Opferſtein, 
Schließt Luitgarden in die Arme, 
Knieend an den rothen Stufen, 
Wie zum fei'rlichen Gebet. 
Grauenvolle Töne hallen rene: 
Aus dem ofPnen Grabe hers oo ee Toate 
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Deine Tochter war verſchwunden 
Und der Frembdling ſank, umwunden 
Bon den Grabesfhatten, nieder; 

Und der Leichengug betrat, =~ = - 
Unter’m Schalle ernfter Lieder, 
Langfam dad beglidte Thal. — 
Shrekhaft aus dem Schlaf empor 
Trieben mich die bangen Tine, 

Und erwadend fand id mid 

Cinfam auf den finftern Lager; 
Darum flieht der Sdlaf mein Auge, 
Darum — 





Sechste Scene. 
Bie Vorigen. Luiigarde, bleich, athemlos, mit fliegenden Haaren, 
ſtürzt herein und ihrem Vater zu Füßen. 
Luitgarde. 


Vater! habt Erbarmen! 
Toͤdtet mich! 
Martini; (vol Schrecken). 


Was ift geſchehen? 
Rede, Tochter! | 4 
Auitgarde. I 
Heinrich — Heinrich — 
Iſt — ermordet — 
Laushy (fate auf einen Stuhſ). 


Ha! cy ¢ , Yi nt 15g 
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Selbft den Todfeind zu ermerden, 

St ver Race höchſte Luft. 

Wahr i's, Kanzler, Shr Count mid 

Unter taufend Qualen tödtenz 

Auf dent Made fann man mir 

Langfam Glied fiir Glied zerbrechen. 

Dadurch ſeid Ihr nist geſühnt? 

Spotten würd' ich jeder Marter, 

Würde mit des Prieſters Segen 

Standhaft ſterben, wie ich lebtq. 

O, Ihr könnt Euch beſſer rächen. 

Seht! mein Leib iſt Stand, dex Stand. 

Sft vas Erbtheil der Berwefung;. - . 

Sterb’ th reutg, wird mein Grab 

Eu'rer Rache lepte Graͤnze, 

Dann babt Ihr nist mehr gethan, 

Mls der Wurm, der mid) benagt. 

Darum laft mein beffPres Ich 

Eurer Rache nidht entgehen: 

Ohne Rene, ohue Segen, 

Ohne Abfolution, . 

Mit dem Flude des Verbrehens, 

Mit den Sünden, die mich drücken, 

Mit dem Mord, der mid beflectt; 

Könnt Yor mih zur Hille fender, 

Rauber mir des Grabes Ruf’! ~ 

Nehmt den Dold, und flofet gt! ~ 
(Der Gauzler nahert 1& * iat 


a yahoos e "14 


Fanshy, | i.ꝛ 2 . ae . 


Wi i 3S 


Rauber, ſprich: wie nenuſt: Du: Dish Ho3 EI Ons 1; 








$1? 
—R 
Unfre Walder kennen mid 


Unter meinem sweiten Namen: 
Fritz, der ſchwarze Räuberhauptmann. 


Lansky. 
lind der erfte? — 
Fritz (wie vorbin). 
PVictorin. 
(BWehme thig). 
8 ift ein Traum ans meiner Kindheit! 
Laushy 
(ploglid) von einem Gedanken ergriffen). 
Oeffne Deine Bruſt! 
Fritz. 
Ha, endlich! 
(Er reißt ſein Gewand auseinander.) 
Nehmt den Dolch, und ſtoßet zu! 
Laushy (fid auf Martini; ſtũtzend). 
Siehſt Du! ſiehſt Ou! dieſes Mahl! 


(Geiner ſelbſt nicht madtig, geht er auf ihn gu, ſchaudert aber zurück und ruft 
mit lester Anftrengung :) 


Rauber! Brudermörder! Sohn! 
(Er taumelt ohnmächtig auf einen Stuhl.) 
Luitgarde (die Hände ringend). 
O! allmaͤchtiger Gott! 


$18 
Martins. 
Entſetzlich! 


if 
(feine Retten ſchüttelnd, mit graplider Stimme:) - 


Stürzt, vom Fluch getrosf we Mauern! 
Brecht gufammen, ihr Gewslbe, 

Dah die Sdulen, die Euch tragen, 
Dachlos gegen Himmel ragen! 

Erde! ſchleud're Flammen aus, 
Lechzend wie die Räuberſchwerter! 
Seine Ketten faud ver Mörder, 
Und der Sohn fein Baterhaus! 


(Der Borbang faltt.) 


9G, a 


“are Tl map hb ger co, 


finfter Aufzug. 


— — 


Im Pallaſte des Aanzlers. 
Erſte Seene. 


faushy, Martini; und Mitsarde im beftigen Gefprade” 
Martinis (u Mitgarde.) _ 


Wels’ ein rafender Entſchluß! 
Nimmermehr kann ich's geſtatten. 


Lauskij (mit ſchwacher Stimme). 


Sterben muß mein armer Sohn“ 

Nicht der Vater kann ihn retten. 
Schande deckt mein bleiches Oar, =. — 
Und ich ſoll mit faltem Ginne ©.) 2 ly 
Mörder des VerlafPnen feist .- a, 


LSuitgarde (su —*& 


Hört Ihr dieſes Mannes at ef 
Ich, nur ih kann ihn eerettet! 
lind id wills, bei'm großen Goul apn ns, 
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Richten muß er ſeinen Sohn, 
Schmach und Schande fällt auf ihn, 
Auf ſein Haus und ſeinen Namen. 
Dieſe Schande will ich tilgen. 

Von der frühſten Kindheit ſchon 
War mir Vietorin beſtimmt: 
Vietorin ſei mein Gemahl! 


Martinis. 
Wie? ein Räuber! ein Verbrecher! 


Luit garde Cait hohem Entſchluß). 


Gott erbarmet fidh ber Sander, 
Fern von diefem Schauerthal! 


And Berirrte in der Waifie 


Rennt der Ew'ge feme Minder; 

Victorin wird mein Gemabl. 

Sh vergeffe, was er war, 

Gollt’ ih an dem Blutgerüſte 

Knieen wie am Hodaltar! ae 


Laushy (mit tiefer Rührung). 


Wil Dein Herz voll Engelsgüte 
Opfern fetner Gugend Bluthe 
Cinem Manne, den Berbrader 
Die erzürnte ——— nent 
Dem der Five festipe 


Tod nur wen'g findg önnt? 


Zuitgorde. 
Ja, ih will es, theurer Greis! 
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Markting exng heſtigem Seelenkampfe). 
Freund! ich bringe Dir ein Opfer, 
Eingedenk des alten Schwures. 

Nicht verzweifelnd ſollft Oa enden 

Auf der dornenvollen Bahn. 

Rimm aus Deines Freundes Haͤnden 
Dieſe hier als Tochter an! 

Lomm, Gebeugter! laf dem Sohne 

Uns der Kirche Segen ſenden, 

Sie nur führt zum Gnadenthrone. 


Lauski Cuitgarden umarmend). 


Ja! zur Gnade ſeines ·Gottes 
Wird der Reuige geführt, 
Weil die Stufen des Schaffottes 
Eine Himmelsroſe ziert! 
(Er geht mit Martinis av. 


Lnit garde (erbaben). 


Meine Creve ift belognt. 

Heute nod wird er mich finden, 

Da, wo alle Traͤume ſchwinden, 

Wo der ew'ge Friede wohnt! 
(Sie gebt ab.) 


Auffenberg’s ſammtl. Werke 1. 21 
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‘Bweite Scene. 
Gin Rerfer. : 
Victerin ons 
(nod in feiner Raubertradt, figt in Ketten auf einem Lager). 
Ausgeſprochen ft dad Urtheil: — 
Sterben muß ih. — Mun, wohlan “ 
Zeigen werd' ich dieſer Erd,,e— 
Wie der Mann, der freie, ſtirbt 
; (Paufe.) 7 
Immer fland id auf der Welt 
Keindlidh da mit meinem Schickſal. 
Wer fic mordet, gleiht dem Heigeny: .--- : . 
Deffen Aug’ den Gegner flieht. sesy vs 


VA) 


Ungebengt, mit flarrem Ginn, (oer pega ma le. 


Ehret ſich und feine Würdhe. 
Darum bletht mix nod der Crofts. 
Sn bem Herzen vas gu finden): + 

Was mich ruhig fterben lehrt. 3 2: 


And're mögen tm Gebett ey ay tw ei ae 


Ihrer frommen Raferet ab ain oe 


Durch vie tauben Vifte heulen! sc, cae wa out 


eaabe 


Migen vor dem Aug' des. Pobels 
Reig ſich im Staube winder! 
Anders und mit anderm Sinne 
Steige ih auf's Blutgerift. 

In der Reihe meiner Thaten 
Find ich keine zwecklos, feine 
Widerfpredend und. gemein. 
Sollt' es nur die letzte fein? 


ts } n: ot’ ‘eae is 2 ad ee 
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Bas ih that, und wads mich drückt, 
Wird fein Mind mir teagen helfen. 
Biderfprud in fetnem Handeln, 
Iſt des Mannes größter Schimpf. 
Reue widerſpricht der That, 
Sie geziemt dem Kinderſinne. 
Aufgeopfert dem Verderben, 
Wie ich lebte, will ich ſterben. 
Handelnd, wie mein Inn'res ſprich ˖ 
Sterb' ih. — und berene nicht! 


Dritte Seene. 
Fritz. Pater. Auguſtin 
Fritz (fir ſichj. 
Dieſer wird die letzten Stunden 


Mir verbittern. en eS CO 4. 37 
| ace “6 ates 8 ⸗ f 
Pater, = : 3 le 


Cuero i 

Sendet mich in diefen Rerkmen cc ee 

wt eh ety gat ony em 

ery, Por yy, on MD SS 

Nicht am redjten Orte feidiiQher sce atc cnt nok 

Geht zurück! laßt mich alltindνι YO 

Alles, was Ihr ſagen wont 
Beis ih. Nehnt fir End rage 

Meinen beften Dapbhri= socom caw sep what nL 

: 21* 
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. Pater. " * 
Der RKanglec, 

Euer Vater, wünſchet ſehr, 
Gn. der letzten Todesſtunde 
Cud mit Gott verſöhnt gu ſeh'n. 

frig. 
Mit mir felbft bin id) verfohut, 
Alfo and mit meinem. Gott. 

Poter. 


Rathſelhaft iſt dieſe Rede, 
Kaum begreiflich meinem Sime. 
“frig, 
Was For nicht begeetfen duet, 
Beſſer ifs, Jor gebt ed auf. , 
Pater. 
Diefer Spott iſt mir nicht new. 
Wie Ihr jetzo vor mir ſteht, 
Standen Ounderte vor mir. ~ 
Wenn dem Sünder naht die Scrafe; a 


Wil er ſich am Leben vichems ~ cin: 


Spott ift feine legte Waffe, 
Spottend möchte er das Leben 


Bon fic) werfen, achtlos, wie 6. Lu 
Man ein altesd Kleid verſchenlt. ake 


., frig. | cd “ 


of? 


Shr ſprecht ganj nach meinem Sinnéy” + 


1 

* gir. +eb,. . 
4 

ati; TE) 
ee: 

"yet Ae a 

Afe ane A by had 


12 sea troT! 
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Nur die Strafe, guter Pater! 
Dieſe laßt mir aus dem Spiel; 
Was Ihr ſtraft, iſt ner die That. 
Mid und meinen Willen bindet 
Reine Strafe, keine Reue. 


Pater. 


Grofer Gott! wie ift es möͤglich, 
Daf ber Menſch, dein Ebenbild, 
Sih fo weit von dir entferne! 
Boſewicht! verftodkter Sunder! 
3it’re vor dem Zorn des Himmels! 
Weil nod feine Blige ruber, 
Beil Du noch Dein findig Haupt 
Heben darfft mit kühnem Trotze, 
Weil Dein Gott nicht Wunder übet, 
Glaubſt Du darum zu entrinnen 
Seiner Race, Deiner Strafe? 
Aus der tiefen Nacht des Waldes 
Stirjen freilich feine Baren, 

Um den Lafterer zu wiirgen! - 
Bon den flammenden Gebirger 
Sinkt fem Feuerregen nieder, 
Das verftodte Lafter tifgend — 
Reine Wafferfluth zertheilt 

Ihre fturmbewegten Wellen; 

Nicht ver Schlange gift'ger BS 
Wühlet in dem Mark des Lebens; 
Keine unſichtbare Hand 

Schreibet an die todte Wand 
Rächend ihre Flammenzeichen. 


S26. 


Darum wabhneft Ou Did ſicher, 
Darum hanfft Ou Sind’ auf Süude, 
Fluch auf Fludh, Du läſterſt Geet, 
Seine Kirche, feine Diener. 

O, th könnte Dir den Spiegel 
Halten vor Dein fchenes ug’; 
Sehen wiirdeft Du die Greuel, - 
Die Du falten Sinn's vollführt! 
Sehen Deines Vaters Haupt 
Hingebengt tm grauen Alter, 
Schwerbelaſtet von den Gabren, 
Gdwerer nod von Detner Schande. 
Deine Lafterthaten find 

Zahllos, gleid) dem Meeresfande, 
Unausldfdhbar in dem Schuldbuch 
Sener Ewigkeit, wenn Da 

Trotzeſt, wo Ou knieen follteft: 

Am Altar ver Rene! 


Fritz (unwillig). 
Laßt mich! 
Meine Meinung wißt Ihr, Pater! 


Kramt die ganze Bibel aus: 
Bei der Meinung werd’ ich bleiben. 


Pater (im Cifer). | 
Mun fo fibre hin, Du SGHinver, a 
Ohne Rene, ohne Gnavel st 
Selbſt die Hillengeifter werden Porupey rye 
Bittern, wenn fie Dich evbliden! 0 ute. un 
Unter Satans Spießgeſellen eta via: seed 


337 


Rann mit Dir fid Reiner meſſen! 
Die Verdammten in der Rade, 
Aufbewahrt zu ew'gen Qualen, 
Sind fo ſchrecklich nicht wie Du, 
Du Verbrecher ohne Reue! 
Weh' dem Sohn, auf dem die Thränen 
Seines grauen Vaters haften; 
Denn ſie liegen zentnerſchwer 

In der Schaale des Gerichtes! 
Unvermeidlich naht die Strafe 

In dem Leben, wie im Tode. 
König David in der Wüſte 

Hat um ſeinen Sohn geweint; 
Sede Chrane wurde Fluch 

Und Berderben dem Berbrecher ; 
Selbſt des Baumes todter Aft 
Streckte feine Zweige aus 

Nah dem Leben des Verdammten! 
Wer am Vater fidh-verfindigt, 
Wird geworfen aus dem Schooße 
Der Natur; und wer die Siinde 
Richt bereut, der ift auf Erden 
Schon der Hille einverleibt! 


Fritz. 


Menſch! willſt Du mich cafent machen ? 
Was ich that und was ich 

Glaubſt Du, Thor! es ſei hhehen 
Durch ven bloßen Hang zum Boöſen? 
Rechte mit der Macht des Schickſals, 
Mit der tiefverborg'nen Kraft, 


—— 
Die den freien Willen lenkt, 
Die im Innerſten des Lebens, 
In dem Sitze der Gedanken, 
Aus der Bruſt die Thaten reißt! 


Vater. 


Auf das Schickſal wälzt der Sünder 
Stets die Halfte ſeiner Schuld. 

Was iſt Schickſal? Kennſt Du es? 
Giebt es außer Gott ein Weſen, 
Dem Du Dich vertrauen darfſt 

In Gedanken und in Thaten? 
Was Du frevelnd Schickſal nenneſt, 
Gleichet einer morſchen Schale, 

Die den Kern der Wahrheit birgt. 
Was geſchieht, geſchieht durch Gott. 
Nur das Gute kann er wollen; 

Weil er frei den Menſchen ſchuf, 
Soll der Menſch zum Guten ſtreben. 
Dies nur iſt der wahre Glaube. 


Si rit (finfter). 


Glaube? An das Heiligthum, 

An vas Hidfte meines Lebens 

Habe ich geglaubt! Den Werth - 

Meiner Menſchheit legt? id nieder. 

Sit der Tugend heil’gen Tempel. 
Staunft Du? Kannſt Du’s nicht begelfen, 
Daf ver fromme Wahn die Bruſt 

Cines Raubers hat erfüllt? , 
Daß ein Weib ihm Ales war? oot ages 


— — 


Rimmer wirſt Du dieſes faffer; 
Einſam ftehft Du und verlaſſen 

In der fhinen Schöpfung da; 

Bie ein Halbverdorrter 

Auf der blumenreichen Flur, 

Bit verbannt von der Natur 

. Hurd den Eid, den Du geſchworen! 
Rennft der Tugend Ideal, 

Das tein Menſch vermag yu ſchildern, 
Nur aus Deinen Heil’ genbildern, 
Darum bletbet mein Gefühl 

Twig Deinem Sinne fremd; 

Reine Ahnung meiner Oualer 

Fühlt Dein Hoes, leeres Herz, 

Und verſtummen muß der Schmerz, 
Denn Du würdeſt ihn verdammen. 
Menſch! wenn eine freche Hand 

Die geweihte Hoſtie Dir 

Am Altar entreißen wollte; 

Sag', was würdeſt Du beginnen? 
Stelle Dich in meine Lage: 

Heilig, wie die Hoſtie Dir, 

War die Liebe meinem Herzen, 

Und wie Du bei'm großen Opfer 
Knieeſt vor dem Crucifix, 

Warf ich mich vor ihr darnieder. 
Rein, wie Deine Engel, hold, 

Wie der Strahl ves jungen Morgens, 
So vor meinem Auge ſchwebte ” 
She erhab'nes Götterbild. 
Sie vertilgte meinen Wahn. 


$30 
Weil ich menſchlich bin gefaliew,. Fr. r 
Schleppt fie aus der Bater Halter = - : 
Mids zum Bittern Code hin. 
Darum muf id reulos feerden. 
Unbeweglich ift mein Sinn. 
Starr und zäh' hat er gewurgelt 
Sn den Klüften der Vergweiflung. 
Gebe! Rein Gebet erweidht 
Mein umpanzertes Gewiffen! 
Cher finnten Thranen fid . 
Durd den Eiſenharniſch bobren! 
Deine Worte find verloren, 
Und thy Schall — er prallt zurück 
Bon dem Felfen metner Bruſt. 
Sn dem Herzen ftarb der Glaube — 
Lah den Furten mid) gum Raube! — 


Vierte Scene, . 
Die Vorigen. Laushy, auf Martintz gerige, wankt herein. 
Laushy (mit ſchwacher Stimme). 


Pictorin! Die Teste Stunde 

Deines Lebens nabht heran. 

Gott nur wef, wie ih gerungen 

Gn dem firdterliden Rampfe. 

Mins ih fo Dich wieder finden, 

Einz'ge Stütze meines Alters? 2 
Zwanzig Jahre mußt' th trauern = et 
Um den Sohn, das theu're Pfand c 
Meiner langftverflarten Gatti. © can ayer 2 
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Bieder hab’ id) Dich gefunden, 
er wie, mein Victorin! 
Letter Troſt des grauen Baters, 
Gag’, wie hab’ ich Dich gefunden? ° 
Auf der Leich' bes erfigebornen = - 
Bruders muß id Dic umarmen. 
O, fein Geift wird Dit vergeihen, 
Bie Dein Vater. Dir verzeiht! 
Romm in meine Arme, Sohn! 
daß noch einmal mid) empfinder, 
Daf die Luft ver Baterliebe 
Cinft mein höchſtes Glück gewefer. 
Unglückſel'ges Opfer fomm! - 
Schließe mich in Deine Arme! 
(Er umarmt ihn.) 
Hei cin vottem Schmerz). 
O! 7 
Laushy. 
Sh fonnte Dich nicht retten; 
Sterben muft Du, Bictorin! 
Sieh! Es gab wohl ftarfe Rater, 
Die in ihrer Kinder Bruft, 
Sie gu retten von der Samad, 
Selbft den herben Dold geſtoßen. 
Diefes — tann ih mht. Dein Leben 
Weih' id der Geredhtigteit. . 


Stirh alg Mann! Get groß und ftark! 


Dich umſchwebe Deiner Putter 
Hodgeliebter fel’ger Geiſt! 

An dem Thor der Ewigkeit -_ 
Komm' er laͤchelnd Dir entgegen sy . : 


. 
aatiecbs °, 
‘ 
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Reiche Div zur ew'gen Rud’ 
Der Vollendung Krone zu! 


LIQ (tief erſchüttert). 
Vater! armer Vater! 
Lansky. 


O! 
Du, nur Du biſt zu beklagen. 
Mich und meine Schmerzen nimmt 
Bald das Grab zum Frieden auf. 
Sterbend will ich für Dich beten, 
Will Dich rein und frei von Sünden 
Jenſeits einſtens wiederfinden. — — 
Laß uns jetzt auf dieſer Erde 
Noch ein großes Werk vollbringen. 
| (3un Pater.) 
Geht, ehrwiird ger Pater, ruft 
Metnes Freundes Tochter fer! 
Seben follft Ou nod Luitgarden. 
(Der Pater geht ab,) 
Frith. 
Wollt Ihr mir den Tod verbittern 
Durch den Anblick dieſes Weibes? 
Soll ſich die Verrätherin 
Hier an meinem Schmerze weiden? 
Lansky. 


Schuldlos iſt ſie, theurer Sohn! 








Bet bem Geiſte Deiner Mutter to ows 
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Sie ift ſchuldlos! Heinrich ſtrebte 
Ganz allein nach Deinem Leben. 
Kannſt Du Deinem Engel fluchen, 


Deſſen Hand Dich retten wollte? 


Frits (vie Hanke faltend). 
Schuldlos? — Heilige, vergieb! 
Martini;. 


Bictorin! Wenn Du bereneft, 
Bird Dein Gott Dir auch vergeben! 


rah’ ſchon wurdeft Du das Opfer 


ines finfteren Geſchickes. 

Sener Güwall hat befaunt, 

In der Furcht des nahen Toded, 
Daf ev teuflifh Did gelode — 
Sn das Dickicht unfrer Walver, 


Daf ex felbft der Zwietracht Samer: 


Sn Dein offnes Herz geftvent. 
Ihn belaften die Verbredhen, 
Ausgefibrt durch Detwen Ment, 


o 
ge — —— 


Fünfte Seene. — 

Die Vorigen. Pater. fnitgavde Ha uid ciel. 
erritz (aut zu cdeen fen, ee 
Engel! kannſt Du mix vergeihen  « - 


° 
“ 
$. 

« 


ry 
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Rein biſt Du, geliebtes Meee! ae 

Segue mid), dann ſterb' th,-geene!  -.., 
Laitgacde je ign aay 

Frei darf id) es nun befennen 

Vor den Augen unf’rer Vater, 

Daf th einen Croft Dir ſchenke 

Auf den Weg zur Ewigkeit: 

Meine ungethetlte reset: . 


; (Sie fintt in feine Meme) ° 


~°* o 
wy, 
aoe 
= 4, . na . ° “a feos 
22 ot J ' t r sc ¢ wat 

rib. . . 
. . a 
. 


. 
° 
va € 
2 «4 6 


Gott! IG muß am Rand’ bes Grabes 


Nod das Glück der Erde. finda! ..: 1. oy — 


Su der Blüthe meiner Gage wo oy baa 


Soll ich flerben, und die icbe. 
Rein und heilig, fol th royferwe 2st seh one ni, 
Auf dem blutigen Gdofett! sg hla 52 


Raum vermag ih es zu faſſens ore onan Z 


Hier an diefem Herzen blüht se er eas 
AY das Glück, das mid) wn: Träumen ν. 


Schöner Hoffnung einſt belebte! 
Meiner ſchwärmeriſchen Freude 
en’ hohes Ideal! 
elig bin ich, wie Rages r?nñ 
Uns bie Engel i a TH 
Hocherhaben üben eddygtin® -2to .arpizel 9if 
Weber diefer Erde Glück . 
Bin ich Gattern etvidersey: © 7 He 


Miche es laut der WHtsprbierewen uF itunot ' han“ 
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Seht! Am Himmel ſteht s geſchrieken, 
Wie ſich ew'ge Geiſter liehen 
(Er umarmt ſie innig; dann mit east efiar Stimme ). 
Jetzo — jetzo ſterb' id gern! 
Unſ're Liebe hat auf Erden 
Ihre Heimath nicht gefunden — | 
Dort ift ihre Seligheit! - . 
Dorthin wird aud) fie erhoben : 
Jn ben Strahl der Ewigkeit! 
Lief im Staub’ verfinkt der Leib, 
lnf're Liebe kennt ex nicht; 
Nur den Geift hat fie umfaft, 
Der fidh, fret vow fener Laft, 
Fret von jedem ird'ſchen Bande, 
Nahet feinem Baterlande! 
Lansky 8 
(tritt im ihre Mitte, upd exgrejft igre Dear ) eS 
Bictorin! Rod eine Frage Sora | 
Laß mich thun, ef’ wir uns trennests,‘: 3 
Wirt Ou reuig flerben? [| . -, me 
: Hay (ie. ee Me Fe 


‘ aetees o “? 
te wy a ⸗ {, fui itage t.* . 4 


y : 
Be ee aad ug au a 


hy 


* wa 


Aus Luitgardens Armen (|, 5, jones eg Mack 
Renig mid) der Tod empfagaen, nig tard Diy gi. —* 

Laushers.ned 16 shu IR 
Run, wohlan! Wie Gath! vee) Sehſtſur⸗ 2 nt ne 
Schon feit Eurer Kindheit einte5) 


Go verein' ih Euch voy: Gott boa to nome mad nf 
Bictorin! Luitgarde ift-se lied 999 daw , dande® —R 


Rod 


Rein bift Du, geliebtes Weſen 
Segne mich, dann fterd’ ih geene!  - .. . 


Mitgarde (pecs ibe —* 


Frei darf ich es nun bekennen 
Vor den Augen unſ'rer Väter, 
Daf ih einen Troft Dic ſchenke 
Auf den Weg zur Ewigfeit: 
Meine ungetheilte Vteseb: - 


(Sie fintt in feine Arne, 


gr 
’ 
a 
o- oo 
- ’ . 
, i . ! . 4 Fy ’ - ~ 
fr B. 
. 
6 ° ‘ of 


~ 


- Gott! Ich muß am Rand’ pes Grete: ven o 
Noch das Gli ver Erde. finden! ode aay, 
gn der Blithe meiner Jugend ty, 
Goll ih fterben, und die Liebe 8 2 
Rein und heilig, foll th wpfernn 0 Tower, 
Auf dem blutigen SGdeffett! oc os Cara 
Raum vermag ich es zu fofens fh as poraor Do; 
Hier an diefem Herzen blüht . 


All' das Glück, das mich mm, Triweet ada 
Schöner Hoffnung einft belebte! 
Meiner ſchwärmeriſchen Freude 
aed hohes Ideal! 
elig bin ich, wie dar · Feu ot 
Uns bie Engel felig bits —— 
Hocherhaben üben chting astat{ .wrpivels aif 
Ueber diefer Erde Gli 
Bin id Gottern einverleibt“ ~ Fis 


MiG es laut der Wettregebierevan uF itnnet ‘oer’ 
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Seht! Am Himmel ſteht's geſchriaken, 
Bie ſich ew'ge Geiſter liebenn 
(Ex umarmt fie innig; dann mit entſhloſſener Stimme ) 
Jetzo — jetzo ſterb' ich gern! 
Unſſre Liebe hat auf Erden 
Ihre Heimath nicht gefunden — 
Dort iſt ihre Seligkeit! 
Dorthin wird auch ſie erhoben 
In den Strahl der Ewigkeit! 
Tief im Staub' verſinkt der Leib, 
Unſ're Liebe kennt ex nicht; J 
Nur den Geiſt hat ſie umfa6t, ae 
Der ſich, fret von feiner Laſt, 
Fret von jedem ird'ſchen Bande, 
Nahet feinem Baterlande! : 
Lansky O'S 
(tritt in ihre Mitte, und ergreift igre Pate treee  t 
Victorin! Nod eine Frage pf 
Laß mid) thun, ef’ wir und trennests.4 
Wirt Ou reuig flerben? [oo dy 


fri (eh. ar Pat ; 3 a 

wag? fafa er ae 

ye toe “ig ys! oY F ai * 27 

Aus Luitgardens Armen i —6 waite 9 Ted 

Renig mid) der Tod empfangen, ,- np rad BL Oi sw 

Lausheiisnoc 419 ait ah ak 

Run, wohfan! Bie Brig! vas. Santee it es ne 
Sdon { eit Enrer Kindheit einte, 

So verein' ich Euch vos: Gest bs —9* nemnse mst nf 


Rictorin! Lnitgarde iff. oi cid od daw .sandeS goss 
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Deine Gattin. — Kuieet wieder, 
Nehmt den Segen Eurer Vater! 


(Victoriu und Luitgarde tnieen nieder. Gr legt ihre Hante in einane 
ber, und fegnet fie. Mit von Thranen erjtidted Stimme:) 
Bor dem Throne meines Gottes, 
Der aud mid bald ridjten wird, 
Leg’ ich nieder diefe Haͤnde 
Auf die Haupter meiner Kinder. 
Wie Ihr jest veretnet ſeid, 
Werbet Shr End) wiederfinder. 
Pictorin! Mein Segen fdreite 
Dix gum bittern Tod voran! 
Deiner Gattin reine Liebe. 
Folge Dic in’s ftile Grab! 


Martini; (fie ebenfalls { egnend). 


Amen! — Pater, fegnet bier 
Unſ're Kinder! 

Pater. (nigert 6 gerthrh. 

Ich erhebe 
In dem Namen meines Gottes, 
Der dem Reuigen verzeiht, 
Dieſe Hand zum heil'gen Segen. 
Kraft der prieſterlichen Würde ae ' 
Gebe ih Euch Hier zuſammen. - 
Bein wie der Hochaltar, 
ei der Ort, auf dem Bhr, trices! 
(Mit feierlich betender Stimme:) 


In dem Ramen Gott des Vaters, 
Seines Sohnes, und des Heil’gen 
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Geiftes leg' ich Eure Hrinde + 
Segnend in einander. Amen! 
- (Sie fiehern euf,) orgie 


Lansky 
(fintt in die Arme Victorin’s). 


Lebe wohl, geliebter Sohn! 

Bete gu dem ew'gen Gott! — oe 

Sohn! — Bald folg’ id) Div! — Lob’ wohl! 
(Er reift fid) im höchſten Rampfe log, und warkt fort.) 


Martinis (uncrm: Victarin), 


Deine Stunde hat gefdlagen. -- 
Gatte meiner Tochter, ftird 
Standhaft, Deines Namens werth! . | | 
Rimm von Deine Weibe Abfcied! — — 
Pater, fommt! Crwartet thn 
An der Pforte feines Kerkers. I 

(Er umarmt ihn noch einmal.) sos 


Rebe wohl! und ſtirb alé Mann! 
(Er gebt mit bem Pater ab.) 
Sedhste Seene.. 

Victocin:in Settgarde. 
Nad einer Heinen Paufe fallen fie einanter in die Arie. 
: . “1m? 1d. 

Victoria. 
Lebe wohl, geliebtes Web! on: co. votes: 
Muffenderg’s ſämmtl. Werte 1. 22 
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¢ 
(welde zuſehende immer ſchwaͤcher wire). 
Vietorin! auf einem Pfade 
Wandeln wir gu einem Ziel. 
(Erhaben.) 
Mein Gemahl! Kennſt Du das Weib, 
Das zu ihrem Gatten ſprach: 
Mn Nimm den Dolch, er ſchmerzet nicht?“ 
Wictorin (mit Entſetzen). 


Sa, Luitgarde! Welches Wort? 
Wie foll ih es deutenY Sprid! 
Luitgarde {rie vorhin). 
Aus der Hille ſchwebt mein Geift, 
Um an fener Friedenspforte, 
Theurer Gatte, Did) zu finden. 
Victorin (wie verfteinert) - 
Was willft Du beginnen? 
Luitgarde. 


Wenig. 
Meine Seligheit erfaufen, 
Unſ'rer Liebe Gli erringen, 
Um ved Lebens Heinen Preis. ste 


Wicteriu. . 
Ha! 


Luitgarde. 


Du nur vermagft yu faffer, 
Wie td banble, und waram?.. 
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Standhaft wollteſt Du mich laſſen; 
In der Liebe Heiligthum 
Folg' ich Deinem Schritte nach. 
Unfre Seelen find getraut, 
Laß fie zieh'n in's Vaterland. 
Hier bin ich nur Deine Braut, 
Dort eint uns ein ſchön'res Band. 
Goönne den Staub dem Schooße ber Erde! 
Siehe, uns, wink nut erbab’ner Geberde, 
Lendtend ver Genius der Liebe entgegen. 
Enger vereint durch den goͤttlichen Segen, 
Steigen verflart aus dem Grabe fervor 
Wir gu deme ewigen Frieden empor! 
(Sie fintt fterbend in feinen Armen zuſammen.) 
Victorian . 
(mit allem Auéorud ved Sadrecend). 
Du haft Gift genommen — 
Lu itgarde (ſterbend). 
Ja. 

Folge mir nach — auf dem — lichten Pfade! 
Folge mir nach — zu dem — Thron' der Gnade! 

(Sie ftirbt.) 

Victorin 
{abt bie Leiche gur Erde gleiten, und kniet ſprachlos neben berfefben. Paufe. 

Man hört den dbumpfen Wirbel einer Trommel.) 

Theures Weib! Ich folge Dir! 
Rube fanft! Du haft geendet; 
Rube fanft, geliebter Engel! 
Meine Stunde hat gefdlagen. 
Heilige! Ich folge Dir! 


— — — — 
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Letzte Scene, - 
Die Worigen. Kerhermeifier ws cinige Haͤſcher. 
Victorin | 
(su ver Cintretenden). 
Seid Jor da, For Fricdenshoten ? 
Nehmt mid Hin — ih bin aefaßt. 
Nur noch einen Augenblick 


Gönnet mir auf dieſer Erde! 


(Ex knieet nicer, küßt vie Leiche, faltet bana die Gante, und beter till eine 
Minute fang, dann fteht er auf, und fpridt mit verflarter Stimme:) 


Go! — Nun führt mis! — Gh bin Euer. 
Meine Schmerzen find geftillt. 
Aufgehoben ift der Schleier 
Bon der Wahrheit Gitterdilo! — 
Ausgeſöhnt mit mir und Gott, 
Steig’ ih rubig auf's Schaffott! 

(Gr geht ab, die Audern folgen.) 


(Der Borhbang farlty~ - 


—— — — ——— 
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Die Vartholomdus » Nacht. 
| Gin Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 
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Auffenbverg’s ſammtl. Werke It. 1 


Werfone n. 





Carl der Mennte, Konig von Frankreich. 

Catharina von Medicis, Ksnigin Mutter. 

Heinrid), Konig von Mavarra. 

Heinrid), Serjog von Guiſe. Grosmeifter von Frankreich. 

Der Herzog von Anjon, Bruver ded Königs. 

Der Pring von Conde. 

Gaspard de Colignt, Chef ver Hugenotten und Abmirel 
yon Frankreich. 

Seligni, fein Vertrauter. 

——— 45 Marſchälle von Frankreich. 

Alleſſandrino, Cardinal und papſtlicher kegat. 

Gelaverni dei Cabrini. 

Le Beswme. 

Margaretha von Balois, Gemahlin ves Königs vor 
WMavarra und Todter Catharina’s. 

Clementine, Gemabdlin Coligni’s. 

Clara, Todter Coligni’s. 

Mehrere Kammerherren des Königs und der Königin Mutter. 

Der Kronmarſchall. 

Offiziere ung Unteroffigtere der Schweizergarde. 

Edeldamen. 

Große des Reichs. 

Pagen. 

Wachen. 


— U m— 


Das Stück ſpielt in Paris. Die Zeit ber Handlung ijt bag Jahr 1572. 


Crier Aufzug. 


Sut Louvre. 


Erſte Scene. 


Der Prinz von Condé tomm mit Celignt im Getprace. 
Beide fehen ſich vorfidtig um. 
Conde. 
Hier find wir ſicher. Bredt dies bumpfe Schweigen, 
Enthüllet die Gefahr vor meinem Auge. 
Nur das Geheime kann den Muth verſcheuchen, 
Der ſich gewaltſam hebt in meiner Bruſt. 
Seligni. 
Ja, Pring — ich will ven Schleier kühn zerreißen, 
Der rathfelhaft vor Eu'rem Auge ſchwebt. 
Sept ift der grofe Augenblick gefommen, 
Der mit dem Strable dev Erkenntniß leuchtet 
In eines Abgrunds nachtverhüllte Tiefe. 
Shr follt bag Grob erblicken, das man uns 
Gegraben — vag geraumig ift — Colignt 
Mit feingn. Hugenotten zu verſchlingen. — 


36 moglihe— vom’ 
"8 migli 
Zeligni. .* 
Wollt Gor. mir vergönnen - — us 
Zurückzuführen in bie Grauetfcewen; 6: :. 
4 * 
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Die kaum verfloffer, noch mit blut'gem Schimmer 
Heriiberfdhauen auf die Gegenwart: 
Seht Yor — wie unfre Stddte niederfinten 
Sn den geftaltlos — fdredliden Ruin? 
Seht Ihr vie Leiden der erſchlag'nen Briider 
Hocaufgethirnt in abgebrannten Straßen, 
Hort Ihr den Jammer der gewitrgten Unſchuld — 
Hirt Fhe das Angfigefdres . . . 
Condé. oe 
O! Haltet em — 
Seligni. ' 
Mit ber Vollendung diefes Bild gu krönen — 
Wem, glaubt Ihr, gab die Hille fold’ etm Amt? — 
Conde empiri. 
Mur einem Teufel — 
| Seligni. 
| Mein, der fann gu wenig, 
Wo noch ein Weib — wie Catharina lebt 
Condé (nad ciner Paufc). 
Entſetzlich iſtss — doh — wahr. 
Seligui. 
- . Wn einem Hofe, 
Wo Pracht und Ueppigkeit, Geraͤuſch and Tanumel 
Der Sinnenluſt — wo alle Künſte ser Verführung 
Sm tauſendfachen Wechſel ven erſtehen, 
Wo in erborgten Glanz der Tugend und 
Der Unſchuld ſich das nackte Laſter hüllet, 
Damit felt vielbewahrte Heldeukraft 
Yn dieſer Klippe der Sirenen breche. 
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Hier herrſcht die. ſtolze Mediceerin, 
Gefährlich durch Herzlofigkeit und Rraft; 

So wie der Sohn es iſt durch ſeine Schwäche. 
Sie hat das Schrecklichſte vollendet, denn 

Es war ihr nicht genug, in tiefer Bruſt 

Die Saat des eig'nen Laſters zu verbergen: 
Umſonſt nicht wollte ſie den Mutternamen, 

Den heiligſten des Weibes, ſchaͤnden, nicht 
Umſonſt in Schmerzen einen Sohn gebaͤren! 
Mit der Natur hat ſie den Kampf begopnen, 
Ihr eig'nes Blut verpeſtet — ihre Laſter, 
Und ihre Flüche find des Sohnes Erbtheil; 
Denn aus der Kindheit unſchuldsvollen Tranmen : 
Hat fie ibn furdthar mahnend aufgewedt ; 
Zum blut'gen Tagwerk, bags thn hier erwartet. 
Wie die Hydne thre Jungen fſullend, 

Jur frühgereizten Mordluſt fie entflammt: 

So reichte ſie mit ihrer Muttermilch 
sym felbft fein. eigenes Verderben hin. 

Der Hoffnung, die fie hegte, Hat er wun 
Entfproden. Einen Theil ded Fluches tragt 
She Sohn, den fie gum König und gebvren; 
Damit ver Keim des afters nicht erfterbe, 
Und von der Mutter er die — Hölle erbe. 


J Conds. 


Ja! Ihr ſprecht wahr: was Abte Konig ‘Cast : 
Nicht all’ desSchrecklichen, eh’. nod der Friede . 
Bon Saint-Germain die Proteſtauten ſchützte? 

Kein Ausſpruch mehe der Erde avd. des Himmels 
Beſchönigte die ſchwarzen Graͤuelthaten. 
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Dod er fand etnen Richter, der in's Bint 
Bon Nationen ferme Haͤnde taucht, 
Der Menfchen withend zum Bereine- treibt 
Und die BVereinten in des Wabhnfinns Banve 
3um Mord entflammt am eig’nen Baterlande, 
Der Todſchlag und BVerheerung heilig fpricdt. 
Er ebrt fa Gott und feine Gnade mht. 
Eeligni. | 
Sh fenne diefen Richter: Glaubenshaf 
Löſ't alle jfene Bande, die der Himmel. 
Vereinigend um unfer Dafein ſchlang. 
Seht, Pring, wie feta man und das Mes geſtelt — 
Was denkt Ihr wohl von der BVermablung der 
Pringeffin Margaretha mit Navarra? 
Condé. 
Von dviefem Bunde fürcht' ih viel. Der Herzog 
Von Guife — mahE ger Feind der Proteftanten, 
Warb einft um ihre Hand: ih kenne hn — 
Sh weif aud, was ein Guiſe vollbringen kann. 
Bom Sturm her Leidenfdhaft umbergetrieben, - 
Qu ſchrecklichen Entſchlüſſen ftets geneigt, 
Feind jeder Rube, Feind des fanften: Gliides, 
Gin blindes Opfer. feiner innern Gluth: 
Go lebte diefer Dtann an unfer’m Hofe, 
So ließ er in ded Unglücks Sder Nacht 
Der Zwietracht bleiche Hoͤllenfackel leuchten! 
Dod wie der Schuggeiſt unſers Vaterlandes, 
Stand Margarethe Valois neben ihm =. 
Vor ihrent Bite wandte fich ſein Aug', 
Der bife Vorſab pitterte ime Brjen, 
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Und vor bem hellen Glanze ihrer Schoͤnheit 

Sant jede ſchwarze That beſchaͤmt zurück. 

Nun wagte er's, fein Auge gu erheben, 

Und ſtumm verehrend Eniete er vor ihr — 

Der Liebe mußte die Verehrung welder. 

In alter Gluth entbrannte feine Bruft — 

Die alten Stürme drohten ihn gu faffen, 

Was Guife nicht liebet, das fann ex nur haſſen. — 


Seligni. 
Ihn reiget nun dee Zorn verſchmaͤhter Liebe. — 


Navarra Hat den Preis davongetrager, 
Und wiirdig nenn’ ich ibn des hohen Glückes. 


Seligni (mit Bedeutung). 
Er ift die Stütze aller Proteftanten. 


Gr liebet uns mit reiner Bruderliebe! 

Und hebet fret dad königliche Haupt, 

Der Wahrheit ernfte Stimme gu verfinden. 

So lang’ nod ſolche Manner uns beſchützen, 
Wird fiegreid in bem Kampf mit dem Berrathe 
Der Heldenbund der Hugenotten ſteh'n. 

Bergebens Hat man uns hierher gelodt. — 


Condé. 


, Ccligni, 
. Sa, Pring, fo ſcheint es mir, 

Um den Bermahlungsfeften beiguwohnen, 

Rief man die Haͤnpter aller, Proteſtanten 


Hiäerher gelockt? 
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Mus Chatilfon und Rochelle nah Paris. 

Wie ſchlau ift diefer Borwand ausgefonuen — 
Der paͤbſtliche Legat umſchleicht dew Hof 

Mit einer Miene, die nichts Gutes Hindet. 
Der Admiral Coligni fod nach Flandern, — 
Und morden die Genoffen unfers Glaubens! 
Wir müſſen ibm die Augen öffnen, Prin, 
Der, Mann voll Redlichkeit und Treue fam 
Ym taufend Jahr' gu fpat auf diefe Welt. 

Er traut der Konigin, er trant dem Konig, 


Und wirft ſich arglos an dte Bruſt der Schlange, 


Die ihm ihr Gift auf dieſe Zeit geſpart. 
Coligni ſteht am Rande des Vulkans, 

Auf trügeriſcher Erde ruht das Glück, 

Das er ſich traͤumte, unter ihm noch brennt 
Die alte Hille fort tu ew'ger Gluth, 

Und donuernd reißen ſich aus ihrem Sehoof 
Der Nacht verderbende Geburten los. 


; Condé. | 
Geh'n wie gu ihm! er muf dies Wes wiffen. — 
Seligni. 


Er ahnt es ſchon, doch wie der klare Aether 
Mit reiner Himmelsſchönheit auf uns blickt, 
Gewitterfrei in ſeiner ſtolzen Höhe: 
So ſchaut auch er dem trüben Spiele zu, 
Laͤßt gaukeln die Gefahr zu einen Füßen. 


Condé. 
Doh — jene Wawre, vie. ce. sem Sethnn': 








Unweit von hier, anf offer Strafe — hart 
An dent Pallaft der Guifen, wird fie nidt 
Ihn überzengen, daß Berrath und Lift 
Gemeinee Morder, feinem Leben droh’n? 


Seligni. 


Er glaubt es nidt, und ſchrecklich nabet ſich 
Das langfigefiirdtete Verhaͤngniß. Mein 

St nun die heil'ge Pflicht, ihn gu erwecen 
Aus dieſem Sdlafe, der fein Aug’ umhüllt: 
Jal doppelt heilig ift mix diefe Pfticht. 

Mein Theu'rſtes auf der Erde muh ich retter, 
Die Liebe meiner Clava! nicht umfonft 

Hat fie der grofe Bater mir verlobt — 
Umfonft nicht hat er mich emporgeboben 

An feine trene Bruft! Teligné wird 

Dem Schipfer feines Glückes danfbar fein. 
Mish ruft der Sieg und feine Lorbeern griinen, 
Die Brant will ih — die herrliche — verdtenen. 


Condé. 


Wer fo, wie er, auf Redlichkeit und Treue 
Des eig’nen Glides Grundftein feft gelegt — — 
Wer feb im Sturme ser bhedringten Seit 
Mls Menſch fic arglos an den Menſchen ſchloß: 
Dem frommt ed nicht, wenn er fein Auge öffnet 
Und forfdt, wo er fonft blindlings ſich vertraute: 
Wenn die enthillten. Teaggeftalten flieh'n, 
Und ex fidh einſam findet in der Racht. 
Gin Augenblick tilgt jahrelangen Glauben, 
Gefaͤhrlich wird's, die Sttze ihm ye ranben. 
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Celigui. 
Dod frommt es uns, dad Wagſtück gu vollenden, 
Und feine Furdht darf unfer Ang’ verblenben. 
Es muß gewagt fein: dte Entidherdung. naht — 
Furcht ziemt nur dem Gebanken — nicht der That. 


Conde. 


Das eben tft die unerklärte Macht, 

Die ewig waltend anfer Schickſal lenket, 

Die rubig ernft ob unfern Thaten wadt, 

Nad ihrer Willkür, Giid und Frieden ſchenket. 

And unfer Flehen möge fie erhören, 

Das himmelwarts zu ihrem Throne ftetgt. 

Hier muß fic vie Gerechtigheit bewdbren, 

Wenn fic) dad Lafter tief im Staube beugt. 

Gie wird des Frevels Riefendau zertrümmern, 

Und bodverflart in ſchöner'm Lichte ſchimmern. 
(Sie gehen ab.) 





Zweite Scene. 
Pradtooller Gaal im Louvre, 
Die Barfdatie Cavannes, Gondi- Rez unv ver Cardinal 
Aleſſandrino tovmen durch vie Mittelthire. 
Sondi Nez. 
Was Ihr aud fagen maget, Carbingl, 


Die Kinigin ver Welt — Paris mein’ id 
Wo fid) des Herrlichen fo. viel vereiak - 


Wo alle Kraͤfte früher reifen, pow. - ag _ 
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Dem Sonnenfirahl der kböniglichen Gunft - 

Erwaͤrmt — Parts, fag’ th, glangt Seller nod 

Mls Rom, am Horizont der Ehre. Hier 

Sft alles Leben; dort weilt jeder Bid 

Auf Lang fiver{chwnnd'ner Grife, und der Tod 

Wacht bet den Trümmern der Vergänglichkeit. 
Ber Cardinal. 


Riht lohnt es ſich der Mühe, fener Zeit 

Des blinden Heidenthumes gu gedenfen. 

Gie liegt entfernt von und — ein finft’red Bild 
Im tiefen Schleier der vergang’nen Tage. 

Des Himmels Wille iſt der Welt Gefeg, 
Darum fteh’n Chriftustempel jest auf den 
Berwitterten Ruinen jener Giger. 


Cavannes. 


Der Meinung bin ih and, dod hör' ich gerne 
Bon alten Rimerhelden, und fürwahr: 

Mic jammert, daf die Rimer — Heiden waren. 
Gin herrlich BVolf — bet meinem Schwert! und gang 
Gefdaffen zur Soldatenmonardie! 


Sondi - Res cadetnr. 
Welch’ fonderbarer Ausdruck! 
Cavaunes (mit ſteigendem Affekt). 


Immer Krieg, 
Ein Element fir alle — etn Gedanke 
3 jeder Brufts — Eroberung uvd Biba! <<. 
Nur Lohtung dem, eer, Shmert,.and ange ſoingt, 
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Der aufgewachſen as ver Cienbrak 

Des alten Mars, gepriifet und. gebartet 

Am jahrelangen Feu'r des Krieges, adit 

Als reines Gold, mit Ruhm und Ehr' geſtempelt, 
Durch die ſiegprangenden Trophaͤen zieht: 

Nur Liebe dem von einem Weib gewidmet, 
Der ſagen darf mit freiem Stolz: Dich hat 
Des Friedens Hand bem Gatten nicht getraut, 
„Der Krieg warf mich an Deine edle Sruſt! 
Die Schlachten brüllten Dir zum Brauigelage, 
Und Schwerter klirrten Dir jam Feendentanzl “ 
Das war ein Leben! 


Gondi- tes ; äroniſch. 
Damals waͤr' Tavannes 
An ſeinem Platz geweſen. 
Savannes (inter. 
Meint . Shr wirklich? 
Ber Cardinal. | 
Rad Lorbeern geist ber Held, und Rubi ft ver 
Magnet, der raſtlos ſein Beſtreben feſſelt. 
Genug des Ruhmes hat Marſchall Tavannes 
Erworben zu dem Wohl der Chriſtenheit — 
Er gönne jenen Heiden ihren Gl sy oP 
Das Flittergold der Selbſtſucht und des Wahnes. 
Cavannes (etwas hivigh · 


Was ittergote! Here Cardinall Ad bin ru, 
Cin. Ehriſte vafür tent mich pie awe — ge wi, ct 


otw 


| 


13 


Daf id in fener Schacht bef Mtontoncourt 
Mit eig’nem Arm, von Chrifius hochgeſtaͤrkt, 
An hundert Hugenotten bab’ erſchlagen — 
Daß ich des Koͤnigs ſchwachen Thron geſtützt 
Und mehr gethan, als Tauſende von Euch. — 
SGondi- Rez (sitter um Cardinal). 
Mit vielem Stoly fei'rt ex die Hefatombe! 
Savaunes isige. 
SHS wiht fo? wagt Ihr es, daran gu zweifeln? 
JG bin Soldat — und jeder Prahlfucht Feind — 
Was ih gethan — fann Frankreich nacherzählen! 
So lang’ ich diene — habe id gefampft. — 
(Mit einem Blid auf Gondi-¥e3.) 
Ber ſtets gu Hauſe blieb — dee follte — ſchweigen. 
Gondi-Re3. 
Here Marfdall.— Mafigung! 
Cavanues. 
Sal es iff wabr! 
Sd haͤtte in der Hix” beinah’ vergeffen, 


Daß Shr die — Bürgergarden commandirt! 
Da! fa! 


Der Cardinal (u Gondi ˖ Kez). 
Verzeiht dem ungeftiimen Muthe. 
Cavannes (um Cardinal). 
Ynd ſelbſt bei uns giebt es nod einen Pantt, 
dem wir ewig uneins bletber, 


{4 ! 


Ber Cordini 
Wie? a | 
Cavanues, — | 

Shr fein — Legat — ih bin — Soldat! | 
Ber Cardinal. . 


; _ Was foll 
Der Streit in unf'rer Lage? Catharina 
Berfammelt hier die Grofen dieſes Reidhes: 
in feltfant’ Werk liegt noch tm Hintergrunde. 
Und felbft in der Geftalt des tiefen Friedens,. 
Selbſt in dem Bande der Vereinigung 
Mit uns und allen Hugenotten, liegt 
Verborg'ne Gährung und gehetmer Zwift. 
Auf ſpiegelglattem Meere weilt der Schiffer, 
Vertrauend einer trügeriſchen Bahn: 
Doch bald wird dieſe dumpfe Ruhe weichen, 
Denn tief im Grunde lauert der Orkan. 


— — — 


Dritte Scene. 
Die Woriget. Die Herzoge von Guife und Anjon treten ein. 
hotel, og Guiſe. Tey 3 f% 


Willkommen hier tm. Louvre! Koͤnig Carl. 

Wird finftern Sinnes heute uns be ari — 

So aud die Königin. Mit Hohn.) cides. Stipe, 
Der grofe Momiral Hegt. trant —* on 
She Alle wift, wie ihm vor wenig Tagen : 
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Ein Büchſenſchuß den rechten Arm gefiverft, 
Woher? und wie? tft unbefannt. Parts 
Staunt 3itternd ob der namenlofen That. 

Wird erft oom Thiter uns die fid’re Kunde, 
Beigt Ear und weltbefannt ſich bas Berbrechen: 
Dann web’ ihm! weil hier Katholiken ſelbſt 
Das Blut des Hugenottenkönigs rächen. 


Der Cardinal. 


Die Zeit befiegt dte Welt und ihren Willen, 
Sie herrſcht im Reid) der wanbdelbaren Lanne, 
Und ewig wechſelnd ſchreitet fie voran. 

Dem Sturme fann ver Menſch nicht widerfteben, 
Denn ſchnellandringend, unaufhaltſam reißt 

Er ſeinen Willen mit, und ſeine That. 


Guiſe. 


Dies mag ganz wage: fein, Cardinal, vod taun 
Die Zeit den erſten, tiefſten Keim nicht tilgen, 
Der von der Kindheit an die zähen Ranken 
Um unſer Herz allmäachtig ſchlingt. Ich foun 
Dem Haſſe nicht, der Liebe nicht gebieten, 

Die thr verjährtes Reich in meiner Seele, 
Mir felbft zum Troge, kühn behaupten. Nie 
Hab' ich gelernt, mich in die Zeit zu fehmiegen, 
Des Tages ärmliche Geſetze ehrend. 
Frei, wie die Kraft, iſt das Gefühl in mir — 
Aus dieſen Quellen ſtrömen meine Thaten. 
D’rum ſoll's Euch nicht befremden, wenn th kühn 
Die Schranken Eurer Möglichkeit durchbreche — 
Berg' ich doch jahrelang ſchon in der Bruſt, 
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Was nur ber Augenblick entſchleiern fain — 

Der Augenblid ft ba — vor meinem Bilde 
Mus Gente nod der alte Schleier finker , : 
Es fet gewagt! — Mein Shidfal feh’ ih winten , 
Die Nebe ſtarb! Ihr wift, was th verlor: 

Am Grab’ der Liebe freigt der Haß empor. 


Aujon (far fd). 


Wie ſchrecklich gretft died Wort in meine Seele! 
(Seufsend.) 


Du, Clara, tragh die Sduld! 
Guiſe. 
Ihr ſtaunet, Freunde? 


Kennt Ihr den Guiſe wiht mehr? Glaubt Ihr, ich ſei | 


Auf meinen Siegeslorbeern eingefhlummert? 
Was nist ed Euch, des Herzens Dran $ gut bergen, 


~ Bu widerfteben bem gewalt gen Strom' 


Von ves Gebirges Rücken ſtürzt er nieder, 

Des Thales reiche Fluren überſchwemmend: 

Ihm ſetzt die Menſchenhand verweg'ne Schranken, 
Und and're Richtung nimmt des Stromes Wuth, 
Doch — tiefgefurchet bleibt ſein altes Bette — 
Des Todes, der Verheerung Jammerſtaͤtte, 

Und zornvoll ſtürmen auf der neuen Bahn, 
Verderbender jetzt ſeine Wellen an. 
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° Bierte Seéne. 


die Ecitenthare öffnet fid. 


Bie Vorigen. Catharina vow Medicis. Carl der 
Mennte. de Kstig on Mavarra. Mtatgaretha, 
Konigia pon WMavarra, treten heraus, unter Vortritt ves Dien- 
jtes, begleitet von ten Grofen des Reides und ben Chren- 
samen der Gonigin Mutter. der König evitt gan 
vor mit jeiner SMatter. ate verneigen fid. 


Catharina. 


Erlauchte Haupter! Stolz und Chre Frankreide! 

Um unfer's Thrones gottgeweihte Mahe 

Verfammelten wir Euch — erhab'ne Fiirften! 

Carls, unfers hohen Sohnes, wiird’ge Diener! 

Zum Wohl des Baterlandes und der Stadt, 

Dem alten Sige unfers Kinigshaufes. 

Cud Allen tft befannt der Friedensſchluß 

Bon Saint-Germain, der nad dem Recht der Menſchheit, 

Dem brüderlichen Machtgeſetz der Erde, 

Uns wieder mit den Proteſtanten hat 

Vereint — des alten Haſſes Spuren tilgend. 

Vom hocherhab'nen Thron des Vaticans 

Ward dieſes Werk der Menſchlichkeit bekräaftigt. 

Der heil'ge Vater, mild wie Gottes Sonnée, 

Die alle Menſchen liebreich überſtrahlt — 

Er ſandte und aus Roma’s Heiligthum 

Die ——— der Vereinung zu; 

Die Hugenotten wurden unſ're Brüder, 

Und Frankreichs alte Wunden heilten wieder. 
Auffenterg’é ſammtl. Werke II. 2 
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Nod enger diefes Band gu knüpfen, wark 
Pringeffin Margaretha Valois, 
Gie, meine then’re, vielgeliebte Tochter, 
Die ſchönſte Perle tn der Krone Frankreichs, 
Dem Kinig von Navarra angetrant, 
Dem Blüthenſtamme unfrer Ritterſchaft. 
Zum freud’erfiillten, hochzeitlichen Fefte 
Erſchienen jest dte wadern Proteftanten, 
Glidwinfdhend threm königlichen Bruder. 
Colignt, unfer Admiral von Frankreich, 
Der fieggewobhnte, vielbewährte Held, 
Erſchien ves Feftes Glanz verherrlichend, 
Und Koͤnig Carl von ſeinem Throne ſah 
Erfreut auf die vereinte Helbenfdaar. 


Der MAunig (einfallend). 
Ganz recht, nur Eines hab' ich zu erinnern! 
Catharina 


(wirft ihm einen flammenden Blick gu, er ſchweigt, fie fährt fort). 


Ein neuer Tag durchſtrahlte ſegenbringend 
Die heimathliche Erde. Ganz Paris, 

Des jungen Friedens erſten Oelzweig brechend, 
Glich der beglückten Wohnung eines Vaters 
Im jugendlichen Kreiſe ſeiner Kinder. 
Dod an dev Eintracht ſchönſter Blüthe sagt’ 
Cin gif ger Wurm. Coltgni’s Heldenruhm, 
Die Gnade feiner königlichen Freunde, 
Erregten bittern Reid. An feiner Seite 
Heimtückiſch lauernd, ſchlich der Meudelmord; 
Gott ſchützte ihn — ven tapferen Coligni. 
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Die Kugel, die dem Leben galt — verletzte 
Nar ſeinen Arm. Hier heiſchet unſ're Pflicht, 
Das Laſter zu enthüllen und zu richten. 
Darum ſeid Ihr, die Häupter dieſes Reiches, 
Die erſten Shigen unſers hohen Hauſes, 
Durch heil'gen Eid verbunden, dieſe That 

In ihrer dunkeln Quelle zu erforſchen. 

Wir ſchwören in dem Angeſicht der Sonne, 
Dem hehren Bilde der Gerechtigkeit: 

Daß wir nicht ruhen werden — bis die That 
Enthüllt, in voller Klarheit uns erſcheinet! 
Denn, wo Coligni's Haupt Verderben naht, 
Steh'n Carl und ich zur Rache kühn vereinet, 
In uns hat er des Himmels Schutz gefunden, 
Und unſ're Liebe heilet ſeine Wunden. 


NMavarra (far fis). 


O D fame dieſes Wort aus ihrer Seele! 


(aut), 
Dies Amt tren gu verwalten, ift uns Pflicht, 
Und gern geborden wir dem hohen Willen. 
Catharina (aufbredend). 
Ihr feid entiaffen, meine Fiirften. 
Der Gauig (einfallend). 
Halt! 
Auch ich muß ſchwören, denn vow meinem Throne 
Geht Leben aus und Tod. ’ 
Catharina (eimlich zu ihm. 


Schweigt, Carl! 
2 % 
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Der Konig. 
| Ihr wißt, 
Daß ich in Stunden der Erholung oft 
Dem alten Gott Vulfan in's Handwerk greife, 
Und meine Schmiede donnert Euch in's Ohr, 
Wenn Ihr von Staatsgeſchäften raſtet. — Bringt 
Den Frevler mir, und hört, was th gelobt: — 
Lebendig leg’ ich thn anf meinen Amboß, | 
Und hamm’re ihm die Lebensgetfter aus. 
‘(Catharina fieht ign unrubig an, die Webrigen formen. ife Lacheln 

taum verbergen). . . 

Der Konig wit). 
Ihr lacht? — Ihr gittert nicht vor meinem Grimm? 
Catharina cangitia). ; 
Um Gottes Willen! Carl — | 
Yor Fürſten, febt! 

Der Konig ift unwohl — Ihr feid. entfaffen! 

Der Asnig. | 
Ich vente, wenn der Ernft eiumal hereinbridt, 
Wird ver Humor vem Hofe wohl vergehen: 

(Gin Bint Catharina’s mace ijn auf die ringer aufmertfam.) 
Und fag’ ih Hof, fo meine ich ben Dienft. : 
Des Haufes Pringen ſtehen gwifdhen mir 
Und meinem treuen Bolf, fie find gu klug, 

Den Hammer und den Amboß gu belacdels. 
Geſchaͤfte rufen mid)! Shr ſeid entlaffen. 


(Alle gegen ab, aufer tem Aunig, Catharina, Margaretha, 
Suife und bem unmittelbaren Diente ved Königs und ver MG 
nigin Aintter. 
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Catharina (heimlid. 
Wie konntet Ihr Euch ſo vergeſſen, Carl? 
Der Gouig. 
Shr, werthe Mutter! Shr habt mid oergeffen! 
(Giftig.) 
Shr ſpracht fo ſchön und feft — wie vor zehn Sabrent, 
Als Ihr Regentin war't! Wenn Ihr's erlaubt, 
So möcht' ih doh cin bishen — König fetn! 
3um Beifpiel: das Entlaffen fteht mir zu —: 
(Paufe.) 
(Catharina fieht ihn ftare an). 
Ber Kinig. 


SH küſſe Euch die Hand! 


(Er gebt ab mit feiner Begleitung.) 


Catharina 
(fair ſich, ihm lächelnd nadfehend). 


Wie vor zehn Jahren. 


Gie geht mit ihrem Dienfte zur andern Seite ab. Margaretha will 
ihrer Mutter folgen, da tritt Guiſe raſch vor und Balt fle auf.) 


Fünfte Seene. 
Margaretha. Cnife. 
Suife. 


Gin Wort vergönnt mir, Königin, bevor 
Die flarre Sdheidewand der Hofesfitte 


a2 
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Aus Eu'rer Rabe mich verſtößt. Ich will, 

Ich muß Euch ſprechen; dieſe Stunde ſchwebt, 
Dem Engel des Gerichtes gleich, ob mir, 
Wohin ſich jetzo auch die Schale neige, 

Mir gilt es gleich viel! Wahrheit nur verlang' id, 
PVerbannt fet dieſe Nacht von meinen Augen, 

Die meines Lebens fdroffe Bahu verbillt. 
Gewifbeit muß mir werden, ift file and 

Ein Big, der mid) gewaltſam niederſchmettert, 
Sh beuge mid) oor thm und gitt’re nicht. 


Margaretha. 


Woher bie Spradhe, Herzog? welchen Ton 
Wagt Ihr fest angunehmen gegen mich? 


Suife. 


Befremdet Euch der Ton? Als man Prinzeſſin 
Von Valois Euch nannte, als der Herzog 
Von Guiſe, der Vielbeneidete, vor Euch 
Wie vor dem Bilde ſeines Gottes kniete: 

Da wär' es Zeit geweſen, Königin, 

Aus ſeinem ſüßen Schlummer ihn zu wecken, 
Den ſchwaͤrmeriſchen Traum von ſeinem Auge 
Hinwegzuſcheuchen; leicht bekaͤmpfet wird 

Der Liebe erſte Regung in der Bruſt, 

Wenn nicht das Auge uns Erhörung laͤchelt, 
Richt fhwarmerifh dent Schwärmenden begegnet, 
Wenn die gewalt’ge, faum verbhaltne Gluth 
Richt auf des Maͤdchens Wangen wiederleuchtet. 
Des Mannes RKalte thauet langſam auf 

Am Zauberlidhte niegefihlter Luft, 
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Ein findifdh Spiel erwedket Flammentriebe, 
Und wider Willen tragt ex in der Bruft 
Die fife Wunde feiner erften Liebe. — 


Margaretha fir fig). 
Befchige mid, mein Gott! in defer Stunde. 
Guiſe. 


Wenn nun die Siegerin ſich von ihm kehrt, 
Wenn, ſtatt der Liebe Balſam ihm zu reichen, 
Sie höhniſch lächelnd ſeiner Schmerzen ſpottet, 
Wenn ſie den Mann, den Mann, verſteht mich wohl! 
Zum Opfer ihrer Eitelkeit erwahit — — 
Dann wird ſein Blut, das in der Wunde breunt, 
Zu Gift — an dem der Liebeskeim erſtirbt: 
Dies Gift ſtrömt fürchterlich durch alle Adern, 
Spannt jede Nerve zum Verderben an, 
Hebt das Gefühl aus ſeinen tiefen Wurzeln, 
Und giebt das Heilige dem Spotte preis. 

Margaretha Cutht e a fae) 
Shr fetd verwegen.. 

Guise (einfallend). 
Jal es ſchmeichelte 

Dem Stolze Eurer Bruſt, mich hingebeugt 
Im Staube gu verhöÿhnen: Herzog Guiſe 
Von Amor's Göttermacht noch unbeſiegt, 
War eines Weibes herrlicher Triumph. 
Der Löwe lag gefeſſelt vor ECuch da — 
Nun löst Ihr ſpottend ihm die theu'ren Bande, 
Gebt ihn zurück dem angebor'nen Sinn. 


A 


Margaretha con) © 
She ſuchet ſelbſt vie bofe Deutung anf. 
Guiſe. 


Wie ſoll ich's anders deuten, Königin? 

Zwei Falle giebt's, und jeder bringt Verderben. 
Habt Ihr mich nie geliebt — ſo war es kühn, 
Mit meiner Kraft ein ſolches Spiel zu ſpielen. 
Daß ich Euch liebte, mußtet Ihr erblicken: 
Denn nimmer werdet Ihr mich überzeugen: 

Ein weiblich' Aug’ fet fir die Liebe blind. 

Das Wei fpaht werdende Gedanfen aus, — 
Wenn fid der Mana vor ihrer Schönheit beugt. - 
Gie fleht der Liebe tief verborg’ne Ouellen, 

Wenn fic der Mann, vom -wilden Strom’ ergriffen, 
Im Taumel der Gefühle nicht mehr kennt. 

Und — liebtet Ihr mid), Koͤnigin, o dann 

Muß ich des eiteln Sinnenwahnes ſpotten, 

Dem es an Kraft gebricht, den läſt'gen Zwang 
Der Conveniens gewaltfam zu vertilgen, 

Der ſich oon Hofesfitten [abt verbannen 

Und gittert vor den Schranken diefer Welt! 
Frei, wie das Sonnenlicht, tft wahre Liebe: 

Hes Schickſals dunkle Nacht Fann fie durchbrechen, 
Der Mißgunſt feile Natterbrut verſengen, a 
Ind ftrablen in dem angebor'nen Licht. 

Sit Rinderfpiele wird die Liebe groß, 

Doh Helden ftehen auf aus ihrem Schooß. 


Aßargaretha. 
Verlaſſet mich, Herzog von Guiſe, umſonſt 
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Verſucht Ihr es, ein heilig' Band gu trennen, 
Das mit Navarra mid vereint. Ja, Herzog, 
Es ift mein Stolz und meine höchſte Wiirde, 
Zu feben, wie durch dieſe Hand veveint, 

Des Glaubens blut'ger Zwiefpalt endet, wie 
Der Friede heimkehrt in das Baterland, 

Der Thraͤnenquell verfiegt, von dem feit Sabren 
Das Aug’ des fiillen Biirgers überſtrömt. 
Mein ift vas Werk, und ſtolz in meiner Bruft 
Lebt der Gedanke:.du haſt es vollbradt, 

„Das höchſte Glück ver Welt halt du genoffer, 
Die ſchönſte Freunde ward dir zugetheilt, 

Des Dankes Chranen find fir dich gefloſſen, 
Und Frankreichs Wunden find durch dich geheilt!“ 


. Onife (Finfter). 
Auf foldem Grande ruhet Eu're Hoffnung? 


(Mit Bedeutung.) 
RNurhoffen Wunt Sor — wenig ift vollbradt! 
Den Chron gu einen mit den Proteftanten, 
‘Und gweter Kirchen unverſöhnten Oaf 
Su ſtillen — darum alfo wurde Guiſe 
Verſchmaͤht — Yor felbft fagt mir das kühne Wort. 
Bedenkt es! die kathol'ſche Kirche nennt 
Eud thre Todter — was fie Herrlides, 
Was SGdttlihes. fie ehrt — Euch hat fie es 
Mit mütterlicher Sorgfalt anvertraut, 
Gu Euern Bufen bat fie e¢ verſchloſſen 
Als heil'ges Unterpfand der Selsgfeit. . 
Dies Pfand des Himmels habt Shr kühn verfiofer — 
Und felbft dex Rathegeiftern Euch gewerht. 


Margaretha. 


Suiſe. 


Rann es Euch befremden, ba 
Shr einen Proteſtanten Gatte nennt: 
(Langfſam.) 
Da Ihr durch ihn von uns Euch habt getrennt? 
(Margaretha wendet ſich mit Verachtung von ifm ab.) 


Guiſe. 


Euch blendet dieſer Strahl der Wahrheit! Flieht 
Zurück in Eu're Nacht — betäubt die Stimme 
Des mahnenden Gewiſſens: Shr habt mich 
Den Hugenotten aufgeopfert, mich 

Dem unverſöhnten Haſſe preis gegeben, 

Der mächtiger, als jemals in mir flammt. 
Aus meinem Herzen reißet Ihr die That, 
Die als Gedanke ſchon dad Schrecklichſte 
Der Erde überwiegt — mit meiner Kra 

Habt Shr geſpielt, vod ed iſt Euch mißlungen — 
Ich fühle mich, denn wieder bin ich mein. 
Ein ſtilles Feuer, das in meiner Bruſt 

Sich nährte am Gefühl der reinen Liebe: 

Es bricht hervor mit wilden Todesflammen, 
Jetzt ſchrecklich erſt in ſeiner vollen Kraft. 
Verdammt ſei das Gefühl aus meinem Herzen: 
Nur eine Stimme giebt es, die mich mahnt, 
Die furchtbar mich zum dunkeln Ziele treibt! 
Ihr folg' ich, müßte Frankreich zittern, müßte 
Das kaum verſiegte Blut in neuen Strdmen 
Mun dreifach überfließen; diefe Stimme 


Wie fprecht Sor? 








Set mein Dralel, denn fie ruft mir zu: 
Fluch allen Hugenotten! ! 
Margaretha. 

; Gebet, Herzog! 
Von Eu'rem Antlitz fiel die Larve nieder: 
Ich kenn' Euch nun, und danke Gott, daß er 
In dieſes Mannes Bruſt mich blicken ließ. 
Erfüllt dad Amt, gu bem man Euch erwäaͤhlte, 
Und nebmet, was der König Euch verhieß. 


Guiſe. 
Bei Gott! Frau Königin — Ihr ſprecht vermeſſen. 
Margaretha. 
Daß ih Euch achtete, muß ich vergeffen, 
Anf meine Freundfdbaft letftet Yor Verzicht. 
Guiſe. 


Iſt bas die Wahrheit, Königin? ſoll id 
Als vollen Ernſt die Worte deuten? 


Margaretha. 
Ja. 
Guile (im hoͤchſten Affekt). 

Gefallen iſt das Loos — frei bin ich wieder, 
Und kühner pocht das Herz mir in der Bruſt: 
Ich fühl', daß meine Ahnung nicht gelogen, 

Ein neuer Kampf beginnt — die Rache ſiegt — 
Fluch allen Hugenotten, ew'ger Fluch! 


So lang’ nod Blut in memen Adern walt, 
So lang’ ih fühle, daß id) Franke bin, . 
Soll viefer Fluch, ein graͤßlich Rachebild, 
Vor meinen Augen ſchweben. 
(Gr fdlagt an fein Schwert.) 

Diefes Schwert, 
Von meinen Batern eingeweiht am Grabe 
Des Hetlands, in das Blut ber Saragenen 
Getaucht gur fürchterlichen Todesweihe — 


Es höre meinen Schwur, und leuchte mir 


Als Oriflamme des Gerichtes vor! 
Es treibe raſtlos mahnend fonder Ruh', 
Mich kühn der baldigen Vollendung zu! 
(Er geht raſch ab.) 
Aargaretha (ihm nachrufend). 

Wohl wird ein Gott mit ſeinen Vaterhänden — 
Bon unfer’m Haupte dieſe Schrecken wenden. 
Er wird uns ſchützend — liebevoll umfaffer, 
Mag aud der Menſch den Menſchen blutig haſſen — 
Sein ift die Allmacht, fein ift das Gericht — 
Drum fürcht' ih Euch und Eu're Race nist. 

(Sie geht ab burd bie Thire, wo Catharina abging.) 


_(Der Rorhang fallt.). 
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Bweiter Außug. 


— e — 


Erſte Seene. 


Zimmes-—bei Coligni mit einer Mittelthiire und gwei Seitentharen. 
Clementine tommt mit Clore aud ber Seitenthüre links vom Zuſchauer. 
| Clara. 

Der Vater fhlaft nod ... 
Clementine. ° 


Möchten fife Träume 
Herniederſchweben auf ſein theu'res Haupt! 
Umgieb ihn, ſanfter Geiſt des frommen Schlafes, 
Und zaub're Friedensbilder vor ſein Aug' 
Damit kein böſer, feindlicher Gedanke 
Ans dieſes Lebens Boer Wirklichkeit 
Sich ſtehle in das Heiligthum der Träume — 
Der Traum macht glücklich! 


Clara. 


Ach! der Traum meiduidet 
Und aus des Lebens ſchöner Morgenröthe 
Hebt ſich ein wolkentrüber Tag empor — 
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Cin finſt'rer Tag, den feine Gonne küßt, 
Der nur ves Lidtes Ahnung Hat empfunden. — 


Clementine. 


Verſcheuche dieſe naͤchtlichen Geftalten — 
Sei ruhig, Clara! laß den Vater Dir 
Die reine, unbewoͤllte Stirne küfſen. 
Es thut ihm wohl in dieſer böſen Zeit, 
Ein holdes Friedensbild an Dir gu finden. 
Stehſt Du doch wie ein reiner Seraph da, 
Gm Sturme der verhingnifoollen Tage. 
Strahlt doh ane Deinem Aug’ die fromme Liebe, — 
O laf ibm nie bie Sonne untergeb’n. 
Clara | 

(ihren obigen Gedanken verfolgent). 
3a — fo ein Lidt, es gleiht der Dammerung, 
Die Nast und Tag, und Tod und Leben fderdet. 
OD Mutter! Du Haft recht — der Traum mat glücklich 

Clementine. 


Was frommt vie Sebnfudt nach vergang’nen Zeiten. | 
Gie find dabin, wir wohnen ta Paris, - 
Und Chattifion ward Traum mit feinen Frenden. 

Clara. _ 


Warum muff id etn ſchön'res Leben kennen? 
Warunt hat fid die erfte, fife Liebe 

Mit fener Blüthenzeit fo fanft verſchwiſtert ? 

D fel’'ge Taye der Erinnerung! 

Weft Du nod, Mutter, wie an jenem Morgen 
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— Go hell hat nie die Gonne mehr geſtrahlt — 
Wir in dem Park luſtwandelnd und ergingen ? 
Es war ein Morgen, wo ber junge Frühling 
Den erften Bruderkuß der Erde gab. 
Sm lidten Sdeine glangte die Natur, 
Und liebetrunken wie die holde Braut, 
Warf fie ſich in des Frühlings rofgen Arm, 
Der fie mit feinen erften Blumen zierte; 
Und wie tm Aug’ der fhingefdhmidten Braut 
Die Thrane reiner Himmeléfrende thant, 
Wenn iby der Heifigeliedte wird verbunden: 
Eo lenchtete in fenen Wouneftunden 
Der junge Thaw dure die bekraͤnzte Flur — 
Da fant, alg Hatt’ er meiner Seele Wallung 
Im felighten Entzücken abgelauſcht, 
Teligni mir zu Füßen. — 
(Sie lehnt erröthend thr Antlitz an ten Bufen Clementinen’s.) 
Clementine (gegen Himmel! blickend). 
Gutes Kind! 


Clara mit Entgiden). 


Da ftromte aus des Jünglings freier Bruft 

Die Allgewalt der heiligen Gefiihle. 

Rod ſeh' ich thn mit feinem trunk'nen Bir, 

Aus dem die reine Seele wiederftrabite. 

Du warft ja Zeugin, Senge war der Vater, 

Aud Cuer Auge blieb wiht thranenleer — 

Ob unfern Hauptern ſchwebte Euer Segen — 

Als Braut fank ih bem Glücklichen entgegen!! 
(Paufe, dann wehmũthig.) 


Hier aber ift ed anders! fremd fteh’ ich 
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In diefes Hofes buntem Kreife ‘ba, 

Hier lacht ten Frifimg — nein, die Gonne brennt 
In ewig gleicher Gluth ob meinem Haupte — 
Bon dumpfer Qual iſt meine Bruſt erfüllt! 


Clementine. 
Nur das Vertrauen lindert ſolchen Schmerz. 
Clara. 


Wem kann ih Hrer bas bange Her; vertrauen. 
Dem Vater, deſſen Aug' oft dunkel glüht, 
Als wollt' es eine tiefe Nacht durchſchauen? 
Dem Vater, deſſen Hand oft unwillkürlich 
Gewaltſam an den Griff des Schwertes fährt, 
Als ſtaͤnden neue Kampfeswetter auf, 
Als müßte ſich der ſieggewohnte Stahl 
Rod einmal fügen in die ſtarke Fauſt — 
Dem Vater, der jetzt düſter ſinnend mich 
Mit wehmuthsvollem Auge oft betrachtet — 
Mis wollt' er eine Abſchiedsthräne weinen 
Am Grabe meines Glückes — meiner Liebe. — 
Clementine (eufzend). 
Halt ein — 
Clara. 
Rann i mich Dir vertrauen, Mutter? - 


Darf ih die Sorgen, die Du trägſt, vermehren, 


Darf th den letzten ſüßen Friedenstraum 
‘Gon Deinem Auge bannen? 
Clementine. 
Giaube mir, 
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Dein SHweigen nur bringt Qual! Dein Schweigen nur 
Kann Deiner Mutter Sorgenlaft vergrdfern! 
O rede, Rind! Bertrauen ift ein Engel, 
Bon Gott auf diefe dunkle Welt gefandt! 
Er gießet Himmelsbatfam in die Brut, 
Er heilt. ves Menſchenelends Serbe Wunden, 
Er fibrt die bange, tiefgebeugte Seele 
Auf's Rene in der Hoffnung Tempel ein! . 
Slara (fis umfehend, angftlid). 


Das Wort famypft nod tn mix! nod will der Bufen 
Das ſchreckliche Geheimniß bergen! — Nein, 

Sh trag’ es nicht — erweit’re Deine Bruft, 

Um einen Theil oon meiner Qual gu faffer, 

O Mutter! waffne Dich mit aller Starke, 

Die Du errungen haft im Lebensfampfe. — 


Clementine. 
Was werd’ ich Hiren! Rede, Tochter, rede! — 


Rweite Scene. 

Die Vorigen. Während ver lehten Worte Clara’s ig Coligni 
langſam aus feinem Cabinet durch die Seitenthiire linfé eingetreten. Er 
bleibt betroffen fteben. . 

Clara (fahrt fort. 


O ſtaͤrke Dich mit allem Glauben an ~ 
Die Unſchuld, an die Tugend Deines Kindes. — - 


Nuffenberg's ſammtl. Werte it. 3 
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{ 
See 
° | 


(Sie ſtürzt ihr in die Arme and ruft att erſtidter Stimme :) , | 


Anjou — liebt mid!!! 
Clementine. 
Go hat mein Mutteraug 


Dod recht geſeh'n. — Ermanne Did, mein Rind — 
Erzähle! ... 
Coligni 
(tritt vor, ergreift Clara’s Hand, und fant fanft:) 
Rede, Tochter! 
, Clara (fest ſich um). , 
Gott! mein Vater. — 
Coligni. 
Verdient nicht ard der Bater Dein Vertrauen? 
Set unbeforgt — th fenne Dich — erable. 
Clara (fs faſſend). 
Bet dem Vermahlangsfefte Margaretha’s 
— ©, nie fann th den böſen Tag vergeffen — 
Da word ih in den Königlichen Garten | 
Gon Herzog Anjou überraſcht, er faut 
In wilder Liebesgluth gu metuen Fifer. 
ſchwur — 
Colignui. 


Ich weiß genug. Sei unbeſorgt — 
(Sich beſinnend.) 
Iſt nicht mit ndgftem Dein Geburtstag — Clara? 
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Clara befrembet). 
Am vier und zwanzigſten Auguft. 
Esligni. 
ga! fa! 
's war ftets ein [hiner Tag in meinem Leben. 
Die Bett bat Tage, wo und alle Freuden 
Des Jahres — wie tn einer Gonne leuchten — 
Cin folder Tag muß Dich vor Anjou retten. 
(Mit bitterm Ernft.) 
Der grofe Mann! der Bielbedeutende ! 
Gr hat fic wahrlich ſtark in uns geirrt, 
Wenn er — voll Stolz auf feinen Herzogshut — 
Des Bürgers Glück und Rube will vergiften; 
Mir ift ein and'rer Stolz von Gott befdicden. 
(Er umarmt Beide.) 
Ich drück' ein braves Weib an’s treue Herg, 
lind eme fromme Tochter nenn’ ich mein. 
Zwei Stigen bat der alte Coligni, 
Die fefter fteh'n, alg Frankreichs Königsthrone. 
Rein Wurm fol dieſe Stigen ihm benagen, 
Denn fir ſein Alles wird er Alles wager! | 
(Ex küßt fie.) 
Sept gehe, Clara! ſieh' nach Deinem Bruder, 
Der Kleine traͤumt von Nichts als Helm und Schwert. — 
(Scherzend.) 
So ein achtjaͤhr'ger Held ergötzet mich — 
Aus meiner Jugend trübem Daͤmmerlichte 
Zuckt es oft wunderlieblich hell empor. — 
(Herghidy.} ° 
Unb Tage giebt's, wo ih ihn recht beneide. 
3% 
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Run geh’, mein Rind. Verſchweige dem Teligni, 
Was Du mir anvertrant. 
(Clara Hit ihn und geht ab.) 


Colignui cpr nachſehend, fir ſich). 


Es wire böſ', 
Wenn mir die Hand der wechſelvollen Zeit 
Auch meines Hauſes innern Frieden ſtörte! 


— ç ú—— 


Dritte Scene. 


Coligni. Clementine. 
Coligni. 


Wir müſſen die Vermählung unſ'rer Tochter 
Beſchleunigen — für jeden Fall iſt's gut. 
(Er fest ſich.) 
Warum fo finfter, Clementine? — Sprig! 
Nicht wahr, die nabe Trennung? Nun darein 
Muß ſich die Gattin des Coligni fügen: 
Die Trennung naht. Nach Flandern ſchickt der König 
Ein Heer — gerüſtet, ſtark und ganz geſchaffen: 
Den dortigen Rebellen Frankreichs Ruhm 
Allmaͤchtig zu verkünden. Ich ſoll ihm 
Dies Heer naw ſammeln — und gum Siege fibren. 
(Finfter.) . 
Der Konig will's — fein Feldherr muß gehorchen. 
Zwar ſchmerzt es mich, denn fie find meiaes Glaubens, 
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Die th beldmpfe — doch das Vaterland 
Heifht meinen Arm, aud dex verweigr’ ih nie. 


Clementine. 


Bon Deiner Seite lai? ich night. Mit Dir 
Wil ich nach Flandern zieh'n! Ja, Coligni, 
An Deiner Sette — 


Coligni. 


Mie kann ich Dir's danken 
Genug, und würdig danken, was Du treu 
Und liebevoll für mich gethan; Du willſt 
Entfliehen aus dem ſanften Schooß des Friedens! 
Den zauberiſchen Reiz der Gegenwart 
Willſt Du der trügeriſchen Zukunft opfern; 
Mir folgen aus dem ſturmbefreiten Hafen 
Hinaus in's weite Meer, wo doppelt ſtark 
Die zügelſoſen Elemente wüthen. 
Nein, theures Weib! ich darf es nimmer wagen, 
Mein beſſ'res Ich dem Schickſal preis gu geben. 
Indeß ich fechte für die Ehre Frankreichs, 
Wird hülfreich Dich mein Vaterland beſchützen. 
Es wird Dich ſelbſt in meine Arme führen, 
Wenn ſieggekroͤnt wir einſt nach Hauſe zieh'n. 


Clementine. 


Und wenn Du niemals wiederfehrtet? wenn ih 
Ein Opfer bringe meinem Baterlande 

Auf feiner Ehre blutigem Altar: 

Cin Opfer meines Glückes, meiner Liebe — 
Wenn ich es denken muß — daß Du gefallen 
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Sm fremben Lande — wenn ich meine Rinder 
Mis vaterlofe Waifen vor den Throw 

Des Kinigs fibre, wenn ih fpredhen muß: 
„Mein Gatte’ war der Momiral von Frankreich, 
Ergraut im Dienfte feines Baterlandes. 

Gein Hab’ nnd Gut bat er dem Staat gewidmet 
Im wilben Sturm’ der friegerifden Sabre. 

Ihm ftanden Milltonen gu Gebote. 

Dem Wobhle Franfreichs hat er fie geopfert. 
Gein Erbe iff — ein tiefgebeugtes Weib — 
Mit zwei verlaffPuen Kindern!“ 


Coligni. 


| . Clementine! 
Die Sorge faun Dich quilen? Kenuft Du wid, 
Kennft Du mein BVaterland nicht mehr? Joh bir 


Sehr reich, wohl reicher als Du glaubft. Kein Gold, 


Bom Schweiß der Armuth fürchterlich befleckt, 
Kann ich Dir Ginterlaffen; mix eft Nichts 
Geblieben, als mein Name, meine Ehre! 
Darum fet unbeforgt, geliebtes Wer! 

Das Denkmal, dad em Patriot ſich ſchuf, 
Iſt madht ger als die Bett und ihre Stirme. 


Clementine. 
Mid qualt ein banges Borgefiihl, nod nie 
Ward mix bie Trennung fo erfdywert wie jetzt. 
Coligni. 
Nichts nennt der Krieger fein auf diefer Erde, ~ 
Nichts feffelt liebreich ihn an diefe Welt, . 


—— 


Das er nicht opfert, wenn die Ehre ruft. 
Er iſt das Eigenthum der Menſchheit, der 
Verfechter, der Beſchützer ihres Glückes, 
Und wie ein Gott auf ſeinem ew'gen Throne 
Mit einer Liebe alle Menſchen liebt: 
So hegt auch er mit brüderlichem Sinne 
In freier Bruſt das freiere Gefühl. — 
Zwei Bande kennt er nur, die liebreich ihn 
An dieſes Lebens ſchön're Freuden feſſeln: 
Das Vaterland und ein — geliebtes Weib. 
(Er umarmt ſie.) 


Clementine. 
O mein Coligni! 
Coligni. 
Dieſe muß er laſſen, 
Wenn mahnend ihn der ferne Kriegesdonner 
Zum höchſten Ziele ſeines Daſeins treibt, 
Im ſchwarzen Dampfe der empörten Schlacht 
Verſchwinden fie, die fanften Friedensbilder, 
Und was ihn liebend einſt umfaßte, was 
Ihm theuer war auf dieſer Erde — ſieh', 
Es tönt als — Schlachtenruf aus ſeinem Munde, 
Iſt Loſung ihm zu Kampf und Sieg und Ehre. 
GwBegeiſtert.) 
Ganz Frankreich weiß, wie einſt bei Montoncourt 
Die Proteſtanten kämpften um das Recht 
Der Menſchheit: wen'ge nur an Zahl, doch ſtark 
Durch ſelbſtgeſchaff'ne Kraft und hohen Willen, 
Wie Macedonien's Phalanx geſchloffen 
Zur ehr'nen Mauer angedrängt; ſo ſtanden 
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Die Tapfern, mb an three Spite — td. . 

Mein Lofungswort war: Clementine, and 

Bet Gott! der Zanber diefes Wortes fſchuf 

Den Stahl in meiner Haud gum Cherabefchwerte, 

Rergebens hieb Tavannes mit funftaufend 

Entſchlofſ' nen Ratholifen auf uns ein! 

Bergebens fegnete zum zweitenmal 

' Der Cardinal int prieftertihen Schmucke 

Die feindlichen Paniere. Ha, vergebens! 

Zum jweiten, dritten, vtertenmale ſtürmte 

Bon allen Seiten mit verhangtem Zügel, 

Und wiithenden, auf's Blut geſpornten Roſſen 

Die Feindesſchaar im wilden Taumel ber! 

Bei'm ew'gen Himmel! eher haͤtten fie 

Ein Thor der Holle eingefprengt, als uns 

Getrennet — in der Schlacht bet Dtontoncowrt!! 

Slementine. 

Und glaubdft Du wohl, daß nun ihr alter Dag 

Erloſchen fet in tiefer Bruft! Ou willft 

Nad Flandern giehen ohne uns! Am Hofe, 

Wo Catharina herrfdt, glaubft Ou ans fidher — 

Ward doch {chon Deine Tochter Dix bedroht. 
Coligni werweifen). 

Du ſiehſt oon Alem uur: die ſchwarze Seite, 

Kann Dich's befremden, wenn ein ſüßer Pring, 

Stolz auf das Vorrecht der Geburt und auf 

Den Purpurmantel, den er tragt ... 
Clementine oe a 


Du ſpotteſt! 
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Coligui cite). 

O nein! die Maͤdchenherzen ſteh'n ihm offen, 
Dem füßen — Königlichen Schmeichler — doch 
Coligni’s Tochter hat die Eitelieit 
Im niedern Bürgerſtaube lang vergraben. 
Da iſt der Schönheit Diamant geborgen, 
Da glänzet ex im ungetrübten Lichte! 
Umſonſt nicht haben wir ſie ſo erzogen, 
Ranh iſt die Tugendhülle, doch ſehr ſtark, 
Gin gutes Erbtheil ans der Biter Zeit — 
D'ran ſticht ſich mancher glangende Verführer 
Die zarten Finger wund. Hat er's nicht ſatt, 

(Auf bad Schwert an der Wand zeigend, etwas hitzig.) 
Go mag er andern — flarfern Waffen weider, 
Und die fann ihm — der grane Bater reichen. 


Clementine GHa berubigend). 


So weit wird es nicht fommen. Sieh’, Colignt, 
Mit jedem Worte wird es Har, daß Da den Hof 
Richt achteſt ... | 

Coligui. 


Ganz aus ander'm Grunde bin 
Ich ungern hier. Neid und Verrath zu fürchten, 
War nie Colignt’s Gace. Bin ih werth 
Des Neides, uun, fo Hat ber Neid wiht Muth, 
Mich anzutaſten. Unzugaͤnglich fteht - 
Für feigen Neid die Blüthe meines Glades, 
Der Pflange gleid, auf niebeftiegenen Felfen. 
In duft'gem Farbenſpiele kroͤnet fie 
Das ſtolze Bergeshaupt, und Mancher wagt 
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Gein Leben d'ran, fie gu erhaſchen, klettert 

Ym Kelfen auf und nieder, und 

Erreiht fle nist. Der Konig hat mid herberufen, 
Warum? Ich abn’ es wohl: ex will die Kraft 

In meiner Bruft erftiden, meine Freunde 

Gind tapf're Helden, das tft ihm befannt, 

Und fdwere Rampfe giebt es bier fiir fie. 

Du fennft die Königlichen Amajonen, 

— $m Sdherze mag ich fie nicht anders nennen — 

Die fürcht' th mehr als alle Feunerſchlünde, 

Womit er mich zuſammendonnern kann. 


Clementine. 


Du fchergzeft ... Gedeutend.) Blk? auf Deine Wunde hin, 
Und fcerze, wenn Ou fannft. 


Coligni 
(betroffen, fieht auf feinen redten Arm, ber nod leicht verbunden ijt). 
Sie it geheilt — 
Wie fann ein bloßer Zufall Dich erſchrecken? 
Clementine. 


Go nennt der Menfd die Fiiguugen des Himmels. 

Weil Did das Glad in feine Arme ſchloß, 

An trener Bruft Dish mütterlich erhaltend, 

Weil es geraben Weges Dich geführt 

Sum Rubme; Deinen Namen fret und ſtolz 
Erhoben sur Unfterdlidfett, darum 

Verſchließt Dein edles Herz fich fedem Argwohn. 

Hu kennſt allein den off nen Weg gum Ziele, 

Die dunkeln Schlangenpfade kühn verachtend; 
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Dein freies Herz lebt im Vertrauen nur, 
($n dumpfer Ahnung.) 
Ach! daran hat ſchon manches Herz verblutet! 


Coligni. 


Die Zeit wird Deine Furcht verſcheuchen, wird 
Dich ſicher ſtellen, da wo Du Gefahr 
Und Trug nur ahneſt. 


— — 


Vierte Scene. 

Die Vorigen. Condé uno Celigni treten ein. 

Condé (naddem ex ſich verneigt hat). 

Gott gum Gruß, Coligni! 

Celigni. 
Und Glück zur baldigen Geneſung — 
Colignii. 

Dank 

Euch Freunden! Neu bin th geboren. — O! 


Laßti fie nur fommen, die gewalt'gen Morder, 
Ein braver Franke fteht gu bod fir fle — 


(Lachend.) 
Sie ſchießen Kugeln nach dem Mond. 
(Abbredend.) 
Ihr wift, 


Weld’ newes Ziel mir wintt. 
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Condé. 
Bedenke, Freund, 
Daf der Commandoftab in Flandern Dir 
Rein Talisman — 


SColigni (raſch einfallend). 
Wie, Du fannft länger wweiſen 


Condé 
(mit einem Blick auf Clementine). 


3h babe Wichtiges mit Dir zu fpreden. 
Cli si 


So rede! Clementine bleibet Her. . 
Bor meinem Weibe halt’ ich Nichts geheim. 


Conde. 
Di willft nach Flandern ziehen? 
Caligni. 


Ja, der Konig 
Hat mir fein Heer vertrant — — 


Seligni. 

Wo ik dies Heer? 
Coligni. 
Seligni. 


Wie frigt Du — 


Erft ein Heer follft Ou Dir ſammeln, 


So mein’ id, lautet ber Befehl. 
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Coligni. 
Gang recht. 


Condé, 


BWilft Du Did rühmen wie Pompejus einft, 
Mit Deinem Fuß aus todter Erde Menſchen 
Hervorzulocken? — 


Solignt cit arery. 


Sranfe nennk Ou Did, 
Aus Galliens altem Furfenblat entfproffer, 
Und ſolche Sorge kann Dich quilen? Wiffe, 
In Reih' und Gliedern ſtehet mir kein Heer. 
Dod iſt mein Vaterland an Männern reid, 
Zerſtreuet liegt die Kraft in dumpfer Ruhe 
Vom tragen Friedensſchlummer eingewiegt, 
Seit jenem Friedensſchluß bet Gaint-Germain 
Renn’ ich in Frankreich (elbft die Franken nicht. 
Bei'm Himmel — flanger darf es fo nidt bleiben, 
Den Zauber weif id, der ung new befeelt. : 
Es muh der Menſch fich felbft gum Biele treiben: 
Das ift das ew'ge Urgefeg der Welt: 
Die Kraft muß wieder aus der Kraft entfpringen, 
Das Grofe auf vem Grab’ ves Grofen blüh'n. 
Den Heldenrnf hör' id) zum Throne vringen, 
Zum Siege feb’ ih unfre Streiter ziehn — 
Hes Krieges Flamme fann ung neu defeelen, 
Der Konig will’s, wir haben nicht gu wablen. 


| Condé. 
Cin finſt'res Schickſal waltet uber Dir. . 
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Coligni will dad fieggewohute Schwert 
In's theure Blut der eig’nen Brüder tauchen! 

(Soligni in sertis pon ben Worten ergriffen.) 
An Alba's Seite wird Colignt fedten! 
Der audsgelernte, falte Mörder führt 
Die Spanier an, die unverfshnter Haf 
Um einer Meinung, eines Wortes willer 
Sum blut'gen Amt des Fanatismus treibt, 
Die mit verſchloſſ'nem Auge morden, nicht 
Den Vater, nicht den Bruder fennen, dte 
Auf Letchenbergen ver erſchlag'nen Frennde 
Dem Glauben fdhandbeflete Opfer halter. 
Mit diefen wird den Sieg Coligni theifen. 
Weh' Cudh, Jr Flandern — die Geredtighert 
Oft taub fir Euern Sammer, auf den Trümmern 
Der hingeſunk'nen Freihett ftehen — Alba,. 
Coligni und — Don Philipp blickt herüber, 
Cin gweiter Nero auf bem Schreckensthrone: 
Als SGiegespreis reicht er dem fraͤnk'ſchen Führer 
Den Segen feiney Inquiſition! 

(Solignt ig erſchũttert). 
Veli gti cit Warme {eine Hand faſſend). 

Laß diefen Wha wiirgen — feine Feinde 
Gind ja nist Demme! Ginn’ ihm diefen Ruhm — 
Wie Nachhall eines fernen Donners, wird 
Er ibertinen in dte fpdt’re Welt: 
Du ſchlummerſt rubig in des Lorbeers Sehatten, 
An dem fein Blut unfduld’ger Menſchen haftet. 
Lah uns nad Chatillon nun wieder ziehen — 
Die Rube harret Deiner und vas Ghid 
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Wo fanfte Freunden ſchöner Dix erblühen, 
Dort gieh uns Dich, Coligni — Dich zurück. 


Clementine. 
O hore Detnes Freundes treven Rath. — 
Saligsi. 
Rah Chatillon? — Rein, nimmermehr! Gir fig.) Ich feb’, 
Es wollen fid zwei Wege mir erdffnen, 


Wovon ein jeder führt durch Menſchenblut. 
(faut.) 


Bas Ihr mir ſagtet, hab' ich ſchon bedacht, 
Dem König trotzen, kann gefährlich werden. 
(Nach einer Pauſe.) 
daßt mich allein! 
Conde. 


gn Deinem Herzen reife 
3ur beffern That der herrliche Gedanke! 
Wir fehen bald Dich wieder! 


Coligni. 
; Geb’, Telignt, 
Zu Deiner Brant. Ih habe widt'ge Grimde, 


Euch bald — febr bald fir immer zu vereinen — 
Auf jeden Fall mus bas nod Hier geſchehen. 


Seligui (freudig). 
So bin ih naber bem erſehnten Glide! 


(Ihn umarmend. 


Wie dank’ ich's Dir? 
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Vielleicht kommt eine Jett — 
; Abbrechend.) 
Laßt mich allein! 
(Condé geht durch die Mittelthüre ab.) 

Clementine 

(welche von Seligui in’s Cabinet gefiifrt wird, fagt im Mbgehen iv 
. Coligni:) 


ra mady uns wieder glücklich! 





Fünfte Scene. 
Coligni (affein). 


tad 


Sie geben hin, die ernften Mahner. Ganj 
Ahem muß ich jest meinem Schickſal fteben. 
Gie gehen hin! Der Wonnefig des Friedens 
Herrſcht ja in ihrem Buſen ſpiegelklar, 
lind offen, wie der ftille Schooß der Quelle, 
Stellt fih ihr Snneres dent Auge dar — 
Dod — meine Brut hat ewig ſich getheilt 
Ron gweter Madte feindlichem Beſtreben. 
Hier brennt die Wunde, die kein Balfam heilt, 
Für die fein Arzt mir Linderung kann geben, 
(Gr verfintt in tiefe Gebdanfen, dann plötzlich fid) aufraffenr.) 


Iſt's Abnung? Ha! was nennt man Ahnung? Wer 


Sagt mir ein Wort, dad mein Gefühl umfaßt? 
Die Maͤhrchen, in ber Rindheit -eingepragt. 
Dem zarten Sinne — fteblen ſich herüber 
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Zum großen Wirkungeékreiſe unſ'rer Mannheit. 
Wo iſt der Thor, der ihnen trauet? Ahnung? 
Ein dunkles Wort für klaren Sinn! So iſt es! 
In der Vergangenheit liegt ew'ger Stoff, 
- Ans dent ſich ſelbſt die dunkle Zukunft fernet — 
Rein Menſch hat jene Höhe noch erreichet, 
Von der das Aug' in beide Welten blickt — 
Doch um das Unnennbare zu benennen, 
Will er ein Vorgefühl empfinden, will 
Durch Ahnungen — in ſchweſterlicher Eintracht 
An die Vergangenheit die Zukunft knüpfen — 
Wie? ſolchem Wahne darf ein Mann vertrauen? 
Nein — frei, entwunden jedem Zufall herrſcht 
Das Leben für ſich ſelbſt — ein klarer Stern 
Durch eig'nes Licht beſeelt und eig'ne Warme. 
An feſten Willen bindet ſich die That, 
Bon thm will wh gu iby gewaltſam ſchreiten, 
Zu weldem End mid auch mein Wille treihe — 
Es fet gewagt! Beſchloſſen iſt's — ish bleibe. 
. (Hauje.) 
Und — wenn fie denned wabr ſprach? wenn dag Weib 
Die Forfdhertraft bes Mannes überſah? 
Wenn fie bie Wabhrheit fprah? wenn diefer Kampf 
Sn tiefer Bruſt — ſich warnend mir erhebt? 
O fonnte ich im Taumel wilder Schlachten 
Die inn're Mahnerſtimme tibertduben! 
Hinaus treibt's mich zum feindlichen Beginnen, 
Es ruͤttelt aus bent Schlafe mid) empor! 
Und — wie im Wahnſinn mit verſtörten Sinnen, 
Leih' ich dem Schreckensrufe kühn mein Ohr. 
Die kriegeriſchen Tine hallen wieder, 
Auffenberg’s ſammtl. Werte i. 4 
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Allmaͤchtig greifen fie in dtefe Bruſt! 

Ja — felbft gum Morde meiner eig’nen Brader 
Reizt nid ves Kampfes ungezähmte Luft!! 
Rod Haftet feine Schmach an meirem Leber, 


Drum varf ih fegt dad alte Schwert mid heben! 


(Gin Hodften Affekt.) 
An mir mag fis der Spanter Philipp racer, 
Den Hugenotten reize er gum Streit. 
Ich nenn' Euch Brüder, Flaͤnder'ſche Rebellen! 
Nun falle Spaniens Wuth auf mich — und ſtolz 
Wird auf dem Bergeshaupt der Pyrenaͤen 
Colignt’s freie Heldenfahne wehen! 





Sechste Scene. 
Ber Vorige. Der Aduig vn Ravarra. 
Mavarra (eiligſi. 

Der Konig nabet fich mit feiner Mutter. 
Mun folge meinem wobhlgemeinten Rath! 
Ich fonnte frither Dich nicht warnen — fest 
Erft fam die Zeit — da mir Gewifheit wurde. 
Craw’ diefer Freundſchaft nicht, den glatten Worten 
Verſchließe kühn das Obr. Ja, treuer Freund! 
Wir müſſen Wes wagen, denn es geht 
Um's Leste, was wir nog gu wager haben. 


Soligni. 


Aud D u? — Bie heute Aes fi vereint, 
Zum midtigen Entſchiuſſe mid gu ſtärken! 
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Sei unbeforgt. Nod weiß wh wiht: ob Furcht, 
Ob Hoffnung fiegen wird in meiner Bruſt, 
Aus ſchoͤnen Trdumen bat man mich geweckt. — 


Wavarra. 


Berfudhe nun den König zu erforfdhen, 
Du wirft erfennen, daß fein ganzes Thun 
Nur Catharina’s Machwerk it. — 
Coligni. 

om So alfo? 
Dann hab’ th leichte Arbeit. Diefer Menſch, 
Er tft dem Wachſe gleidh in RKinftlers Hand — 
3u allen Formen aft er ſich geftalten, 
Zu jedem Werke tangt fein leichter Stoff. 
Entflamme eine Leidenſchaft in ihm, 
An ihrem Fener ſchmilzet das Gebslde, 
3u dem die Kunft thn mühevoll geformt. 
Gelingt es mir, fein Streben gu bezwingen, 
Bret fann ich dann in feine Seele dringen. 





Giebente Scene. 


Die Vorigen. Pagen und Aammerherrew treten ein. 
Rammerherr. 
Die Königlichen Majeſtaäten nahen. 
(wie Coligni entgegen gehen wit, kommt ver Matty mit rer Aö- 
nigin Mutter und einige Ehrendamen.) 
(Die Pagen ſtellen vrei Stuͤhle in vie Mitte. Der Anig, Cathe- 
rina un Mavarra fesen fis.) 
4* 
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Catharina. 
Vergebt, Coligni, wenn wir überraſchen. 
Mein guter Sohn war kaum zu halter mebr. 
Er will mit eig’nem Aug' ſich überzeugen, 


Wie uns der Himmel, wieder neu geſtärkt 
Cin then’res Leben hat geſchenkt. Setzt End! 


Der Kinig. 
Nehmt einen Anftand. Setzt Euch, Admiral. 
Es geſchieht.) 
Coligni. 
Zu tein fix ſolche Gnade if mein Dank. 
| Catharina. 
Befheidenheit tt ftets Begleiterin 


Der wahren Größe. Wohl dem Herefder, der 

Mit ſcharfem Aug’ erfennt, was ihn umgiebt. 
Mavarra. 

Dann reidht ein Bli ans feinem Auge bin, 

In ſich zurück die Bosheit gu verſcheuchen. 
Catharina. 

Des Reides Grofe haben wir verfammelt: 

Gie aufgefordert, Alles anzuwenden, 

Um den verrudten Frevler yu entdecken, 


Des feine Hand geftreet nad dem Kleinod, 
Has wie um ganz Europa nicht verteufeten! 


Mavarea a 
Die Heudlerin! f * 8). 


& 
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Ber Aibuig. 
Sa, lieber Admiral! 
Ihr habt die Wunde, und ich hab' den Schmerz. 
Coligni. | 
Mein — Rinig — diefe übergroße Huld — 
Der Ginig (su ver Begleitung). 
Er Hat bie Wunde, und ich bab’ den Schmerz. 
Soligni. 
Erlaubt, daß meine Gattin — 
Catharina. 


Nein, Colignt — 
Wir wollen Eure Hausfrau nicht bemühen. 


Ber As nig (verfegen). 


So geht es dewn recht gut mit Cuerm Arme? 
Ja, fa! die große Hike half zur Heilung! 
(Sid die Stirne trodnend.) 
Das ift etn afrikaniſcher Anguft. 
(3u feinen Kammerherru.) 
Mist wahr, Marquis? 
Der Rammerherr. 
Südafrikaniſch iſt ev. 
(nat Catharina blicend). 
Wenn einft dem Allerhöchſten Plan gufolge, 
Der fhine Garten an dem neven Sgloffe 
Vollendet iſt — 
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Catharina 
Dann wird es, wie gewöhnlich 
Im Schatten kühler fein, als in der Gonne. 
(Der Marquis sieht fia vertegen zuruc.) 
| Catharina. 
Der Tuillerieenbau gebt raſch boran: 
Sh lobe meine Meiſter aus Stalien, 


Und aud — 
(Sum Anig.) 
Die Euern bleiben nicht zurück. 
Der Aönig. 
Man hat ein gieriges Project gemacht, 
Denn es verſchlinget rieſenhafte Summen. 
In Wahrheit, Mutter — mein Finanzminiſter 
(Lachend.) 
Wird yon der neuen Gallerie ſich ſtürzen, 
Die Ihr vom Louvre aus in petto habt. 
Catharina (ſehr heiter). 
Man muß doch leben. 
Bee Giuig. 
Cine ſpan'ſche Hise. 
Erhalten Eu're Majeſtaͤten ans 
Aranjuez fortwabrend gute Radridt? 
Der Konig (verlegen)._ 
Der Hof iſt tego im Escorial. | 
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Catherine (ie). 


Don Phitipp ſchreibt von einem — 
Das unlaͤngſt in der Dauptfiadt ward gehalten. 


Der Kéuig. 
Es muß ein gang beſond'rer Aublick fern, 
Ein wohlgebautes, edles, wildes Thier 
Bor mehr als zwanzigtanſend Spertatoren, 
In Gegenwart des ganjen Hofe — 
Mit Sater , Stadheln, Hunden und Rafeten! 
Die fel ge Schweſter Hat mir’s tren beſchrieben, 
Es griff ihe fürchterlich die Rerven an; 
Dod dort gehöret es zur Etikette, 
Wie hier die lederfteifen Prachiturntere, 
Die — wie man weif — nicht ganz unblutig find.*) 
(Satharina wirft ism einen fammenven Blit yx). 
Der Aouig. 


Es brachte metue — Gattin — neue Tourer 
Dazu aus — (gagnryy Deutſchland mit. 
o Coligni. 
Wie fiehet es 
Mit dem Befiuden unPrer Kinigin? 
Der Ginig. 
Die reine Luft der Pyrenäenbäder 


SAHlagt thr vortrefflich am. (Sahnt Gott ftarke fie. 
Wir werden im September fie befuchen. 


*) Peinrid H., Gemahl Catharina’s, ftarb an einer im Tournier erhaltenen 
unbe. . 
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Coligni. 


Vielleicht kommt aud Don Philipp an die Grange. 


Catharina \ 
(gu der Begteitung ſich wendend). 
Ah — ich vergaß, Coligni, Eure Damen 
Durch den Beſuch der Unſern zu erfreuen. 
Die Herren werden gütigſt ſie begleiten. 
(Alle gehen ab.) 


Catharina (wüurdevolſ). 


Ja, Admiral! mit ernſter Zuverſicht 

Blickt jetzt das Vaterland auf ſeine Helden. 

Die Niederlande zittern ſchon vor Euch, 

Don Philipp ſieht vertrauend auf den Führer, 

Den Frankreich ihm zur mächt'gen Hülfe ſendet. 

Coligni. 

Ich wünſche Seine Majeſtät den König 

Hierüber noch zu ſprechen! Dieſer Krieg, 

Den wir den Spaniern hülfeleiſtend führen, 

Erfordert nicht nur ein geübtes Heer, 

Um Spaniens ſtolze Feinde zu beſiegen: 

Er will auch eine Macht, die ſtark genug iſt, 

Vor jedem Unglück Frankreich zu beſchützen. 

Mit wandelbarer Laune ſchwebt das Glück 

Ob unſern Häuptern, wehe dem, der ganz 

Blind — trauend ſeinem Wechſel ſich ergiebt. 
(Catharina ſieht ihn befremdet an.) 

Der Krieg erhebt ein hohes Kraftgefühl 

In jeder Bruſt: was einzeln ſich der Zeit 
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Rod beugte, fteht vereint mit fibner Macht 

Ein Denkmal fpdteren Geſchlechtern da! 

Zum großen Körper reihen ſich die Glieder, 

Ein Tod, ein Leben herrſcht in dieſem Ganzen. 

Nach einem Ziele ſtreben die Gedanken, 

An einem Ziele ſammelt ſich die That — 

Ich rufe Völkerſtärke in die Schranken — 

Verzweiflung reiz' ich — eine böſe Saat 

Erkeimt verderbend mir zu meinen Füßen. 

Wenn erſt in Flandern Blutesſtröme fließen, 

Wenn wir um ihren Glauben Menſchen würgen, 

Wer, Königin! kann für den Ausgang bürgen? 
Catharina. 

Coligni's Muth und Frankreichs Helden — 

Coligui. | 

Das 

St viel — gu wentg dod fir die Gewißheit. 

Ein inn'rer Krieg bat unfre Macht geſchwächt, 

Nod nicht vernarbt find jene ttefen Wunden, 

Die Frankreich feinem eig’nen Herzen ſchlug. 

Das Band der Freundfdaft, das die Kirden einet, 

Das fegnend ſich um Volk und Herrſcher (dlingt, 

Es ift nod) nen und zart — etn Sturm genigt, 

Um unfer Gli im Keimen gu vernidten. 


Catharina (fur fa). 
Er weiß gu viel. 
Coligni. 
Die Celle gu erforſchen, 
Ans ver wir neues Leben ſchöpfen können — 
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Es bleibt dem Koͤnig nur anheim 


geſtellt, 
D'rum wünſcht' ich ihn zu ſprechen, meine Meinung 


In Demuth ſeiner hohen Einſicht widmend. 
Der Aönig (raſch). 


Gut, Admiral! es ſoll geſchehen. Ja! 

Ich weiß es: meine Einſicht muß entſcheiden. 
Ein leichtes Spielwerk iſt der Flandernkrieg, 
Das iſt aud Cure Meinung, Admiral! 
Gebunbden führen wir die Reger her. 

Und feht! ich ſchwöre es bet meiner Krone: 
Paris fol ein Auto-da-fé erblicken, 
Desglethen in Madrid man nie erledt. 


Cathari 
(fiir ſich, mit einem Blice auf Soligni). 
Ich werde diefe Wendung Dir gedenfen. 
(3um Aönig leiſe.) 
Nur dieſesmal vergeßt Euch nicht, mein Sohn: 


Er weiß ſchon mehr, als unſerm Frieden frommt. 


Bleibt kalt! erforſcht ihn, und dann eilt zu mir. 
(Zu Coligni.) 
Gehabt Euch wohl, mein lieber Admiral. 
Ich laſſe Euch allein mit meinem Sohne, 


Das Schickſal Frankreichs liegt in guten Haͤnden. 


Navarra! Euern Arm! 
(Mavarra fahrt fe fort.) 


Catharina 
Cunter der Thuͤre zu den außen ſtehenden Pagen). 


Ruft meine Damen! 





Uchte Scene, 
Ber Ginig. Coligni. 

Der Konig fest 4). 
Nun fagt mix, Admiral! wie Jor ed meinet, 
Mur faßt Euch kurz. Gagt’s fret beraus, Coltgni, 
She wiht fa felbft, wre ich die Wahrheit tebe. 

Coligni 
(weldjer bie ganze Scene hindurd den ORsnig aufmerkſam betradtet). 

Bor Alem, Ihro Majeſtaͤt, vergönnen 
Sie mir ein Wort zu Ihrem Herzen. 


Ber Giuig. 


. 3 
Und Kopf find immer Eins bet mix, das wißt Ihr. 
Coligni. 


Um fo gewifjer hoff’ id meinen König 
Zu überzeugen, daß der Krieg mit Flandern 
Gir ihn nicht wünſchenswerth, fir Frankreich ſelbſt 
Verderblich ſein muß. 
(Dee MGuig verſtellt ſich mit mage.) 


Coligni. 


Gehen wir zurück 
Auf jener Zwietracht erſte Quelle, die 
Von Spaniens Thron die Niederlande reißt, 
Die jene Staaten mit Rebellentrotz 
Vereinet gegen ihren Herrſcher. — Philipp, 


Ein laͤngſt geſchwor'ner Feind ber Freiheit, ſitzt, 
Umgeben von den Schrecken ſeiner Macht, 
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Selbft lieblos, ungeliedt auf Spaniens Thron, 
Yn deffen Stufen wadt ein Ungeheuer, 

Das fic heraufftahl aus der tiefften Holle. 
Selbft von ver Rabe ves Gefalbten treibt 
Mit blut'ger Hand und ausgeftredttem Dole 
Sein Sdredensbild die Menſchlichkeit zurück. 
Dies Ungeheuer nennt man: Fanatismus!! 


Ber Aiuig 
(will gornig aufſtehen, befinnt fid) aber nod). 


Sa, ja! man nennt es Fanatismus! weiter! 
Coligni. 

Die Stimme der Natur, der Menſchlichkeit, 

Sie rufet Hülfe! Gott bewaffnet ſelbſt 

Die Niederlande! Gott wird fie beſchützen, * 

Sie Lampfen um das Höchſte ihres Lebens, 

Um Frethett — altes Recht und Völkerehre. 

Die Spanier aber, an die Fahnen Alba’s. 

Sm blinden Taumel furdtbar hingebaunt, 

Gie fedten nur um Blut, wie fetle Mörder. 

Go fteh’n fie da im Rampfe gegen — Helden. 

Um folden Preis darf Frankreich nimmer ftretten, 

Hier wird uns Gott gum Siege nicht geleiten, 

Wenn wir in blut’gen Schlachten — fiir den Glauben 

Der Menſchheit frevelud thre Rechte rauben. 


Ber Kinig. 
Und nun? ... 
Soligni. 
Sh wag’ ed, Ihro Majeſtaͤt 
Sm Namen Frantreidhy bier zu fpreden, wage 


— — — — - 
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Den Konig Her zu bitten, daß ec Spanien 
Rein Heer zur Hülfe fende. 
Der Konig (fteht mit größter Heftigteit auf). 


Spreht Shr das 
jm Wahnſinn? 
Coligni. 
Shro Majeftat! — 
Der Ginig. 
al Reger 
Gind diefe Fländer'ſchen Rebellen!. Reser! 
Verdammte! auf ber Erde ſchon das Erbtheil 


Der Hille! 
Caligni (groß). 

Waͤr' es ſo, ich würde ſie 
Beweinen, und ihr Leben als ein Erbtheil 
Der Hölle, auch der Hölle günnen — nicht 
Das Henkerhandwerk ſelbſt.. 

Der Konig (einfallent). 


Was? Tod und Teufel! 
Der Hugenott trogt wieder mir entgegen! . 
Sludh allen Hugenotten!! 


Coligni cupig. 
. Friede uns 
Und unferm Konig. . 
Ber Aönig (hat ſich ſchnell wieder gefaßty. 


Nehmt's nicht übel auf, 
Ihr kennt mich! raſch bei mir draͤngt jedes Wort 
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Sih aus der VBruft! wir werden doh nod einig — 

Laft bas nur gut fein, mein geliedter Bater! 

Gin andermal bei faltem Blute fpredeu 

Wir mehr davon. Ich werde mich zerftreuen. 

In ein Paar Stunden fSnnt Shr mid befuden. 

Ihr bleibt wie immer, Euers Königs Freund! 

Bergeft nidt, dab ih Eud oft Vater nenne! 

Gehabt Euch wohl! 

(Er geht ab. Coligui bepteitet ibe, bann fommt er in grofer Bewegung 
zurüch). 


Coligni (allein). 


Ja! nun iſt Alles klar! 
Ich werde handeln! Mein iſt nod ‘die Macht, 
Das Werk der eig'nen Rettung zu vollbringen, 
Ich trotze dem Verbrechen! ſeine Nacht 
Will id mit einem Blicke kühn durchdringen, 
Ein Wink von mir, und Tauſende erſcheinen 
Sich ſammelnd um das ſchützende Panier! 
Zum letzten Kampfe will ich ſie vereinen, 
Für Leben fechten fie, fix Freiheit hier! 
Wer Hugenotte ſich in Frankreich nennt, 
Wer Menfdenwerth und Menfdenredte ferns: 
Der folge mir und meinen freien Fabnen, 
Coligni wird den Weg zum Siege babnen!!! 

(Gr geht rafG ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Außzug. 





Es iſt Abend. 
Zimmer im Louvre beim Aönige von Mavarra. 


; Erfte Scene. 


Mavarra unr Margaretha im Getprice. 
Mavarra. 


Set unbeforgt, mein then’res Web! Der Arm 
Bewaͤhrter Helden wird Did) madtig ſchützen J 
An der Aegide unſ'rer reinen Liebe 

Muß jeder Pfeil des Haſſes matt zerbrechen. 
Ich kenne dieſen Herzog Guiſe, ich weiß, 
Daß er nur unſerem Verderben lebt. 

Nicht Liebe iſt es, was den Raſenden 

Zu Deinen Füßen warf, es iſt nur Rache, 
Die fürchterlich in ſeinem Herzen gährt. 

Mein Theu'rſtes wollte ex mir rauben, mid 
lind meine Staͤrke durd das Uebermaf 

Des Jammers gu vernidten — doch die Hoffaung 
Dat ihn betrogen, denn ih kenne Dt 

Auf feſtem Grunde ruhet ja mein Glad, 
Das ih in ſüßer Eintracht mit Dir theile. 
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Zu unſer'n Füßen mag die Race ſchleichen, 


Sie wird den Thron der Liebe nie erreichen. 
Margaretha. 


Gu kühnem Selbftvertrauen lebt der. Mann, 
Mit ungebengtem Muthe ſchreitet er 
Auf thatenvoller Laufbabn gu dem Ziele ° 
Dod in des Weibes Brut wohnt mandhe Sorge, 
Die er mit ihr nicht thetlen will, nist kann. 
Go find’ aud th in diefem Herzog Guife 
Nicht einen eitlen Prabler, der nur drohet — 
Oh finde den Berwegenen in thu, 
Der jedes Wort mit feinem Schwerte ftemyelt, 
Der um vas Unerhirte gu beginner, 
Tollkühn vie Grange feder Möglichkeit 
Verachtet — müßt' er aud gu Grunde geben. 
so Mavarra. 
Ein ſolcher Menſch vergehrt am eig’nen Feuer 
Die eig’ne Kraft — gleicht einem flammenden 
Vulkane, der verheerend um ſich tobt, 
Bis er im Innern ausgebrannt — verfinft. 
Den fürcht' id nidht. Der Augenblick erfcien, 
Wo Du erfahren must, wer uns bedroht. 
Colignt wird den Wbend uns befucen, 
Anwefend wirft Ou fein bei einem Bunde, 
Bon dem ſich Frankreich jest Michts traͤumen aft. 
Ou ſollſt erfahren, wer gum AeuPerften 


Uns hat getrieben. 
Margaretha (angſtlich. 
König Carl? mein Bruder? 


Mavarre. 
So weit bift Du entfernt von bem Gedanken? 
Rody keine ie Ahmang fühleſt Du? 


| Margaretha. 


Was werd’ 
Sh hören? 


WMavarra. 


Par zwei Worte find’s, und flar 
cat unfer Schickſal dann vor Deinem Auge. 
So ſtähle nun die Braft mit Mannestraft, 
3u hören, wads den Mann felbft bengen faan! 


5 Gott! Margaretha. 
ott? 
Mavarra. 


Nur einen Augenbli¢ entfage 
Dem weibliden Gefühle, was Dir heilig, 
Was göttlich Dir erſchien — es tft vernichtet 
Und aus dent Zauberkreis der Ideale 
Verſtoßen in — gemeine Wirklichkeit. 
Ja, wenn Dir's möglich iſt — fo wirf hinweg 
Aus Deiner Bruſt die ſanftere Empfindung — 
Auf einen Augenblick nur traͤume Dir 
Ein Bild der Hille vor das Aug’ und denfe: 
Dah die Natur fis felbft nicht mehr erfennt, 
Dah fie ben ew’ gen Mreislauf überſchritt, 
Gin Wunder gu erzeugen auf der Erde, 
Desgleichen ſelbſt Yahehunderte wiht faben. 
Der Kannibal in öder Wüſte mag, . 


Auffenberg's ſämmtl. Werke Il. 5 
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Bon thieriſch⸗ wildem Zorne angetrieber, 

Die Keule mit des Sohnes Blut beflecken. 

Wir nennen's graͤßlich — doch wenn eine Mutter, 
Die das Geſchick auf einen Thron erhob, 

Des Volkes Wohl mit treuer Hand zu ſchützen, 
Wenn dieſe Mutter einen Sohn erzeugt', 

Der Vater jenes Volkes werden ſoll, 

Wenn ſie ihn groß zieht unter Laſtern und 
Verbrechen: — wenn ſie ſelbſt dem Satan vorgreift 
Und ew'gen Strafen ſeine Seele preis giebt: 

Wie ſoll man dieſes nennen? Weine, Arme! 

In Thränen lind're Deinen Schmerz! dies Weib, 
Von dem ſelbſt die Natur ihr Auge wendet: 

Es nennt ſich — Deine Mutter!!! 


Margaretha (erſchüttert). 
Ach, zu viel 
Des Schreckens liegt in dieſem Worte! 
Nimm es zurück! 


Mavarra. 
Dap td es finnte! 
Margaretha Coerhuut ihr GeRG. 


Mutter! 
Du haſt mich tie geliebtl Sh ſah es wohl, 
Wie Du mir Deine :- Brut verſchloffen — soe 
ra falt und frentd Dich yon mir abgewnnde! 
n gwingft Du nid, das Manativlige:: 
glauben! Webe mir! 
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Navarra. 
In unſ'rer Liebe 
Kannſt Du Erſatz für alle Qualen finden, 
Sie gieße Heldenftarke in Dein Herz, 
lind fibre Dich mit und gue grofen That. 





Bweite Scene. 


Bie Morigen. Coligni, Celigui und der Prin; von Conde 
treten ein. Margaretha fudt fic) au faffen. 
Coligni 
(bem Navarra treuderjig die Hand ſchüttelt. 
Nimm meinen Handſchlag — königlicher Bruder! 
Cr fei eit Unterpfand des ſchönen Werkes, 


3u dem wir [dreiten. 
(3u Margaretha.) 


Königin! ich febe 
Sn Euerm Golden Ange Thrinen glanger. 
Jn Freudenthranen modi id fie verwandeln. 
Mavarra. 
Laß nod die Tochter weinen. Jhre Mtutter 
Erprefte dieſe Thränen. J 
Coligni. 
Wie? ſie weiß — 
NMavarra. 
Sie mußte wiſſen, um zu handeln! Sieh’, 
Coligni! ſtark bin ich durch dieſes Weib. 
Vereint mit uns im niegetrennten Bunde 
Lebt ſie jetzt einer ſchöneren Beſtimmung. 
5 * 


⸗ 
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Soya Wegeiſteri. 


O großer Tag! werth der Verewigung, 
Wiegſt Jahre du in meinem Leben auf, 

Und glanzerhellt ſtrahlt mir dein theu'res Bild 
Der Sonne gleich, am tiefen Horizonte, 

Noch einmal hin durch die Vergangenheit. 
Erleuchtet ſeh' ich manche dunkle Bahn, 

Die ih durchwandelt, und in klarem Schimmer 
Entgegen laͤchelt mir die beſſ're Zukunft. 

(Ex faGt ebrerbietig i6re Hand). 


Im Ramen Frankretdhs faffP wh diefe Hand, 
3h reiche fie gum grofen Bunvde dar. 

Gie ſtütze mit gebeimer Zaubertraft 

Das edle Werk bes mannliden Befiredens, 
Gie bebe aus verfdhwieg’ner Bruft die That 
Zum Nachruhm auf und yur Unfterblicdfeit: 
Der Schutzgeiſt meines Vaterlandes blickt 
Auf diefe Stunde nieder! Heiltg fet, 

Und dreimal heilig! fie den Ougenotten. 

Die Hand wird Frankreihs Wunden heilen, wird 
Mit uns des Friedens Oelzweig pflanjzen auf 
Die alten Mauern unfrer Königsſtadt, 

Und {hiner als die Krone von Navarra, 
Bird ob dem theuern königlichen Haupte 

Die Glorie unſ'res Segens ſchweben. 


Margaretha. 
| Was 
Cin ſchwaches Weib vollführen kann, ich bring’ 
Es Euch gum Opfer dar. =; 
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Coligui 
(in bie Mitte ver Auweſenden tretend). 


Wohlan! ſo hört 
Was ſchon gethan iſt, und was noch zu thun 
Uns übrig bleibt. — Der König ſprach mit mir, 
Und leicht gereizten Zornes flucht' er uns 
Und allen Hugenotten. Wie er mich 
Verderben will, iſt mir nod unbekannt, 
So viel iſt klar: die alte Zwietracht hat 
Des Friedens ſchwache Bande ſchon zerriſſen, 
Wir ſind nicht ſicher mehr an dieſem Hofe. 
In tiefem Dunkel ſchleicht der blut'ge Haß, 
Die Opfer ſich zu Tauſenden erſpähend, 
(Pauſe.) 
Sh weiß aud, daß der paͤpſtliche Legat — 
Aus Rom Befehl erwartet, alle Freunde 
Der Hugenotten zu ermahnen, und 
Von uns zu reißen — bei der Straf' des Bannes. 
(Alle ſind erſtaunt.) 
Der Schlag iſt ſchmerzhaft, doch nicht immer tödtlich. 
Jedwedem böſen Werk kam ich zuvor 
Und ſandte Schreiben aus nach Chatillon 
Und nach Rochelle. Der tapf're Prinz Condé 
Rafft ſchnell in den Umgebungen der Hauptſtadt 
Die Streitkraft unſerer Genoſſen auf. 
Sie ſind ſchon vorbereitet und ein Wink 
Genügt. 
Conde. 


Noch heute reiſ' th ab. 
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Coligni. 
Ich will 

Vom König mir den Eid der Treu' ertrotzen, 
Will ihm und Frankreich kühn die Augen öffnen. 
Für ew'ge Zeiten ſei der Friede uns 
Geſichert. Catharina's Macht zu ſtürzen, 
Zu tilgen alle Graͤuel, die ſie übet, 
Dies iſt mein Plan: darum muß jetzt Gewalt 
Entſcheiden. (3u Margaretha.) Königin, vielleicht 
Gelingt es Euch, im Herzen Eu'rer Mutter 
Ein beſſeres Gefühl noch zu erregen. 
Schön wäre dieſer Sieg. 


Margaretha. 


Ich will als Tochter 
Der Koͤnigin mid nahn. Cin Strahl der Liebe 
Sn ihrem Herzen tilgt den blut'gen Haß, 
Führt auf die Bahn der Tugend fie zurid. 


Coligui. | 


Und fruchtet Whes nichts — ſchickt uns der Konig 

Cin Heer entgegen, madtiger als wir, 

Run dann! fo gilt ed Frethett, Recht und Chre! 

Um foldhen Preis fampft feder Franke gern. 

Mun Lebet wohl! Berrathet feine Furcht, 

Es muß vie grofe That ſich glücklich enden! 

Den Sieg wird ein allmaͤcht'ger Gott uns fenden. 

Gr wird beſchützen uns mit feiner Rechten, 

Wo wir fir ihn und unfern Glauben fechten!!! 
(Er geht mit Conde und Seligni ab.) 


— — te 
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Dritte Seene. 
Ravarra. Margaretha. 


Margaretha. 


Heut’ wird fein Schlummer dieſes Aug’ bedecken, 
Denn morgen, eh’ bie Gonne untergebt, 
Bin ih vereint mit meiner Mutter, oder 
Getrennt auf ewig: all’ mein Lebensglück, 
Es ſchwebt an der Entſcheidung einer Stunde. 
Wird Catharina mid verftofen — min 
Go opf're ich's dem Wobhle Frankreidhs auf. 

(Gie geben ab.) 


Vierte Scene. 
Radt. 


Geheimes Zimmer bei Catharina, {wary behangen und mit filbernen 
Sternbilbern und caballiftifden Zeichen verjiert. Die Meubles find eben⸗ 
falls ſchwarz. Eine grofe Menge von Lidtern auf Lüſtres Girandolen r¢. 
verbreitet blendende Hefle. ath harina figt feitwartd und ift mit 
Cinfaffung eines grofen ſchwarzen Stückes Seidenzeug befdaftigt, auf 
weldem man eine reide Stickerei in Gilber bemerft, twelde cin Wappen — 
und ein darüber ſchwebendes Kreuz vorftelt. Der Ronig ſteht auf ber 
anvern Seite an einem Tiſche, auf tem ſich Schreibgeräth befiadet, und 
Halt eine Sdrift in der Hand. 


Catharina (nad einer Paufe). 
Run, Carl? _. 
Der Gonig. 


Ich Fann nicht unterfdreiben, Mutter! 
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Cqthariu⸗. 
Zerſtöret meine große Hoffnung nicht! 
Der Konig. 


3h geb’ Euch hier gleiéfam Carta bianca, 
Dod Eu're Feder ift in Blut getaucht. 


Catharina. 


Es giebt fonft fernen Ausweg, guter Sohn. 
Wollt Ihr gu jenen Rinigen gehören, . 
Die erft beim Brand der Hauptitadt Helle ſehen? 


Ber Konig. 
Und wenn die Sterne uns gelogen haben? 


Catharina. 
Sie frrachen wabr. 
Ip 4 5 (Dumpfer Donner.) 
Der Rinig Came Fenfter). 


Seht diefe wilde Nacht! 
Die Stürme heulen. Graue Nebel fliegen, 
Verbannten Geiſtern gleich, durch öde Lufte. 
Dre Eule fingt ein dumpfes Todtenlied, 
Und um die Thürme flattern nächtliche, 
Lichtſchene Vögel: drüben rauſcht die Seine 
Mit zornempörten Wogen durch das Dunkel. 
Unglückverkündend ſchaut der blut'ge Mars 
Durch Wolkenſpalten von dem Himmel nieder, 
Vergebens will er ſich in Schatten hüllen: 
So, Mutter, wandelt auf der Welt die Sünde, 
So ſchreitet aud gum Ziele: unf’re That. 
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Catharina. 
Mein ſchönes Rind! verſchlummert diefe Schrecken. 
| Der Aoinig. : 
Euch grauet nidt. Ihr feid ein ftarfes Weib. 
Die Racht zählt ſchwere, unheilsvolle Stunden. 
Was um uns lebte in des Tages Schein, 
Liegt nun im fanften, räthſelvollen Frieden, 
Halb von der Erde flarfem Band umfdlungen, 
Halo von des Himmels Traumen eingewiegt. 
(Grfdittert.) 
Darum auch können wir nie friedlich ſchlummern, 
Denn wo das Laſter brütet, wohnt kein Schlaf. 


Catharina 


(die wahrend biefer Worte ihren Sohn flarr anblidte — fiir fid). 


Er wird nidt lange leben. 
Der Anig 


(mit bem Bemühen, fid) gu gerftreuen, betradtet bie Stideret). 


Sine Arbeit! 
Wie herrlich firablet fie beim Kerzenlicht! 
Sft das die Hille eines Ratafalfes 
Jn einer — chambre ardente? 
Catharina (unwillkürlich. 
- Dal ba! ba! 
(Sie fapt fid) fdnell.) 
Sekt Euch gu mir. Die Fürſten werden bald 


Erſcheinen. 
Der Konig. 
Rein! ich kann fie fest nicht ſehen. 


\ 


@ 
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Catharina. 
So unterſchreibt sie Vollmacht. 
(Paufe. Der Konig gogert.) 
Es ift flar, 
Man hat mid) wiederum vor Euch verdaͤchtigt. 


Der Konig. 
Wie könnt Jor glauben? 


Catharina (ihre Arbeit fortfegend). 


Es ift meine Schuld, 
Wenn Sdranjenworte Raum bei Euch gewinnen: 
Es ift die Schuld der trenen Mutterliebe. 
Das Leben sft fo kurz und freudenarm, 
Die Jugend etn fo garter Traum bes Glückes, 
Daß id wiht ohne Moth die Wirklichkeit 
Entzaubernd führte in dad Reich der Feeen! 


Sept Euch gu mir! 
Es geſchieht.) 


Ich tadle nicht, mein Sohn, 
Daß mildere Gefühle Euch beſeelen; 
Noch drang ja Euer lebensfroher Blick 

Nicht in die Tiefen meiner Staatskunſt ein. 
Nod hat Crfabrung nicht mit falter Hand 

Die Blüthen abgeftretft, die unfre Sugend 

So gerne um das dunkle Zeitrad windet! 

Trotz Eu'res Spottes über Hof und Welt, 

Iſt dod) ein Reſt von Achtung Euch geblicben, 
Shr ſteht der wahren Königshöhe fern, 

Wo fic in Zablen auflöſ't das Lebend’ge — 
Und Menſchen Nichts mehr find ald eitler Staub 


™~ 
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Sm grofen Uhrwerk unfrer Staatsgebaͤude. 
Was Eud am naͤchſten liegt — 
(Den Arm um ibn (dlingend.) 
Das Herz der Mutter, 

Der Geift, ber wher Eu'ren Tagen wadt, 
Sind unbegriff'ne Rathfel Euch geworden: 
An böſer Deutung hat es nie gefeblt. 
Darum habt Jor mich immerdar verfannt 
Und jede That beurtheilt nach dem Schein: 

(Milde.) 
Vertrauen fabrt gum Wabhrheitstempel ein. 


Der Konig. 
Sh will ihn gern an Eu'rer Hand betreten. 


| Catharina 
(fortarbeitend und im gewöhnlichen Converfationstone). 


Als id) die Zügel der Regentſchaft fafte, 

War es ein wilder Kampf, der fich entſpann, 

Er galt nur mir, und nidt dem garter Sohne. 
Sh blicte tief. Es ecfelte mid an 

Dies Ballfptel der Parteten mit der Krone. 
Bezwingen mußt' ih ſcheinbar den Verdruß; 
Selbſtſtändigkeit war ſo nicht zu erwerben, 
D'rum faßte ich den heimlichen Entſchluß, 

Die Eine durch die And're zu verderben. 

Des Menſchen Erbſünd', ſeine Falſchheit, kam 

Bei dieſem Unternehmen mir zu ſtatten. 

Man ſah nur was ich gab, nicht was ich nahm, 
Nur meine Macht, und niemals ihren Schatten. 
In meinen Händen ruhten alle Looſe, 
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3h war die Lenk'rin feder Leidenſchaft, 
Gin jeder Friede trug den Krieg tm Schooße, 
Und fo verzehrte fid) ded Lowen Kraft, 
Den wie erſt gang in fetnem Zorn erfennen 
- (La delnd.) 
Und den wir unfer trenes Volk benenner. 
(Haufe, Der MING vurchſieht wieder die Schrift.) 


- Catharina. 


Der Fiirft muß wiffer Har, wobhin er trachtet, 
Dann wird ſein Wille zur Nothwendigkeit. 
Cin Konig, der die Menſchen ſchont und achtet, 
Beherrſchet niemals die empdrte Fett. 
Der Thrown ift nur oon Feinden flets umſtanden. 
Man muß den Pferl — per uns trifft, 
Sn jedem Sclavenherzen kochet G 
Das langſam zehret an verhaßten "Banden. 
Beſcheiden und demüthig ſteh'n fie va, 
Und Honig fließt auf fede Eu'rer Fragen: 
Drum danket Gott, wenn Cure Mutter fab, 
Daf diefe Schaͤflein Tigertralfen tragen. - 
(Pause) 
Der RKinig (mit ber Feder ſpielend). 
Glaubt Ihr, daß man nach meinem Leben trachtet? 
Cathariua. 

Sh wef es: nur auf unferm Tode ruht 
Die Hoffnung diefer Hugenottenbrut. 

(Sie erhebt ſich plotzlich machtvyll; mit verindertem ‘Tone,) - 
Die ſchlaue Welt nennt planlos mei Beſtreben 
Und labyrinthiſch meine große eae 
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Rist Jeder kann dem Dumlkel He entheben, 
Nicht Jeder fliegt Jahrhunderten voran! 
Sch blick' in eine neue Welt hinüber, 
Die drobend fic am Horizont erhöht. 
Die Tage der Ptonarden find vorkber, 
Wenn Roma’s heil’ger Thronſtuhl untergeht: — 
Wenn unſichtbare RKetten nicht mehr binden, 
Die Völker prahlen mit erlog'nem Werth, 
Wenn Roſt benaget das geweihte Schwert, 
Und ſeines Bannes Blige nicht mehr zünden. 
Den Aufſchwung meiner Tage werd' ich dämpfen, 
Noch hat kein Luther mir die Kraft geraubt; 
Calvin verſuchte mit dem Pabft zu fampfen 
Und ſchlug uns Kön'gen auf’s gefalbte Haupt! 
(Die redte Hand ausſtreckend.) , 
Der Scepter läßt fic) nimmerme pt verkürzen, 
Eh' ſoll das Ungeheuerſte geſchehen! 
Ins ſchwarze Chaos maf id Frankreich ſtürzen, 
Will ich die alten Sterne wiederſehen! 
(Auf die Schrift in ves Königs Hand zeigend. Gewaltig.) 
Was Eud geovfert wird, mein Sohn! iſt wenig, 
Und fein Bedenten Hemmet memen Lauf! , 
(Heftiger Donner.) ° 
Gott ruft in Donnern: cin lebend ger sani, 
Wiegt dreifigtaufend Selavenleihen anf. 


Der Binig conterferstt,) . 
‘ (Paufe:'Gr girbt femer Matter bie. emai). 


Es ift geſchehen! to a 


(Mit vinem gewiſſen Skhaster.) 


Mutter! gute Nacht! 
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Catharina. 


Wollt Ihr wiht bleiben, bis die Fürſten kommen? 
Nicht Euere Befehle felbft ertheilen? 


Der Mrnig cerſtort). 
Wozu? 
(Gr -Offnet eine Tapetenthüre feitwarts.) 
- Ich that, was metnes Amtes sft. 
Der Konig unterſchreibt das Todesurtheil, 
Der Richter fibrt die Sünder zum Schaffott. 
; .  €&r gebt ab.) 





Fünfte Scene. 
‘Catharina (allein). 


Geb’ hin, du Mittelding von Held und Memme, 
Zu beiden fabig, and doch feines gay. 

Es haben meine Worte dich zerſchmettert, 

Die Thronpupp' zittert vor ded Thrones Glanz! 
D u wirft von Unterwerfung ute vergdttert, | _. 
Für deine Stirne blüht fern Siegerkranz. 

Der Himmel hat das Höchſte dir gegebet, 

Dish ausgerüſtet mit dem Zauberftah, 

Und wie du ihn gum Handeln follft erbeben, 
Ginkt matt das blöde Knabenaug’ herab. 

SH will did jeder fremden Macht entreifen! 
Mein ſollſt vu fein auf allen deinen Wegen,: 
Wie kann der Gott, den wir allwiffend preifen, 
Hen Donnerteil in Minwerhinde leges? | 


79 


Auf mid wälzt ex dev Herrſchaft ſchwere Pflichten, 
Aus allen Adern Franfreids fließe Blut, 

Rur fo fann id den. böſen Stoff vernichten, 

Der in ded Staates Rirper giftig rubt; 

Wo Nichts mehr als dies Cine bleibt zu wabler, 
Nur Thoren würden Blutedtropfen zählen! 


— — — — oy 
. 


Secdste Scene. 


Die Vorige. Die Heridge von Guiſe und Aujou y die Marſchälle 
Cavanues und Gondi-Re3z, ve Cardinal Allefaa- 
drino treten cin. Alle verneigen ſich mit Ehrfurcht, Catharina 
laGt ihre Blicke ſchweigend auf ihnen ruben. Geranme Paufe. 

Catharina. 


Gs muß Euch ſeltſam fcheinen, meine Fürſten! 
Daß ich zu dieſer Stunde Euch hieher 
Berief. Die ſchwarzverhüllten Wande ſtaunt 
Ihr zweifelnd an: — ſo ſollte Frankreich ſich 
$n Trauer hüllen. Ahnung leſe ich 
Des Schrecklichen in Euer'n ernſten Mienen, 
O bittet Gott, daß er Euch Starke gebe 
Zu handeln, und von droheuder Gefahr 
Das Baterland zu retten. 
(Gie ſedt fic, und auf ihren Sink alle Nuwwsjeapen. 
Seit vem Frieden 
Bon Saint-Germain, der unſ're Kirchen einte, 
Umarmten wir vie Hugenotten im: cs fess dries’ 
Der Chriſteilicbe heiligem Gefuhle. vse sooc 
Boll mitterlishty :Gorgfalt wachte tie tin dn: 
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Ob diefem Lande, und die eig'ne Todter 
Bereinte ih mit einem mad’ gen Fürſten, 
Den alle Hugenotien Bruder nennen. 
Mir felbft erfeimte eine ſchöne Hoffuang: 
Ein ungeftirtes Olid dem Staat zu ſchenken, 
Den ih mit Mutterliebe ftets geliebt, , 
Dem ih jum Herrfder einen Sohn geboren, 
Shu werth gemadt, auf Frankreichs Thron zu fier. 
Was Catharina mütterlich vollbradt, 
Dafür hat man fte ſchaͤndlich, ſchändlich nun beteogen. 
(Nad einer Paufe.) 
Rennt Ihr das Wort, vor dem die Thronen gitters, 
Das alle Griuel faßi von Anbeginn 
Der Welt bis zu dem Tage des Gerichtes? 
Ihr ſtaunet? Soll ich dieſes Wort Euch nennen? 
(Lange Pauſe. - Alle find in höchſter Spannung.) 
Catharina 
(ftebt auf und fagt mit firdterlider Stimme:) 


Rebellion!!! 
(Atle, auper Guiſe, ſpringen entfest auf.) 
SGondi-Re3. N 
O Ihro M ajeftat! 
Auf biefen Schlag find wir nicht vordereitet. 
© ridtet fid) Fangfam von feinem Gite empor. }: 


J Catharina. 
Bevor ig gang die Wahrheit Cudy enthülle 
Schwoͤrt mix Verſchwiegenheit im Namen Jeartreiche, 
An mid allein, an Catharina's Schickſal 
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Sollt Ihr das eig'ne Wohl vertrauend knüpfen. 
Ich ſtehe hier im Namen meines Sohnes, 
Sm Ramen unfrer Kirche. 


Guife. 
Königin, 
Wo Manner yn dem Bund des Glaubens ſchwören, 
Stredt Herjog Guife zu erſt die Hand emypor. 
, Ber Cardinal. : 
Droht meiner Kirche Unbheil, dann bin id 
Das’ Aeuferfte gu wagen ſtets bereit ... 
Gondi-Re3. 
Wie jeder Maun es wagt fiir feinen Glauber. 
Cavannes. 
Mein Schwert gehirt der Kirche und dem Staat, 
Die Meinung theilt mt Marſchall Tavannes 
Der letzte Mann ans unfern Legionen, 
Was Einer ſchwören fann vor Gott, dads bletht 
Ein Heiligthum bei Allen, dafiix fteh’ ich. 
Anjou (fir fd). 
D Gott! was werd’ id hören? 
Catharina (s« Anjou). 
Mun, mein Sohn, 
Seid Ihr derfelben Meinung ? 
Aujon. 
Ronigin, 
Auffenverg’s fammet. Werle i. 6 
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Mein Blut verfprig’ ih gerne, fann ih nur 
Mit foldhem Balfam Frankreidhs Wunden heilen. 


Catharina. 


So ziehet Eu're Schwerter, meine Fiirften. 
Gie find des Helden madhtige Beſchützer, 
Vou Gott und Baterland ihm dargereicht. 
Rein Cid ift betliger, als Mannerwort, 
Gefdworen auf das unentebrte Sdwert. 
(Alle giefen bie Schwerter.) 
Ber Cardinal (etwas finjter). 

Kein Schwert befraftigt memen Cid, dod wird, 
So hoff’ ih, Gott aus meinem Munde reden. 
Und betlig wird mein Jawort fein an fid, 
Vom Himmel eingeweiht, wie von der Rirde. 


Catharina. 
Schwört mir Verſchwiegenheit bis in den Tod. 
Alle, 
Wir ſchwören! 
Catharina. 


Heilig ift die Stunde. Frankreich 
Iſt jetzt durd uns gerettet. 
(Sie fteden bie Schwerter ein, Catharina giebt dem Herzog SGnife 
zwei Briefe.) 
Catharina. 


. Herzog Guife 
Werft einen Blick in viefe Bret. ail 
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Gnife (lieſſt mit wadfendem Erſtaunen). 
Ha! 

Was feh’ ih? diefes Sehreiben war beftimmt 
Rady Rodelle, und nad Chatillon dies zweite, 
Bom Admiral Coligni unterfdrieben: 
Gin Aufgebot an alle Hugenotten, 
Die Waffen eiligſt gu ergreifen, fic 
In Heeresmacht gu fammeln vor Paris. 
Hier tft nod höhniſch angemerlt, wie wir 
Um Gold nur kaͤmpfen, Gene um die — Chre. 


SCavannes (aufbrauſend). 


BVerderben! Cod und Hille! Wer hat das 

Gewagt zu fdreiben? Tavannes Streiter nur 

Um Sold? Berdammte Hugenottenbrut! 

Auf Eu're Stirne will ich's blutig ſchreiben, 

Um weldhen Sold die Legionen fampfen. 
Cnife. 


Dabet liegt nod ber Plan, we man am ſchnellſten 
Sih einen könne — grofe Gummen find 

Für die Cohortenführer zu erbeben. 

Auf Englands thaͤt'gen Beiſtand wird gerechnet. 
Ha! das iſt zu viel! Hochverrath am König, 

Am Vaterland! 


Alle 
(außer Aujon, ber einen beftigen innern Kampf auddriidt, rufen:) 
Hodverrath !!! 
Catharina. 
Nun rathet, 
Mun Helfet mir, und Ale gu entreißen 
6* 
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Der drohenden Gefabr. Die Briefe hat 

Cin Freund des Baterlandes aufgefangen, 

Langft {chon war mir Coligni höchſt verdadtig. 

Cin dumpfes Streben offenbarte fid 

Mur allgudeutlich meinem Blicke: darum 

Wird man mir's leidht verzeih'n, wenn th felbft 

Befehl gab, hetmlich ihm zuvorzukommen. 

Die Kugel, dte uns alle retten follte, 

War treulos, flatt gu tödten, warnte fie. 
Anjou (fir fia). 

Coligri! jetzt biſt du verloren. 


Catharine. 


arl, 
Mein Sohn, entflammt von — Eifer, ſprach 
Mit ihm. Der bald'ge Flandernkrieg war nur 
Ein Vorwand. Dieſem Tückiſchen die That 
Aus tiefer Bruſt zu reißen, mußten wir 
Ihn locken. In dem eig'nen Netze ſind 
Die Feinde unſers Thrones nun gefangen. 
Was wir verfügen werden über ſie, 
Mögt Ihr entſcheiden. 

Gandi- Rez. 


‘ Admiral Colignt. 
Berdient den Tod. 
Catharina. 
Shr fpredht aus meiner Seele. 
Cavanunes, 
Sein Tod muß aber nog Geheimmiß bleiben, 
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Die Hugenotten werden Hier erſcheinen: 

Dann vit’ ich aus mit unferer Befagung, 

Sie müſſen ſchnell die Waffen niederlegen. 

In eine Reihe ftelle th the Heer, 

Und reite felbft die lange Front hinunter 

Sorgfaltig zablend, 
(Grinmig.) 

Jedem funften Mann 

Wird eine Kugel vor den Kopf gebrannt, 

Die ift nod ebrenvoller als der Holzſtoß, 

Wo font in lidtem Brand die Keger thronen!! 


Aujon. 


Die fürchterlichſte Strafe, bei dent Himmel! 
Sh bin der Meinung, nur den Rädelsführern 
Gezieme fold’ ein Schickſal! 

Cavannes. 


Hier ift Mitleid 
Gar nidt am rechten Plage, Herjog. Blut 
Muß fließen. (Mit wilder Fronie) Hohen Gommer haben wir, 
Und im Anguſt lobt man das Aderlaſſen. 


Catharina. 


Ja, Marſchall Tavannes! Höret nun, was ich 
Beſchloſſen habe! Soll denn Frankreich ewig 

Ein Tummelplatz der Bürgerkriege ſein — 

Goll uns ein ſpäteres Geſchlecht noch fluchen? 
Entſcheidend nahet ſich der Augenblick, 

Er kehrt nicht wieder in Jahrhunderten. 

Der Baum muß gaͤnzlich von der Wurzel fallen, 
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Sonſt wird er ewig neue Zweige treiben. 
Nur einen Glauben fenne man in Frankreich, 
Cin Band der Kirche fhlinge fic fortan 
Um uns und unſ're Kinder. 
(Man hort eme Gilode Zwölf ſchlagen.) 
Catharina 
(halt einen Augenblick inne, dann fahrt fie fort:) 
Höret Jr 
Dte mitternächtlich oumpfe Glode tönen? 
Es ift die letzte Mitternacht, die uns 
BVetfammen findet mit den Hugenotten. 
Sch ſchwöre es empor in's Reid) der Macht, 
Sh ſchwör' es bet den Ahnen meines Haufes, 
Bet Frankreihs Krone und bet Franfreids Heil: 
Die Hugenotten müſſen — alle fterben! 
(Alle fahren gufammen, aufier Guiſe und Cavanues.) 


Catharina. 
Schreckt Eudh ein Nachtgefpenft? Was zittert Jor? 


GSuiſe. 
Wir zittern nicht. 
Anjou Coumpf). 
Mit Weib und RKindern find 
Zehntaufend Hugenotten in Paris, 
Wie, Mutter! ift es möglich, fie gu morden? 


Catharina. 


SH bürge fiir die Möglichkeit. Empfangt 
Mun die Befehle, eilends müſſen fie 
Vollzogen werden. Marſchall Tavannes wird 


87 


Die Truppen unfrer Hauptftadt ſammeln vor 
~ Dem Louvre. — Die Ouartiere von Paris 
Gind burd die Biirgergarden gu befepen. 
Mit etlftem Glockenſchlag der nächſten Nacht 
Soll Alles, unter Waffen ſtehend, fid 
Bereitet halten zum Signale: wenn 
Die Mitternadht herangebroden ift, . 
Sind alle Strafen um das Louvre Her 
Mit ſtarken Ketten zu verfperren. Bon 
Dem Thurme Saint-Germain |’ Aurerrois 
Wird ſtürmend Cud die Glode das Signal 
Entgegen tinen. Ueber Admiral 
Coligni wird mein Sohn das Urtheil fpreden, 
Sm Meer. des Blutes finkt fein Lebensftamm, 
MitreiBend, was er barg im wetten Schatten. 
Für langen Frieden bürgt uns diefe Nacht, 
Hod ther Wettern ſchwebt der Irisbogen! 
Es ift beſchloſſen! und es wird vollbradt, 
Wenn mix die Unſichtbaren nidt gelogen. 
(Tiefer Eindrud,) 
Ber Cardinal (nad einer Paufe). 


Aus meinem Munde redet mtr ein Gott, 

Der ſichtbar auf der Erde ſich verkündet! 

Geheime Stimme, triigerifche Zeichen 

Sind einverleibt dem finftern Heidenthum, 

Gie ſchweben hinter und im Meer der Sabre! 
Catharina (heimlid) gu ifm). 

Kir Grofes fudt der Menſch ein grofes Bild, 

Denn an der Form hängt feine ſchwache Seele. 

Begreift Shr, Cardinal? 
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Der Cardinal can. 
Colignt fterbe!! 
Catharina. 

She, Marfdall Gondi- Reg! ertheilt Befehl: 
Die Haufer aller Catholtfen zu 
Erleuchten, das Erkennungszeichen tft 
Ein weifes Kreuz. Jn wentg Stunden werdet 
Die näheren Befehle Ihr erhalten. 
Das Hab’ und Gut der Hugenotten wird 
Gerechter Plünd'rung preis gegeben. Bon 
Den Opfern der Gerechtigkeit find nur 
Der Konig von Navarra und Pring Condé, 
Als Glieder unfers Haufes, zu verſchonen: 
Die Andern Mlle trifft ein gleiches Schickſal, 
Und Jedem fteht es fret, die Hugenotten, 
Wo er fie findet, gu ermorden. Heute 
Geh'n die Befehle aus in die Provingen, 
Das Beiſpiel unſ'rer Hauptftadt gu befolgen. 
(Gie giebt dem SGondi- Re; ein weiteres Papier, das fie von einem 

4 Tiſche nahm.) 
Beſond'res Augenmerk empfehl' ich Euch 
Auf ein Gebäude, das bezeichnet iſt 
In dieſer glücklich aufgefang'nen Schrift. 
Dort iſt die Puloerniederlage der 
Verſchwörer, dort ihr beſtes Arſenal. 
Hoch in die Luft mit ihm, und ſollten auch 
Die Spiegel berſten in dem Königsſchloß. 
Es war die hidfte Zeit zu bem Beginnen, 
Rod ahnen unf're Feinde Nichts, d'rum rafdh 
An's Werk! Nach Rom foll es der Cardinal 
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Berichten. — Dabhin wird Colign’s Haupt 

Mit unferm Schreiben abgefandt. CEmpfangt 

Die Königliche Ordre hier mit Siegel 

Und Unterſchriſt vom Kinig Carl dem Neunten. 
(Sie giebt die Schrift tem Herzog von Suife.) 


Gniſe cies: 


„Anmit befeblen wir den Catholifen: 
Sn unfrer Hauptftadt, wie in den Provingen — 
Die Sdhwerter fiir die Ehre ihrer Kirche 
Emporzuheben. — Alle Hugenotten 

Sind in ber Macht vom vier und zwanzigſten 
Auguft in unfrer Hauptftadt zu ermorden. 
Genaueren Befehl ertheilen wir 

Durch unſ're Königliche Mutter. — 


o 


(Allgemeines Sd weigen.) 
Ber Cardinal. 


Streng’ tft das Urtheil, doch gerecht, ich eile: 
Die Giegesbotfdhaft hin nad Rom gu fenden. 


Anjou (der fid) nicht halten fann). 


Die Siegesbotfdhaft? O ein ſchöner Sieg! 
Ob dem ſich fein Bandit zu fchamen braudte. 
Zehntauſend Dolche funkeln in der Luft, 

Und eine Nacht ſtößt fie in fo viel Herzen, 
Cin grofer Steg — werth der Unſterblichkeit. 
Ad, Mutter! Ihr habt Schreckliches vollendet! 
Weh' mir, daß ich den Eid geleiſtet. 


Carl.“ 
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Catharina. 


| Ha! 
Welch’ kühner Trotz? Seid Ihr von Sinnen, Herzog! 
Anjou (tniet vor fie bin). 


Um Gnade — fleh’ ih, Mutter! Gnade fiir 
Die Unfhuld! Stoßt mid nicht oon Euch zurück! 
Wollt Jor den Mord auf Cure Seele laden? 

(Bum Cardinal getvandt.) 
Helft mix dies Herz erweichen, Cardinal! 
Shr feid fa felbft von Gott gewetht als Schützer 
Der Menſchheit, und ein hel’ ger Friedendsbote, 
So wandelt Shr dem glaiub’gen Bolfe vor. 
Da tretet her! Sagt diefer Königin, 
Die Mutter id mit Schrecken fest nur nenne, 
Sagt ihr, daß Gott nicht alfo hat geridtet, 
Dah er aud Jene feine Kinder nennt — 
Daß er verdammend blickt auf dieſe That. 
Hier tretet her! Sprecht in des Heilands Namen, 
Der fiir des Weltalls fpatefte Geſchlechter 
Sein unbeflecttes, göttlich Blut vergof! 
Nehmt des Gerichtes Saale in die Hand, 
lind zeigt thr, was ein Tropfen ſchuldlos Blut 
Bor Gott wiegt an dem Tage der Vergeltung. 
Und wenn’s Euch je gelang, dem glaub’gen Bolfe 
Die Schrecken der Verdammniß treu gu ſchildern — 
So fuchet jest ein Bild tm Herzen auf, | 
Mit dem Ihr finnet dieſe That verglerden! 
Ein Bild — das felbft die nachtverbannten Geifter 
In höll ſchen Wahnfinn jagen müßte! — Und 
Wenn ſie dann noch beharret, mögt Ihr verzweifeln 
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An Euer's Heilands Kraft und Göttlichkeit, 
Mit welcher er das Laſter einſt zermalmt. 
(Im hoͤchſten Affett.) 

Es iſt nicht möglich! ſie kann nicht beharren 
Sonſt fag’ ich Euch, gäb's keine Sunde mehr 
Auf unſ'rer Welt — bis auf den heut'gen Tag. 
Was feds Jabhrtaufende gefiindigt haber, 
Iſt freigefprocen! hergewaͤlzt auf uns, 
Auf heut' — auf dtefe todverfebmte Nacht!! 

(Catharina ftarrt vor ſich bin. ) 

Der Cardinal (erſchüttert). 


SH ftehe Hier wn Namen meiner Kirche, 
Drum fraget nicht bet meinem Herzen an. 


Anjon (wie oben). 
Go höret Ihr mich, Mutter! 


Catharina 
(raft fid) gufammen und ſtößt ibn von fid). 
Weg von mir, 
Wahnſinn'ger Knabe. Weiß ich jetzo dod, 
Warum Du bitteſt für die Ketzerſchaar. 
Mir iſt Dein heimlich Treiben nicht entgangen, 
Ich kenne ja Dein ſündhaft' Liebesfeuer! 
Aujou (auger fid, fpringt auf). 
Um's Himmels willen, Mutter, fhweiget ft! 
Streckt Eu're blutgewohnte Mörderhand 
Nicht in der Unſchuld ſel'gen Himmel ein, 
Laßt ab von dem — ich ſtehe ſonſt fiir Nichts. 
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Hehe ift der Mutterleth wie Gottes Tempel, 
Und alle Völker ehren dies Gefes, 
Macht mid) das nie vergeffen. — 


Catharina. 
Schweige, Knabe! 
Hinweg! Du bift nicht werth, mein Sohn gu fein! 


Anjon ewie fir fic). 
Ich bin wiht werth! das Weib hat wabr gefproden, 
($m höchſten Schmerz auffahrend) 
Sft keine Gnade, Mutter? feine Gnade? 


Catharina (ohne ihn angufehen). 
Shr feid entlaffen, meine Fürſten. Guiſe! 
Shr werdet im Betreff des Louvre nod 
Für morgen naberen Befehl erhalten. 
(Alle breden auf.) 
Anjou (tvie oben). 
Der Holle hab’ ich mich verpfindet. Schwur 
Und Cid verpflicdten mid! Den Sohn haft Du, 
Entfeslide! verfauft dem Abgrund! halt 
Ihn preis gegeben den BVerzweiflungsqualen — 
Die Schuld fann feine Ewigkeit bezahlen!! 
(Er ſtürzt fort.) 
Catharina 
(vem gleihfals abgehenden Marſchall Gondi-Re3 nadrufent.) 


Here Marſchall! 
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Sondi He. 
Mafeftat! 

Catharina. 

Ein Wort nod. Bleibt. 





Giebente Scene. 


Catharina. Marſchal Gondi- Re. 
Catharina (nad einer Paufe). 
Shr fetd von allen Grofen meines Reides 
Der Cingige, dem ich wahrhaſt vertraue. 
Soh will nidt fagen, daß dies glücklich macht, 
Dosh, was hr fed, fed Shr durch mich geworden. 
Mein dankbar Herz — 
Catharina (einfallend). 
Still. Keine Worte: Thaten! 
Das Werk iſt ungeheu'r, das ich beginne: 
Wie es auch ſei: Ihr ſteht, und fallt mit mir. 
Sondi- Ke}. 
Kein Unglück giebt's fir mid, nach diefen Worten. 
(Miederknieend.) 
Ich bin der Eure. 
Catharina. 
Gondi⸗-Rez! — Steht auf. 
(Paufe.) 
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Was ventet She vom papfilichen Legaten? 
Wird er die Fenerprobe wohl beftehen? 


Gondi- Ke3. 
Er geht bis fest mit Spanien Hand in Hand. 
Es ift fein Bortheil, Eud getren gu bleiben. 
Catharina. 


Mein Werk wird eine Welt in Staunen fegen, 
Rielleiht in etwas Mehr nod. Unentbehrlich 
Yft mir die Sanction des Vaticans: 

Der Cardinal nur fann fie uns verfdaffer. 
Shr fennt ihn naber. Oft beſucht er Euch: — 
Laft Worte fallen von des Papftes Alter, 
Von meinem Einverſtändniß mit Don Philipp, 
Und vom Gewidht der Stimmen Spaniens 


Und Frankreichs. 
Gondi-Re3. 
Ich — 
Catharina (einfaffend). 


| Ihr Habt mich {chon begriffer. — 
Was haltet Ihr von Anjou — meinem Sohne? 


SGondi-Ke3. 


Des Pringen Hobeit tft in Staatsgeſchaͤften 
Noch etwas — neu — 


Catharina (laqhelnd). 


Und wenn des Prinzen Hoheit 
In dieſer Neuheit zum Verräther würde? 


95 





Behaltet mir die Hoheit ſcharf im Auge. 

Und überdies — legt ab die Pringenfdher 

Berm téte a téte mit einer Königin. 

Sie find: Quincaillerie royale — Nichts weiter! 

Hier fteht die Allmacht, und Ihr feid dad Schwert! 
(Gondi- Re; fudt feine Erſchütterung zu verbergen.) 


Catharina 
(ibn ſcharf beobadtend — nad einer Paufe). 


Was denket Shr vom — Kinig — meinem Sobne ? 
(Paufe.) 
Sh fürchte — er wird nicht mebr lange eben. 
(Gondi - He; ſchweigt betroffen.) 


Catharina. 
Kann ih den Birgercompagnicen trauen? 
Sondi- Kez. 
Ste find mit Leib und Seele Euch ergeben. 
Catharina. 
Aud — fir gewiffe Falle, die den Kreis 
Alltäglicher Berechnung überſchreiten? 
Gondi- Ke3. 
So lang’ ich athme, find fie Cuer. 


Catharina. 
Und — 


SGondi = He3. 
Mein Geift lebt fort in ihnen, wenn ich falle. 
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Catharina. 
Auch th vergeffe ber Getreuen nie. 
Shr klagtet unlängſt, daß die Hauptitandarte 
Der ſtädtiſchen Miliz des Wlters Spuren 
Bu ſichtlich trage. 
Seht, was ich gefertigt. 

(Gie entfaltet ben Stoff mit fidtlidem Wohlgefallen.) 
Das Ganje ift ein Werk oon meiner Hand, 
Rollendet ohne Hilfe unfPrer Damen. 
Gin fretes, königliches Pradtgefchenk, 
Nicht Taglohnsarbeit — biet’ ich meinen Bürgern! 
Es iff das Wappen meiner guten Stadt 
Paris: bewadt vom Kreuze des Crlofers. 
Dies fann zur Stegesfahne Catharina’s, 
Dies fann gu ihrem Leichentuche werden. - 


SGondi-Re3 (vie Urbeit übernehmend). 
Das Erfte foll es fein! bei'm ew'gen Himmel. 
Catharina. 


So bringet meinen Biirgern das Geſchenk! 
Die Fahne der Bartholomäus-Nacht! 
(GVIhm die Hand gum Kuffe reidend.) 
Und grift die Hauptftadt von der Königin! 
(Gondi-Re3 tuft ihr tiefgeruhrt die Hand und geht dann fdnell at.) 
(Catharina blidt ihm triumphirend naw.) 


(Der Vorhang fäallt.) 


Vierter Aufng. 


— — 


Im Louvre bei Catharina. 


Erſte Scene. 


Catharina vow Medicis om» Cari. dec Wenute tonne 
mit Eoligni in Geſpräche. 


Cathorise. 


Jn Wahrheit, tieber Admiral! ih bin 
Rod uneins nit mir felbft, wie diefe Retfe 
Des Pringen von Condé jn deuten ift. 
SH lief Eud rufen, denn Ihr Lunt vielleidt 
Gewißheit mix verfdhaffen. Ohne Abſchied 
Son mir und meinem Sohne hat er ſich 
Entfernt. 

Catigni. 


34 weiß unr fo viel, Konigin, 
Daf ex mit Nachſtem wiedertehren wird, 
Mehr wollte ex ſelbſt mix nidt anvertrauen. 


Catharina. - 


3 wünſch' e¢, feine Gegenwart verſchönert 
Die Frenden unſers Oofes. — 
Arffenberg’s famemel. Werte tl. 7 
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(Abbrechend.) 
Konig Cari 
Will Eurem Rathe folgen, will Sen Rrieg 
Mit Flandern ganz den Spaniern überlaſſen. 


Pe Bees tf 
Sa, Bater! Alles ‘gat? ich nun erwogen 
Bet faltem Blute. Sa! Jor hattet Recht. 
Berdammt fei Seder, der. aie Unrecht gtebt! 
—— nun and), toad idy im Sorne fagte. 
Sh fann nun einma :Cy pisht leben, 
Spe. bleitt an unfer ' ane sich hd 

* ——— Hatwecieheb dod osiinl. 
“$98 "uD . . 


Svtignt a. 
i Mn POSE ‘om Rie hon 


Hat gu befehten: cr 7 ee tC 
| vi Catharing * . a 
Bieber. Miirale we ane 
Wir laden Euch für dieſen Abend cate an on 
Sum Königsſpiel, in. dem Ihr Metfter fed... 
Indeß bie Sugend fic ate Raw erluftigt, 
Will ich’s verjuchen,. mir Rewenhe-gn yehmen,, 
Denn mehrmals habt Ihr gauglidh mich beſiegt: 


tt She entlagestin. Ret va stiles. | | 
Colig ningn tier vDneigend). 


Das Schachtpiel iſt das eingige: r e ving 


. Das feine Tithe gegen Dames paths 


‘ee dk v 
. 


be) 


Yuh Ihr fed. Meifieriin ven Rourgeipeel, 
So wird wohl der Berluſt leicht aunegeglichen. 


(Ge ort ab.) 
(Catharina ſchleudert ihm einen mt fordihare Bid nad. ) 


— —— — — — 


Zweite Scene. 


Catharina. Der Anig. 
Catharina. 


Seht Shy nun, Carl — wie febr mir eilen müſſen? 

Habt Ihr Colignis Mienenſpie betrachtet? 
6Giſftig.) 

Ein Page hatte beffer ſich verftettt, 

Dod er bleibt ewig Menling an. dew of, 

3u unferm Glide. Glaubt! fein ng drang tief, 

Dow nicht fo tref, um Ales ju entdeden, 

Was nod in raͤthſelhaftem Dunkel rapt. 


Der Miuig. 
Warum laßt Soe den Herjog Anjon frei? 


Sh nenn’ ihn Bruder, dod) nicht ohne Graven. 
Cr halt es heimli mit den Hugenotten. 


Catharina. 
Er iſt mein Sohn, und bet dent Voll beliebt. 
(Der Mõmig sud heftig.) | 
” Catharina. 


Die gute Meinung müſſen wir erhalten. 4 | 
7* 
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Anjon bleibt fret bis ſeine Stunde ſchlügt: 
Und fie wird ſchlagen, wenn mein beſſ rer Soha 
Sich maͤnnlich zeigt bei unſerm großen Werke. 
Der Mrnig (ußt ihr vie Hant). 
Bin ih ver Beſſ're — weil — ih — Konig bin? 


Dritte Scene. 
Die Borigeh. Cin Rammerherr. . 
Aammerherr (Gu Catharina.) 
Die Königin von Navarra wünſchet eilends 
Mit Ihro Majeſtät zu ſprechen. 
Catharina (ix im. 
Wie? 
Was kann die wollen? : 


" (aut.) 
Sie iff mix willfommen. 
(Der Rammerherr gepe cb.) 
' Catharina (ium Adnig). 


Laßt mid allein mit meiner Tochter. Seht, 
Mir ahnet nichts Erfreuliches von dem 


Beſuche. 
Ber Rinig. . . 
Gleichviel. eft fleht mein Entſchluß, 


CMit einem gewiffen Stolze.) 


Sd bin nur gagbaft, eh’ ich uiderſchreibe. 
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Bas meine ShwefteranG: eetitioen mag — 
Beruft Cobh nur auf’ mich! anf moh! ben Riaig! 
(Ee gegt- ab.) 
* Eatharina 
(fet ihm verdSelidy nad. Red einer Paufe). 


Was wird fe mit mir ſpreent Warum pete? 
Gerade Heute? 


Bierte Scene. 


Die Vorigge Margaretha. 
Cathariaa, 


Ah, tebe. Margaretha! 
Wie febr erfrent es mish, Euch hier zu feben. 
Sft es dod: lange ſchon, feit wir allein 
Beifammen waren. Gest Euch fer gu mir, 
Geliebte Tochter — diejer Augenblick 
Iſt koſtlich — wo mein trenes Dtutterbers . . 
Jn Euer'n Bufen ſich ergießen fann. 
Nur wen'ge ſolche Stunden ginnt der Thron 
Den Großen dieſer Erde. Selt'ne Blumen 
Sind ſie im Blüthenkranze unſers Lebens, 
Und dankbar weilet die Erinnerung 
Am Nachglaͤnz ihrer zauberiſchen Bilder. 
Faſt möcht' ich glauben, theu'rſte Margaretha! 
Ihr haͤttet meines Herzens leiſen Wunſch 
Errathen. Sprechen wollt' ich meine Tochter, 
Entfernt vom laͤſt'gen Zwange dieſes Hofes: 
Doch ſie kam mir zuvor mit zarter Liebe, 
Erfpaͤhend ‘die verborgenen Gedanken. 
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= | Morgerstya.... Tey 
D ant. lebt auch nen in mir die Hoffnung caf: ~ 
In Eu'rer Liebe — ein verlor'nes Olid 
3u finden. Schüchtern rubet dex Gedante 
Verborgen in des Weibes ſchwacher Bruſt; 
Dod endlich muß die Scheidewand verfinfen, 
Die unf're Herzen Sabre lang getrennt. 
Im Reich der Liebe gilt nur Liebe! Legt © 
Auf einen Augenblick die Krone nieder, 
Seid Mutter mir, wie ih Euch -Tesdter bin! 


Catharina... _ yo: 
Wie meint Ihr, Tochter? 
Margaretha. 


Prachtvoll ſtrahit die Some 
In ew'ger Glorie an dem Himmelsbogen. 

Rein Menſchenaug' vermag: es, unverwandt 

In's Strablenmeer der Herrlichen zu fGauen, 

Wenn fie oon ihrem gold'nen Flammenthrone 

Des Tages glüh'nde Pfeile niederfendet: — 

Dod in ded Mbends mildem Feuer neigt 

Das hohe Götterbild fic anf die Erde, 

Und freier darf das Auge ſich erheben 

Zum fanftern Glange threr Majeſtaͤt. 


Catharina, a 
Geliebte Seomeidlerin!— 7 
—— 7 -_ 
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Daf meine Mutter. diefen- Mapgerdtid 

Ganz mix und meiner Liebe widmet? 
Catharina (ungewiß). 

Margaretha. 


Es ſind nun viele Jahre ſchon verfloffen, , 
Seit ih als Rind ein Land verlieh, dem wir 
Die ſchönſten Freuden, unfers Lebens danfen, 
Rod fehe id) die längſt verſchwund' nen Träume 
Bor meinem Auge, und-ein heilig Dunkel — 
Umhüllt die frohen Sabre meiner Jugend. 
“othacina (fie fd). 

Was foll dad werden? 

| Blargaretha. _ 

Bon den vielen. Viddem 
Vergang'ner Zeiten iſt mir eines nur 
Geblieben; aber dieſeg eine kann 
Und will ich nie vorgeſſen. Urtheilt ſelbſt: 
Ob man ein Aoldes. Bild vergeffen kann 8 
‘ (Setharina it gefpanut.) 

Ich wae ·ein yates Marden nod, als man 
Mid aus Italien nad Frankreich führte. 
Sewer ward be Trennung mir von jenem Lande, 
Dem Wonnefis dex Grazien wad dev Freude, 
Der fanften Wiege alles Schönen, und 
Dem Heiligthume der Erinnerung 
An jene Blüthenzeit der großen Vorwelt. 
Ich wor nad Rom gerelf't, vie Herzogin 
Gon Angoutetne nahn mid hieher nad Frankreich. 
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Am letzten Abend, welchen wir in Reom 
Verlebten, ging ich mit der Herzogin 

Nod einmal durch die hocherhab'ne Deadt 

Der alten Weltbezwinger. Auf dem Hügel, 
Wo einſt das Capitolium geftanden, 

Da ruhten wir, und blidten finnend bin 

Auf oie allmadt’ ge Kinigin der Vorzeit. 

Su ſchwärmeriſcher Freude podte laut 

Mein Herz, ich fühlte mich dent Sinderfinet 
Entwachſen, fühlte in der tiefen B 

Die Regungen erwachender Gefigre. 

Mus diefen Traͤumen ſchreckte mish ein Anblick 
Empor, den ich niemals vergeffen kann. 

Im Strahl der Abendſonne ſaß ein Mann 
Unweit von uns, auf morſchen Felſenſtücken 
Und raſſelndem Geſteine finnend da. 

Ein zweiter Marius erfchien ex mir 

Bet der Ruinen yon Carthago. Stolz | 

Und ſcharf war fein gewalfger Herefderbted, 
Lief in bas Funere der Seele greffewd, 
Flammt' er entpor aus ſeinem dunkeln Auge — 
Wie Blige aus der öden Macht. EM Mantel, 
Gang ſchwarz und roh, umſchlang die ſtarken Schultern, 
Und wallend war von einem langen Barte 
Die Hohe Brat umhüllt. Mir Fijatberte ” 

Bor der Betraihtung diefes Mannes. 


Catharina cfr fi fio), I 
Oa! 
Margaretha. J 
Rod groper war mein Schrechen, -aldnee fi. . 
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Erhob, und wie eit Cho aus vem Grabe 
Die ſchweren Worte mir herüberſprach: 
„Was zitterſt Du, mein- Kind! was sitter Du? 
Olid? auf su jenen Sternen, die der Nacht 
„Im tritber —— entgegenghingen ! 
nin Frankreich wis Du zittern, armes Rind! 
„Dort oben ſteht's geſchrieben.“ 
Catharina. 
Raunt Ihr wohl 
An folde leere Schwärmereien glauben? — 
Der Römer war von Sinnen. — 
| Margaretha. 
O zu viel 
Des Sinnes lag in ſeinen Worten. 
Catharina (fis vergeffend). 
Traut 
Dem Schwaͤrmer wight — ih kenne dieſen Menſchen 


Noch aus $ Staten. 
‘Margaretha. 


Ihr fennt thn, Matter? 
Catharina. 


Er war ein Aftrologe, meine Neigung 
Zu folder Ranft Fat thn zu mir gefuͤhrt. 


CGezwungen.) 

Doch — eitlem Wahne habe ich verteamt. 
| Margaretha. . 

Run Horet, wad ber Mar. miv -prophegette : 
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„In Frankreich wkd ein Sern des Glückes ſcheinen, 
„Bis aus Florenz ſich ded. Verderben naht.“ 
(Catharina ‘bebh? . , 
„Zwei Rivden wir Du liebevoll vereinen, 
„Was Du geſchaffen, tilget eine That, 
„Die raffles noch in tiefem Dunkel ſchleicht, 
„Bis fie dereinſt ihr blut'ges Ziel erreicht.“ 
Catharina. 
Laßt ab von dieſem Gaukelſpiel! Florenz! 
(Auf einen Stuhl finfend). 
Ol dort bin ih geboren!!! | 
: Margaretha, 
Mutter! ſprecht 
Bas iſt Eng? eee 
Catharina causfayrenry. 
. ° Rretbet ein Damon mit wir | 
Dies kühne Spiel! Wo tft der Geift, der. mich 
Unfidtbar zu umſchweben wagt; wer fann - 
Die Todten and dem Schlafe ritteln? wer 
Rann Worte loden aus den flummen Grabern? 
_ Margaretha, — 
Raum hatte jener Manu das Wort geſprochen, 
So ſtürzten mit entſetzlicher Gewandtheit 
Drei ſchwarz verhüllte Mörder auf ihn los. 
„Dich ſuchten wir ſchon lange! hrüllten fie — 
„Ein fürſtlich' Haupt' hat und gedungen! Stirb!“ 
Und unter ihren Dolchen faut der Romer! 
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(vom Schauer —* bricht in die Worte aus) 
Das war mein erſter Mord! 
Margaretha (ſtürzt vor ſie bin). 
O Miter) Mutter) 
Erhöret mid! Auf Eu'rer Seel⸗ haftet 
Vergofſ'nes Blut — tilgt ven gewalt'gen Flach. 
Was Ihr beſchloſſen — jetzt — vielleicht ſchon jeßt — 
Es ſei auch, was es wolle — thut es nicht! 
Catharina (leh loewindend). 


Was ſagte ich? Weh' Euch, wenn Ihr es glaubt! 
Aus meinem Munde ſprach ein Fiebertraum 
Daran iſt Nichts! 


Margaretha. 


Nein, Mutter! es giebt Stunden, . 
Wo ſich das Herz dem fremden Blicke öffnet, 
Wo jede bife That oft fdwerer drückt 
In einem Augenblicke, ale in Jahren. 
Bereut! weil Yor nod) fabig fetd der Reel . 


| Catharina. 
Unglictide!. wie wagt Ihr es gu ſprechen? 
Aargaretha cept aud · 


Sn dieſer Stunde muß id Alles wagen! 

Das Römerwort will der Vollendung nahen. 
Zwei Kirchen bab’ ich liebevoll vereint: 

Dow ſeht, es zückt der Blitz ſchon in: des Weollen, 


Er will ver Eintracht gvofies- Werk zerſtören, 

Wi fpalten eine bodenlofe Kluft — 

Dre fol ſich zwiſchen Frankreichs Rirden Hffnen; 

Und trennen, wad durch Gott. vereinet ft! 
(Mit ernftem Blide, fangfam.) 


Ihr haGt die Hugenotten!!! 
Catharina. 


Po te, Welder Trog! 

Weld’ unerhdrte Kühnheit!! 7 
Margaretha. 
: Dielen Haß 
Zu tigen, ſteh ih hier! Auf Eu'rem Haupte 
Ruht jetzt das Glück von Millionen, was 
Auch Eu're Seele drücken mag — ein Wort 
Tilgt die verjaͤhrte Schuld, und führt Euch wieder 
Dem Heiligthum des innern Friedens zu. 
(Mit fixigendem Affekt,) 

ns, Dtutter, etnt der Glaube! ans befeelt 
Mur eine Hoffnung. Blickt in Ener Herz, 
Prüft Euer Gan’res, und: geftehet mix: 
Dah aus der fanften Lehre unfres Gottes 
Ein beffres Dafein Euch entgegenwintt! 
Shr wollt die Seligkeit des ew'gen Lebens 
Mit Blut erfanfen, wollt ait Blut befleckt 
Bor jenem hohen Richter einſt erſcheinen? 
Am Kreuzesſtamm vergab er ſeinen Mördern, 
Die Friedensfahne ſchwang er hoch emppr 
Ob biefer Welt — bie ſein geheiligt' Mut 
Berfprigte?. Soler Glaube tebt in Cuch. 
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Sewahrt ibn, feb und Schöpſerin ded Friedens, 
Dem oben Vorbild uufere Gotted gleid!! 


_— Catharina ciar fa). 
Wie diefes Weih mich wunderſam bewegt. 
Margaretha. 


Zu Gottes Ehre handelt Catharina, 
Wenn fie dex Ruf des Himmels auerkemt, 
lind felbft vom Thron des Vaterlandes nieder 
Dem trenen Volk die Kriedenspalme reicht: 
Wenn fie ein Werk der Ewigkeit begriindet, 
Und an dem Glauben nen die Lieb’ entzundet. 
(Gie fin® aa iften Feber.) 
Verſöhnend reidt fie ihre Mutterhand: 
Den Hugenotten und dem Vaterland. 
(Catharina ſtarrt heftig erſchüttert vor ſich hin, da ſtürzt) 
Fünfte Scene. 
athemlos ber Herzog von Snife herein. 
Guiſe (henuih iu Catharina). 
Sh habe fid're Nachricht, Königin, 
Daß in der Rabe vow Paris, Condé 
Die Hugenotten etligh fammelt, unt 
Gish morgen mit Coligni ge seretnen, 
Die Feinde bandele fuel. — 
Catharina (yeftig, vod heimlich zu Guiſe). 
Iſte fede Anſtalt 
Getroffen? —W 
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Auf die heut'ge Nachte·e 
Cathatinua. 
Sas 
- Enife. i. 
Iſt vorbereitet, das Signal erwart' ich 
Mit zwölftem Glochenſchlag. pe 
Catharina (nad) einer ‘Pauie). . — 
| Es ſoll Euch wetben: 
argaretha. (ñteht auf). 
Perdndert feb’ ich thre Siige. Gott! 
Was fann vas fein ; er 
Catharina (ju Margaretha). 
Auf Eu're Bitie, Tochter, 
Soll Euch die Antwort morgen werden. 
. (8. Guise.) - 
Herzog von Guiſe, erſcheint mit ben Geieney 


Berm heut'gen Wbendfeft. 
(38 Blargaretha). 


36 forces’ Enh ba 


. (Fir fic) im Abgehen.) . 
Nun athm' id) freier! Alles iſt entſchieden, 
Im Blute ſuche Frankreich feinen Frieden! 
(Sie geht ab mit Guiſe. 


- 
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J (Sie hebt tie Hande gen —* 
© ſende deine Strahlen in die Nacht, 
Die jest verderbenbringend uns umbhillt! . 
Du hörſt mid) nicht? Der ew'ge Racer ſchweigt! 
Weh' mir!! die Mutter hat ihr Ziel. — > SEA pot 
(Sie gebt ab.) 





Sechste Scene. 
gn Soligui’s BWohnung. 
Clare 


(fommt mit ber Bibel in ber Hand}. in, frommer Begeifterung).. 


Wer da verzatgen wil om Thal der Leiden, 
Der werfe feinen Blick in’s heil'ge Bud! 
Er wird geftirfet zu bem Siete treiten, 
Die HIL entraftend, und der Sünde Fluch! 
Und ob fie aud bas Hare Wort maipbenten 
Die Wahrheit fleget ber den Betrug. 

” (Olmnielwanso blidend). 
Es iſt des Troſtes ſpiegelveine Quelle, 
Hebt die gebeugte Seele himmelan. 
Das Herz ſchlaͤgt leichter, und vex’ Geiſt wird helle, 
Der Stern bes Glaͤubens ſtrahlt den Dulder aw! 
Wer mag vod. beben ovr dem Doenenvfare, . 
Wenn er ihn führt zum Thon ber “Bottesguare! 
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Siebente :Sretie. 
Dic Vorige. Anjou ift unterdeſſen leiſe eingetreten und hat ihr zuge⸗ 
hort. est tritt ex vor. Gein Geſicht iſt entſtellt. Ein heftiger Kambf 


- tobt in ſeinem Innern. we fast ares Sand und fant mit Keifer 
Stimme: 


O! lehr' mich beten, wie Dir beteſt! 
Clara (fieht fid um. Voll Sdreden). 
. Ha! 
(Ctwas gefafter.) 


34 will den Bater rufen, Herzog! - 


Anjon. 
7 se Rein, ; 
Mit dem Hab’ ich Hier Nichts — fein Wort gu theiler. 
SO fude Dih — nur Dich — nue Dich aueint 


Clara Cinghig). 
Verzeiht ... 
Anjonu. J 


Im Louvre iret’ ich auf and ab 
Wie ein BVerdannter! Nirgends! nivgends Rube! 
Man hat mir einen Stein auf's Herz gewalyt. - 

(Er wankt an’d Fenſter.) 

So cin Siſyphusfelſen, liebes Rind! - 
Der drückt! Was fpead ih? Glaube Nichts ver ven! 
Wie herrlih. fheint vie Goune anf. und nteder. 
Steh’, Sonne! mbdht’ ich she endgegensnfen! 
Die Rat ift böſ'! Steh’, freundlides Geſtirn! 
Da ruft. mir's gu aus jenen hohen Raumen: 
„Ich ſtehe hiet von Anbeginn. der Welt! 


8 
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„Ihr — unten auf der Erde drebet Euch, 
Ihr feid die eig’nen Schöpfer Eu'rer Nacht.” 
Die Racht ift LIP! o grofer Gott! 


Clara. 
Ihr feid 


Anjon (blidt fie an). 


Wenn ih in Clara’s Auge febe, 
Wird’s wieder Tag in meinem dden Herzen. 
Die Schönheit tft ein himmliſches Geſchenk, 
Das wunderfam die tieffte Bruſt bewegt. 
Cin Blick von ihr, — die eiſ'ge Rinde bridt, 
Die Jahre lang des Mtannes Bruft umgab: 
Und fanft erwarmt von ihrem bei’ gen Strable, 
Keimt jede Blithe ded Gefuhles auf. 
Doh eines Schmuckes nocd) bedarf die Gdttin! 
Es prangt fein Edelſtein in diefer Krone, 
Nur die Natur kann fie der Schönheit reichen: — 
Es ift — der Myrthenkranz der Liebe! 


Clara (mit irre). 
Herzog, 


Wohl krank? 


Ich bin verlobt! 
(Sie twill geben.) 


Aujon (halt fie auf). 


Mit diefem Kranze, Clara! laf Dich ſchmücken, 

Nur viefe Krone ziemet Deinem Haupte. 

Was Sdhines Dir die Erde retchen fann, 

Nimm es aus meiner Hand, geliebtes Madden! 
8 


Muffenderg’s fammel, Werte II. 
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Wer hindert mich, das grofe Wort gu nennen, 
Das Bundeswort: ih liebe Did! . 


Clara (wie oben). 

, Herzog, 
Ich bin verlobt, und wißt: Teligni iſt 
Mein künftiger Gemahl. Sein will ich bleiben, 
Der Treue eingedenk bis in den Tod. 

(Sid umfehend). 
Es ware böſ', wenn man mid fo hier fande, 
Ihr zwingt mich felbft gu ſchleuniger Entfernung. 


Anjon (iqh vergeſſend). 


Verwegene! Du trotzeſt meiner Liebe? 
Zum zweitenmale willſt Du mich verſtoßen — 
Selbſt jetzt — wo ich Dich retten will — 
Elara. 
Mich retten? 
Anjo (iver fein Wort erſchredend). 


Dis retten — retter — ja — von einem Manne, 
Mit dem Du niemals glücklich wirſt! 
(Clara wendet fid) ab von ifm.) 


Anjon. 
O Claral 
In Dir Hat’ ih mein Himmelsglück gefunden, 
lim dieſen Preis gab’ ich das Ird'ſche hin. 
Dir möcht' ich Alles opfern, was die Welt 
Dem Grofen Herrlides nur fann verleihen. 
Seit th Dish fah, ſchwand meines Dafeins Glanjz, 
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Mie Sterne flieh'n vor'm Angefidht der Sonne. 
Verdunkelt haft Ou mid und meine Grife, 
Sor altes Licht hetfdht fie von Div zurück. 

3h ftand auf emer unfrudtbaren Hobe, 

Sh mußte bliden in das ſchöne Thal, 

Wo unter mir die freie Menſchheit gaukelt, 
Und felig froh, wie in Clifiums Hainen, 

Der Liebe flammendes Entzücken theilt: — 
Da zog mich's abwärts mit geheimem Zauber, 
Unwiderſtehlich war mir die Gewalt — 

Ich wollte kämpfen — hoffte nicht zu ſiegen, 
Im Kampf der Liebe — mußt' ich unterliegen. 


Clara. 


Sh bin nicht ſtolz genug, ein Wort gu glauben, 

Das Anjou nur im Traume bat gefproden, 

Das höchſtens meiner Werblidfeit kann gelten, 

Dock nimmer meinem befferen Gefühl: 

Und hegt der Herjog einen. andern Wunſch, 

Den ih, bei'm Himmel! nicht gu nennen wage: 

Dann muß ih mit der Unſchuld Stolz mid waffren 

Und kühn befimpfen die verweg’ne That. 

Des Mächt'gen Arm fann Alles miederbeugen, 

Kann fede Schutzwehr treter in den Staub, 

Rann felbfigefhafPue Formen ſchnell vertilgen, 

Und trogen feinem eigenen Gefeg. 

D'rum foll die Tugend meine Ehre ſchirmen, 

An der Aegide bridt aud Fürſtenkraft, 

lind Liebe — feftgebaut auf ſolche Stigen, 

Die kann fich felbft durch eig’ne Macht befdhigen. 

D’rum fag’ ih’s laut: feft bleibt das heil'ge Band, 
8 * 


116 


ed 


Das Clara uit Leligni hat vereinet! 

Die Trene muß bes Mädchens Liebe ſtärken: 
Wenn ihre Kraft im herben Kampfe bricht. 

Ich lieb' ihn! bleib' ihm treu! und zitt're nicht!! 





Achte Scene. 


Die Morigen. Coligni un Celignt ſind wagrenv vec lehten Here 
Slara’s cingetreten und ſchweigend im Hintergrunde ſtehen geblieben. 
Celigni win vortreten. Coli gui pare ihn grace. Attjon we 
Clara aus. 

Anjon (im hoͤchſten Affekt). 

Kaum bin ich meiner Sprache mächtig! Clara! 

Das iſt zu viel! Verdammt ſei meine Liebe, 

Die ſchrecklich jetzt mit meinem Haſſe kämpft. 

Vergebens ringt der Haß, die Liebe ſiegt. — 


Clara. 
Entfernet Euch, Herzog — th ruf' um Hilfe. — 
Aujon. 


Unwiderſtehlich reißt es mid) dabin. 
Verachtung muß ich Dir mit Liebe lohnen, 
Statt Dir gu fluchen, bete th Dich an! 
Ich muß Dich lieben! Weib, ich muß Dich lieben! 
Sn Deine Mahe fühl' ich mich gezogen, 
Umhergeſchleudert von des Schickſals Wogen 
Reift die Natur mid anfwarts aus den Griinden 
An Deine Bruft, wo alle Stirme ſchwinden! 

Er umarmt fle beftig, Clara tude ſich voll Angi loezuwinden.) 
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Coligni coortretenr). 

Herzog von Anjou!! 
Clara. 
Gott, mein Bater! 
(Sie want. Seliget gate fe in {einen Armen.) 
SColigni (tatt gu Anjou). 
Clara 

St Brant, und darauf, Herzog, könnt Shr zaͤhlen, 


Sie wird vor Gott nod Heute ſich vermählen. 


(Gr geht gu Clara. Auj on ſteht wie betäubt da — dann rafft er ſich 
auf und geht raſch ab.) 


(Der Borhbang fällt.) 
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faufter Aufzug. 





Es ijt Nadt. 


Erſte Scene. 


Im Louvre. 
Pradtvoll erleudteter Vorfaal. Ym Hintergrunde hort man von Zeit zu Zeit 
eine feierlige Muſik. Margaretha, pradtig gekleidet, tommt dard 

bie Mittelthiire. , 


Margaretha. 


Tief tn ves Walbes heil'gem Dunkel ſteht, 

Bom Blige getroffen, die verdorrte Ciche. 

Ob auch ber holde Frühling wiederfehre, 

In neues Grin die ſtolzen Schweſtern hüllend, 
Ob freudenvoll ſich die Natur verjünge: 

Ihr blüht kein Schmuck auf der erſtorb'nen Krone, 
Der junge Lenz geht ſtumm an ihr vorbei, 

Denn warnend hebet ſie die welken Arme 

Sum Himmel auf, der ſeinen Blitz geſandt: 

So fieht ber Menſch, dem teine Frende ladelt,  ° 
Im Kreiſe feiner lebensfrohen Briiver. 
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So ſtehet Margaretha unter Cud, 
Die For aus freudefdhaumenden Pofalen 
Die Luft des wonnevollen Lebens ſchlürft! 
(Rad einer Paufe. Die Muſik tonet fort.) 
Wie greifen dtefe Tine in mein Herz! 
© ſchallet nur, the zauberiſchen Lieder, , 
Shr Kinder eines reineren Gefühles! 
Wohl dem, der euch fein frohes Herz erdffuet, 
Shr führt ihn durch das Reich der Phantafte 
Dem fanften, forgenfofen Traume ju: 
Und mit des Ton's melodiſchem Verhallen, 
Und mit der Saite leiſem Himmelsſchwung, 
Mag er im Traume nun entgegenwallen 
Dem Feenlande ber Erinnerung. 
(Gie verfintt in düſteres Ginnen, eine tief vermummte ſchwarze Geſtalt 
kommt durch die Mittelthüre — ſieht ſich um — und bleibt ſtehen.) 


Margaretha 


(einen Gedanken verfolgend). 


Eh' von den trüben Höhen des Olymps 

Ein finſt'res Loos auf Ilion niederſank; 

Eh' Peleus Sohn vom Schickſal ward vernichtet, 

Entfloh Caſſandra aus der Bater Hallen, 

Die ahnungsvolle Bruſt in bangen Tönen 

Klagt ihren Kummer dem verſchwieg'nen Hain. 

So muß auch ich der Freude mich entwinden, 

Im bangen Traume neuen Schmerz zu finden. 
(Paufe.) 


Die Seftalt. 
Geid Ihr die Kinigin von Navarra? 
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Margaretha (fest ſich erſchrocen mm). 


Ja. 
Wer ſeid Ihr? welche ſchreckliche Geſtalt? 
Die Geſtalt (enthüllt gay. 


Ich bin der Sohn des Römers, welcher ſank 
Am Capitolium: mein Nam' iſt Gelaverni! 


Margaretha. 
Was wollt Ihr hier? Was ſucht Ihr Fiery 


Selaverni. 


Die Rede 
lind fie gu finden, iſt nicht ſchwer für mich! 
Viele Jahre find verfloſſen, ſeit mein Vater 
Von feilen Mörderdolchen ward durchbohrt; 
Lang’ wußt ich nicht, wer dieſe hat gedungen: 
Seit wen'gen Monden weiß ich's, und — bin pier. 
Mein Bater lebte einftens in Florenz 
Entgegen etner höheren Beftimmung, 

Und unbekümmert um ver Menfchbeit Treiben, 
Perfolgt’ er raftlos feine dunkle Bahn; 

Wer aber das Gemeine ſich erhebt, 

Der fammelt oft auf nie betret'nem Pfade 
Die gold’nen Früchte der Erkenntniß etn — 
Sp ift aud thm manch’ feltnes Werk gelungen, 
Gein Name ward mit Chrfurdt nur genannt, 
Und tinte felbft in Catharina’s Ohr, 

Die an vem Hofe bes Lorengo blühte 

In Sdinheitsfille. Früh hat die Natur 
Zum Außerordentlichen dieſes Weib 
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Geftempelt: die Gefpielen ihrer Jugend 
Bermodten’s nit, den hohen Sinn gu beuger, 
lind wenn der Tang fie Frohlich oft vereinte, 
Gah man anf dent verlaffenen Balfon 
Zum Himmel blidend, Catharina ſtehen. 
Einſt offenbarte fid) ihr dunfles Streben: 
Mein Vater ward gerufen, fie verlangte 
In's Reid) der Zufunft einen Blick zu werfer. 
Gr fagt? iby viel: faum war fein erftes Wort 
Erfüllt — da bangte ihr vor feinem Wiffen, 
Und wabrend fie den Franfenthron beftieg, 
Sollt' ex mit feiner Kunſt zu Grabe wandern. 
Shr Plan gelang, und blieb geheim bis fest. 
Mir ward die Runde durd die Mörder felbft, 
Die treulos wurden an der eig’nen That. 
Da ging ich in den heil'gen Petersdom, 
Und kniete nieder vor dem Crucifix. - 
3h ſchwur, daß die Gewölbe wiederhallten: 
Dem Vater meine Rache nach in’s Grab. 
Niht Blut um Blut — nein, Seel um Seele: fo 
Sdhwur id) — und ginftig fcheint mir das Geſchick! 
Margaretha (itterns). 
Bie aber fommt Ihr her nach Frankreich? 
Selaverni. 
Fragt 
Den Sturm, der aus den Alpenklüften ſauſſt: 
Woher er fomme? Fraget die Lavine: 


Bon weldhem Bergeshaupt fie niederftiirst? 
Hier bin ih, von den Furien hergetrieben: 


122 


ened 


Ein Geift, fo wand!’ id in dem Meith des Lehens. 
Ded Lebens fag’ ih? nein! des Todes! 


Margaretha. 
| Wie? 
Gelaverni. 


Als ich von jenen Alpen niederſtieg, 

Da wähnt' ich bald ein ſchönes Land zu ſehen, 
In dem des Elends Flamme nie gewüthet. 

Doch — was iſt jede Hoffnung? Leerer Traum. 
Wollt Ihr vernehmen, was ich hab' erblickt? 
Des Jammers Stimme bricht ſich an den Mauern 
Der ſtolzen, hochgethürmten Königsſtadt. 

Hier iſt des Lebens Sitz — mag draußen auch 
Der Tod mit allen ſeinen Schrecken wüthen! 
Hier bindet man die Freude mit Gewalt, 
Macht frohe Mienen gu dem böſen Spiel. 

Shr Grofen Frankreichs! wahrlich, Ihr habt Cud 
Gewalt’ge Monumente aufgeridtet, 

Den Pbharaonen gleich, die Riefenwerke 

Sm Völkerſchweiß empor zum Himmel thitymten. 
Die Monumente — habe ih erblict! 

Mein Auge hat gewerlt an blutigen 

Schaffotten! Scheiterhaufen fah ich flammen — 
Gah die verfludten, ausgeſtoß'nen Brüder 

Bom Menſchenarm gur Hille hingeſchleudert, 

Ant Sdhandpfahl des Berbredens brennen. Gah 
Mit aufgebob’nem Crucifir und mit 

Dem priefterliden Schmucke angethan, 

Bom heil'gen Wahnfinn aus dem Schlaf geritttelt: 
Die Mönche toben durch die leeren Strafen. 
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Sie ſchrieen Race! predigten Verderben 
Und Untergang der Welt. So Königin, 
So fieht ber Blumengarten Frankreich ans, 
Mit Blut gedüngt, und angefillt mit Leichen: 
Bet dieſem Graus halt Catharina Wade. 
(Grimmig.) 

Das ift ein Erntefeld fir meine Rache. 

(Margaretha verhuͤllt ihr Geſicht.) 

Gelaverni (nach einer Pauſe). 


Nun zog ich weiter, und vernahm die Kunde, 
Die fhrecenvolle . +s 

Margaretha. 

Weldhe Kunde ? 


Selaverni. 


- a 
Der Mord, der lange Zeit im Dunkeln ſchlich, 
Nun bald ſein blutig Antlitz wird erheben. 

Die erſte Kriegesbotſchaft, die ich hörte: 

Ha! welch' ein Balſam war ſie für mein Herz, 
Welch' herrlich Ziel für mich und meine Thaten. 


Margaretha. 


Befreiet mid) oon diefer Angft: was wift 
She weiter? Wie fommt Ihr hieher? 

Gelaverni. 
Ihr werdet, 
Da Shr cin Scdidfal theilt mit uns, mich nicht 
BVerrathen — : 


124 


— — 


Margaretha. 
Ich mit Euch ein Schickſal? 
Gelaverni. 
Sa! 
Man nennt mid) Catholit, allein ich bin 
Verbunden mit den Sugenotten. 


Margaretha. 
Wie? 


Selaverni. 


Ich ließ mich furchtlos melden bei Condé, 
Der alle Hugenotten um Paris 
Mus den Umgebungen verfammelt; ex 
Dat früher in Italien mich geſeh'n — 
Er weiß, zu wads die Rache faͤhig iſt. 

(Wild lachend.) 
D'rum hab' ich auch ein Amt, Frau Königin! 
Wenn ich hier zeigen wollte mein Diplom, 
Noch heute könntet Ihr mich hängen ſehen. 
Es iſt ein ehrlich Amt, bei meiner Seele! 
Es fordert Kopf und Herz am rechten Fleck, 
Und wo's daran geht: Schurken zu entlarven, 
Dürft' jeder Heil'ge meine Rolle ſpielen. 
Ich bin — Spion Condé's geworden! 


Margaretha (zurückfahrend). 


Wie? 
Doch — ia — Shr hattet Recht. Mur redet ſchnell! 
Gelaverni. —s. 
Der Pring ſchickt mich an Eud — fein Rath ift Flucht. 
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Sh gebe jest gum Admiral Coligni, 

Dem hab id frohe Botſchaft mitgebracdht, 
Und etle nun, die Rückſchrift zu empfangen. 
Indeß bereitet Euch, Shr koͤnnt mit mir 
Und Eu'rem Gatten fliehen. — 


Margaretha. 
Gott! wobhin 
Treibt mich das feindliche Geſchick? 


SGelaverni (heimlich). 


Condé 
Dat ſchon gwettaufend Mann um ſich verfammelt, 
Der Admiral vereinet fich mit uns, | 
Mir ſcheint, es foll ein Feu'rwerk geben, wie 
Aus Aetna's Schlünden feines nod gebrannt, 
Sn ben Provingen wird der Krieg entfeffelt, 
lind zur Beleucdtung diefer Trauerſeene, 
Mus ganz Paris in vollen Flammen ftehen. 
Run haltet Euch bereit. Auf Wiederfehen! 


(Er geht ab.) 
‘Margaretha 


(heftig erfdiittert, wantt auf einen Stuhl). 


Du Ew’ger! vette mid verlaffnes Weib! 


(Sie bleibt in diefer Stellung.) 


126 


— — 


Zweite Scene. 


Margaretha, Aduig Carl, Catharina von Medicie, 
Herzog vou Snife, Herjog von Anjou, Cardinal 
Allefandrino, Marfdall Cavaunes, Marſchall 
Sondi- Ke3 treten, fefilid geffmidt, durch die Mittelthiire cin. 


Catharina. ' 


Bald eilf Uhr! Yeh bedau're, meine Firfter, 
Daf Ihr das heut'ge frendenreiche Feft 

Nicht mitgenießen dirft bis an fein Ende. 

Die Pflicht geht vor! Ihr follt entſchaͤdigt werden. 
Der König von Mavarra und Coligni 
Entſchuldigten fic ohne viele Grande. 

Man wird den Lesteren gu Hauſe treffen. 


9 T (Gie erblidt Margaretha und Galt inne.) 
a; 
Margaretha 


' (Bie aus einem Traum erwadhend, fink zu ihren Figen). 
Mutter, Gnade! o Verſöhnung, Nutter! 
Catharina. 


Man bringe dieſe Traͤumerin zu Bette. 
Seid Jor mondſüchtig? .. 
Margaretye (in Vergweiflung). 
. Mutter! Mutter! Gnade! 


—— mit den Hugenotten! Ich 
Weiß A 


(Alle fahren zuſammen.) 
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Catharina (mit ſchredlicem Lone). 
Wit Ihr's? 
(Rach einer langen Paufe.) 
Herzog Guife! -begleitet 

Die Königin auf ihre Zimmer, dann 
Stellt Ihr dretfadhe Poften vor die Thüre, 
Berfteht fid, von den Schweizergarden. Ich 
Will gnädig fein, und iby das Leben fchenfen. 
Sor, Herzog Anjou, geht auf Euern Plag. 
Crwartet Alle das Signal. - - 

Der Ainig  witr). 

Man folf 

Mir meine Augelbůchſen laden. 


Catharina. 


Nun 
Die Beit naht ſchon heran! Gum Werke, Fürſten! 
(Alle gehen ab, außer Guiſe und Margaretha.) 





. Dritte Scene. 
Guife. Margaretha. 
Margaretha 


(richtet fid) langſam auf und blickt umber). 
Wo ift mein Gatte? Herzog Guife! von Euch 
Verlang' ich meinen Gatten wieder! Sa, 
She wiht es, wo er tft; vielleicht ſchon isteppen 
Die Henker ihn gum Bode. — Euer Blick on 


128 


Rollt finfler. — Euer Auge fliehet mis! 

Auf Eu'rer Stirne ſteht es blutigroth: 

Navarra wird gemordet! Sprecht es aud 
Das Wort — hefriedigt Eure Rade. Sebt, 

Sh bin ein hülflos Web, ich kann Nichts tödten 
Mls mid — fann nur im eig’nen Schmerz vergehen. 


Guiſe. 
Folgt mir, Frau Königin, auf Euer Zimmer. 
Margaretha. 


Weh' mir! ih wollte mid dem Sturm entwinden, 
Da lief das Schicfal mid die Klippe finden, 
An der th fchettern mus, und — untergehen. 


Guiſe (mit innerm Sampfe). 


Es war nur Cuer Wille, Königin! 

Richt Euer Schickſal! Reine Klippe ift 

So od’ und fteil im wilden Ocean, — . 

Daf nit ein Blümchen auch auf thr. gederhe. 
Gin Hers das fich ver Liebe fann erdffnen: 
Verſchließt fic menſchlichen Gefühlen nie. 

Nur nicht zur Flamme reize man den Funken, 
Der lieblich unſer Inneres durchglüht! 

Des Mannes Fühlen wird gar oft verkannt: 

Es wird zum Spielwerk in der Hand des Weibes, 
Mit dem ſie Staaten kann zerſchmettern. Ja, 
Ihr habt's bewieſen, Königin! Empor 

Zum freien Himmel dringt die wilde Flamme, 
Und ziſchend ſchlägt fie ihre Feuerarme 

Um Baterland, um Chron und Rinigreih !!! 
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Margaretha. 


So möge fie aud) mid verfdhlingen. Seid 
Barmberzig — gebet mir den Tod, man wird 
ud nidt zur Rede ftellen — fein Gefeg 
Kann Euch verdammen, nein, das Ungebener, 
Die Willkür mus den Siegeskranz Euch reichen. 
Den Gatten habt Ihr mir geraubt — fo nehmt 
Auch mich! 

Guiſe (erſchüttert). 


O wendet Eu're Blicke ab 
Von mic! in jedem lef ich meine Schuld — 
Nein! ſchuldig bin ich nicht! nein! 
(Ueberwaͤltigt.) 
O! 


Margaretha. 
co Was habt 
She nun befdloffen? 
Guife (ohne fie gu Soren). 


Renn id) könnte — fest — 
Zu fpat nod drängt mich's! Ha! das tft der Fluch 
Des Menfdhen! Will er Böſes thun, fo reicht 
Die HEL ihm taufend Helferarme Hin: 
Gr glaubt: er denke nur, und (don geſchieht's! 
Dod will er eine gute That vollbringen, 
So hangt vie HIT an feines Geiftes Schwingen 
Die Riefenlaften ver Verdammniß an, 
lind was er Gutes will, bleibt angethan!! 

Auffenberg’s fammel. Werke It. 9 
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Margaretha. 


Leicht wird die gute That dem edlen Sinne — 
Nur diesmal, Herzog, hört mein heißes Flehen. — 


Guiſe. 


Da ſteht ein Engel, der will mich zurück — 
Der Tugend in die Arme führen! Ach, 
Mein guter Engel, du kommſt viel gu fpat. 
Ich bin gu tief gefallen! kann dem Licht 
Sm dunkeln Nebel faum mehr glingen fehen: 
Bin angefdmiedet wie ein Prometheus, 
Wn ves Verbrechens aufgewälzte Berge — 
Da lieg' ih und der Geter meiner Schuld 
Wühlt mir. das ewig neve Leben auf. 
(Emport.) 
Das ift die Vi der Hille! Wil der Finger 
Sih warnend eben, mup auf's Crucifix 
Er finfen, und den Schwur bekräft'gen. Seht, 
Sn dieſem Netz umſtrickt man Mannerfraft. 
So laſſen ſich ſtreitfert'ge Heere binden, 
So kommt man maͤchtig dem Verrath zuvor! 
O! daß ich dieſe Feſſeln brechen dürfte! 
Ich fühle! Eide könnte ich zertrümmern — 
Und was die Erde Göttliches verehrt, 
Ich könnt' es opfern Euch und meiner Liebe. 
(Er ergreift heftig ihre Hand.) 
Ich liebe Dich noch immer! Wende nun 
Verdammend Deinen Engelsblick von mir! 
Zu Deinen Füßen liegt der Sünder, Dich 
Erkennt er als ſein Heiligthum! Ja, wie 
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3u Gottes Grab die frommen Büßer wallen, 
So beng’ ich mich im tiefen Staub vor Dir! 
(Er fink ifr gu Füßen.) 
Rein Lift Du, gleidh ver Mutter meined Heilands. 
Verſchließ das Aug’ nicht mix, nicht meiner Rene, 
Und was id auf dad Cructfir geſchworen, 
3h leg? es nieder in Dein frommes Hers: 
Rur lächle mix Berzethung zu — dann lof 


Mich fterber! 
Margaretha. 
Rettet meinen Gatten, und Euch fer 
Bergeben — rettet Frankreichs Wohl, dann will 
Sh lieben Euch init reiner Schweſterliebe. 
Suife. 


Dank Dir, da Engel jenes ew’gen Liehtes! 
Sh bin ja fein Verbrecher, darf die Hand 
Crwdrmen, wie mit trenem Bruderfuffe. 
Nimm hin mich! nimm mein Streben, nimm mein Ringer, 
Mein Dafein! meine Zufunft! ninm fie hin! 
Du Haft vem finftern Abgrund mich entwunden, 
Haft ven Gefall’nen neu nit Gott verbunden. 
(Pauſe. Cine entfernte Uhr int Louvre fHlagt Silf.) 
Guiſe 
Cit plötzlich wie verſteinert; dann ſpringt er auf). 
Sh kann Nichts ändern mebr! es iſt gu ſpät — 
Den Engel aber will ich mir erhalten. 


Margaretha. 


Was iſt Cuch? 
9* 
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Guiſe. 
Forſche nicht. 
_  GRit dumpfer Stimme). 
Die Hölle will 
Heut' einmal eine Nacht auf Erden ſchlafen. 
Sei ruhig, Engel! Ou tragft keine Schuld! 
Was jetzt geſchieht, das thut ja Deine Mutter; 
Und was jetzt lebt, und Lebendes ermordet: 
Tragt keine Schuld, iſt ſeiner ſelbſt nicht maͤchtig. 
(Margaretha wantt.) 

Sin Todesfampfe liegt das Vaterland, 
Und fieberifh vom Wahnſinn aufgejagt — 
Berfleifht es feine alten Wunden wieder, 
Trinkt in dem Fieberdurft fein Herzensblut, 
Und fattigt rafend fidy am eig’nen Marfe. 
Mein Plas ift nun beftimmt. Dich, Margaretha! 
Beſchütz' ih mit dem letzten Lebenshauche. 
Mag Mord und Tod nun, und Verheerung walten, 
Mag unter uns die Erde ſich zerſpalten: 
Mir giebt's nur einen Tod, ich will Dich ſchützen, 
Und ſo mein ſchuldvergiftet Blut verſpritzen!!! 

(Er tragt die halb ohnmächtige Margaretha fort.) 
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Nierte Scene. 


Die Beleuhtung verivandelt ſich in ein magifhes Licht. Cine lieblide Mufit 
ertont. Reizende Madden, alé Rymphen des Arno getleitet, führen 


Catharina. 
Ballett. 


Satharina (peiter). 


Wohin geleitet Ihr mid, holde Nymphen? 

Welch’ günſt'ge Fee befrinte Eu're Häupter 

Mit Rofen, wie fle nur am Arno blühen? 

(Sie begieht fid) in in ben Rorbergrund, rechts vom Zufdauer.) 
(Ber Rsuig geht wahrend bed Folgenden in ſichtlicher Aufregung ab und gu.) 
(Tang der Ry mphen.) 

(Bei feiner Beendigung vertvandelt fid-der Hintergrund in das Panorama von 
Florenz. Der Sofftaat erſcheint, nnd gleid) barauf ein großer 
Dug; welder die verfchiedenen italienifdien Lanbestracten darſtellt, an 
per Ronigiu vorũbergeht und dann fich gum Ballette aufftellt. 


(JItalieniſche Nationaltanje.) 


Catharina 
(su einem ber Grofen, huldreich). 

Nicht beſſer konntet Ihr mich überraſchen! 

Ich ſehe das geliebte Vaterland 

Und mein Florenz, der Schönheit Krone, wieder! 

(Sie blickt, in tiefe Gedanken verſinkend, nach dem Bilde von Florenz, worauf 
der Hofſtaat ſich mehr zurückzieht. — Die Nationaltänze dauern wäh⸗ 
rend bed Folgenden fort.) 

(Nad einer Paufe erſcheint plsglid im Hintergqrunde Selaverni, mit zwei 
Sdweizser-Gardifien ringend. Gr entfontmt ihnen einen Moment, 
eit vor, fie folgen ihm raſch und werfen ign art vor Catharixa’s 


Fützen niever. Gein Geſicht ift verhüllt.) 
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Catharina. 
Was foll das? ) 
Cin Gardiſt. 

Euer Majeftit! Verzeihung! 
Vermummt ſchleicht diefer Menſch in dem Pallaft 
Umber, auf unf’re Fragen giebt er nur 
Verdaͤcht'ge Antwort. Zweimal wollt’ er fdon 
Entrinnen, Jego Halten wir ihn feft. 


Catharina. 
Wer bift Due? : 
(Gelaverni enthüllt fein Geſicht und ſtarrt fie an. Catharine 
fdhaudert.juriif.) 
Selaverni. 


Findet nicht die Majeftat 
In meinem UAntlig eine. — Aehnlichkeit? 
Catharina. 
Giebt mir — das — Grab —verjungt— die Todten wieder? 
Selaverni. 


3h bin der — Gelaverni det Gabrini! 
(Catharina judt beftig.) 
‘Selaverni. : 
Nicht gang hoffähig — Euer Mafeftat! 
Weil id) oom herrlichen Riengi flamme, 
Dem legten Voltstribun — der ew’gen Roma! 
(Catharina ſtarrt ign Tegungélos an.) 
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Selaverni. 
Sh bin der Sohn des Mannes, welder frel 
Am Capitol — 
Catharina (ju ven Gardiſten). 
Laßt mich allen. mit ibm. 
(Reife.) - 
Iſt ex bewaffnet? 
Ber Gardiſt. 
Ret! wir fanden Nichts. 


a Catharina. 
Bleibt in der Rage! 
(Jor Taſchentuch geigend.) 


Sawing’ ih dieſes Tach, 
Dann eilt Hierher und ſtoßt ihn ſchnelle nieder. 
(Die Sardifter gieben ſich guritd in den Hintergrund ſeitwärts.) 
Catharina (ju der Rerſammlung). | 
Ich bin entzückt. Italiens frohe Tänze, 
O wie bezaubern fie mein Auge! Jubelt! 
Die Nacht ift ſchön!! — 
, (Gie eilt vor gu Selaverni.) 
Was haft Du hier gu fuden? 
Selaverui. 


Ich habe meinen Namen Dir genannt, 
Der Donner des Gerichtes liegt im ihm. 
Du wirft nun leicht errathen, wads ich fude. 


Catharina (fh ermannend). 
Ich kannte niemals einen Gelavernt! - 
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Entferne Dich fogleih, fouft wird vas Tollhaus 
Die Nachtherberge des Verrückten fein! 


Gelaverni (iſt aufgeſtanden). 


Verſuch' es doch, erhab'ne Königin! 

Und zaub're mich hinaus, wie Du Florenz 

In Deinen Prunkſaal haſt herein gezaubert ! 

Der Geiſt hes Vaters lenlte jene Schergen, 

Die mich zu Deinen Füßen hingefchleudert! 

Nun banne mich hinweg, Du ſtolze Fee! 

Ich habe Deinen Zauberſtab zerbrochen! 

Was biſt Du denn in Deiner Pracht and Groͤße 

Bor mir, der anfam mit dem Bettlerftab? 

Sh fann Did zeigen in des Lafterds Blöße, 

Und Deine Schattenfrone finft herab. me 

Wirft Du bem Donner meiner Wahrhett ftehen, 

Und foll Dein Hof, der jubelt, fingt und tanzt, 

In feiner Königin den Leufel ſehen, 

Der inter bem Altare ſich verſchanzt? 

Dem Bettler,. der allhier fih König dünkt, 

Wird unger diefes frete Wort: verftattet: 

Bon Dir — mit Franfreidhs beftem Blut gefdmintt, 

Mit feinen Thränenperlen ausgeftattet! 
(Catharina wendet fic, im Begriff, bas Zeichen yu geben.) 

Sclaverni.” 

‘Halt, ſchöne Dame! übereil' Dich nist. 

Wenn nodmals jene Schufte mid) berühren, 

Die ſchamlos Dir dag freie Blut verfauft, 

Brüll' ih zwei Worte Deinem Hofe ju, 

Und von dem Throne ſtürzt Lorenzo's Tochter. 
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Rein Zeichen! Wag’ es nit! und die Verfammlung 
Ron Ptarionetten bleibt in diefem Gaal, 

Bis wir im Reinen find. - Yh will es fo! 

Du bift m meiner Macht, und follft gehorchen! 


Catharina. 


Tollkühner! bet dem erften freden Wort 
Reißt Dich in Stücke die getreue Schaar, 
Die an ven Stufen metnes Thrones wacht! 
Und wer wird Deine Lüge glauben? 


Gelaverui. 

Wer? 
Du ſelbſt, trotz des entſchlafenen Gewiſſens! 
Du kennſt die Wahrheit, und ſie ſteht geſhzeben 
Auf Deinem bleichen Angeſicht! — Beweiſe? 
Ich kann ſie geben. Treue Frenndeshand 
Bewahret mein Vermaͤchtniß: alle Schriften, 
Die ſich auf meines Vaters Tod beziehen. 
Die drei gedung'nen Mörder leben noch, 
Und ihre Namen ſind darin verzeichnet. 

(Catharina jut heftig. ) 


Gelaverui. 


Das neue Gold enthüllt den alten Frevel! 

Ich habe mein Vermögen aufgeopfert, 

Die Zungen der Beſtochenen zu löſen! 
Verſchwiegenheit gelobt' ich ihnen zwar, 

Doch dieſen Eid hat nicht mein Freund geleiſtet! 
Gin Hugenotte, dev nicht faumen wird, 

Mid an ber Doppelmörderin gu raden! 


138 


— — 


So ſteht nun mein Geſchaͤft, Fran Königin! 
Gefrinte Sclavini in ber Macht des Bettlers! 


Catharina. 


Pellagenswerther Thor! Du nennft Dich Bettler? 
Was tft nun Dein? Ein jammervolles Leben! 
Ein Radedurft, der ruhlos Did vergehrt! 

Dein Vater hat fih ſchwer an mir verfindigt, 
Abſichtlich jene Bilder falſch gedeutet, 

Die über uns die gold’nen Kreife ziehen! 

Sn Unheil bat er mid) verſtrickt: mißbraucht 

Die ſchwärmeriſchen Träume meiner Sugend, 

Cr mufte fterben.. Dent? ibn Dik — gerichtet 
Bon höh'rer Hand, die ftets mein Leben fchirmt. 
Kehr’ in Dein Vaterland zurück; ih will 

Mit Gold Did überſchütten, Du fer'ft reid) 
Und glücklich! Renne mix den Preis des Schweigens, 
Sh zahle ihn: doc) dann magft Du bedenken, 
Daf diefer Arm, der weit wie feiner reidt, 
Jenfeits der Alpen den Verräther findett 


Gelaverni (grimmig). 


Du willft des Vaters Blut mit Gold bezahlen! 
Sa! damit glaubt Sor Wes abgemadt: 
Die unverfdhnten Geifter heimgebannt, 
Zerſtörte Haufer wieder aufgebaut, 
Den Zornruf der Gerechtigkeit beſchwichtigt. 
In ſtolzer Armuth lernt’ ich ihn veradten, 
Den Erdentenfel, der das Lafter ſchmückt 
Und ber — ‘(Fite fic.) 
Ha! welcher Blis durchflammt mein Haupt — 
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Ich kann die Hille durch fic ſelbſt beſiegen! 
Hat mix Condé nicht anvertraut: es fet 
Vonnöthen eine ungeheu’re Gumme, 

Die alle unfre Mittel wherragt, 

Um Englands Hiilfe wirkſam gu erhalten? 
Aud in dem Parlamente von Paris - 

Sind nod gewicht'ge Stimmen anguwerben! 


(Gedehnt.) 
Er ſprach von einer — Million — Piaſter — 
Catharina. 
Was finnft Du? | 
Selaverni. 


Konigin, ich werde ſchweigen. 
Doch muß der Lohn etwas anſtändig fein. 
Bie Ou Did Hinter’m Crucifix verſchanzeſt, 
Muß id mid bergen hinter goldnen Hügeln 
Bor meines Vaters unverſöhntem Geift. 
(Lachend.) 
Du willſt ja zahlen! 


Catharina. 
Sprich! was forderſt Du? 
Selacerui. 


3h rede in dem Namen des Erdolchten! 

Bin nidt mein eigner Herr bei dem Geld aft. 
(angfam.) 

Es muß etwas in meinem Lohne liegen, 

Das Ihn verfdhnen fann durdh feinen Namen 
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Mehr nok, alé durch den grofen innern Werth. 
Ich nehme Fein gemiingtes Gold, 
Catharina. 
Was denn? 
SGelaverni. 


Giebt es nit Edelfterne in dem Louvre, 
Die man den Schmuck ver Mediceer nennt?! — 


Cathar ina (zurückfahrend). 
Ha! 
(Sie wendet ſich ab, und fährt mit'der Hand über die Stirne. Ihre Mienen 
und Blicke deuten auf einen furchtbaren innern Triumph.) 


(Paufe.) . 

Catharina (cusig zu Gelaverai). 

Den Familienſchmuck begebreft Du? 
Selaverni.. : 


Der Sdwerf von gang Toscana flebt Daran, 
Dein Bater, der gefrinte Handelsmann, - 
Hat einen würd'gen Brautſchatz Dir gegeben. 


| Catharina. 
Zwei Millionen Livres ift fein Werth. 
| Selaverui (mt gräßlichem Hobne). 
Cin Sou faum — im Pergletd mit Deiner Chre. 
Catharina. 


Und nimmft Du Dein Geheimniß mit in’s Grab, 
Wenn ih dies ungeheu're Opfer bringe ? 
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Selaverni. 


3h ſchwör' es Dir auf's Kreuz an Deinem Bufer. 
(Paufe.) 


Catharina. 
So fomme! 
Gelaverni (giftig lachend). 


Nein! Ich witt're eine Falle! 
Wir ſchließen einfach unſern Handel ab. 
Der Schmud wird hergebracht in dieſen Saal. 
Sh werd’ thn ſtill und friedlich übernehmen, 


Doch muß der Hofſtaat in der Mabe fein. 
(Gr reibt fics vergniigt die Hande.) 


Catharina (nad einige Berenten). 
Es fei! 
(Sie ſpricht mit einem ber Gammerherren, welder abgeht, nachdem er 
ben Schwei zeru wintte.) - 
(Man bemerkt den Bouig im Hintergrunde. Es werten Erfrifhungen fervirt.) 


- Ber. Mönig (fos). 
Verſchont mid) mit ber Limonade: 


Bringt mir vom Neftar meiner Rronungsftadt! 
(Es wird ibm gleid) darauf Champagner Eredengt.) 


Selaverni 
(ver bie Aonigin nicht Qué ben Augen (aft, Gat fid) ihr wieder genähert). 


Mir wird alsdann ein Zeugniß ausgeſtellt, 
Das mir den redtliden Beſitz verfidert. 


. Catharina. . 
Wie Hn beftehlft! Gh bin in Deiner Macht. 
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(Zur Merfanusiung.) 
Es herrſche Jubel! Auf! Die Tarantela! 
(Unter wildraufdender Muſik wird biefer Nationaltanz begonnen.) 
: Selaverni 
(rechté vom Zuſchauer im Bordergrunde ftehend, und fiets die MAõnigin 
firirend). 


Welch' ein Triumph! Mit ihrem beſten Gut 
Muß ſie das Werk der Feinde unterſtützen! 
Der Bettler herrſchet in dem Saal des Königs! 
Der Gonig 
Gu Catharina, die nun links im Vordergrunde neben einem kleinen Mare 
mortifde fteht). 
Wer ift der Frembde dort, mit dem Ihr fpracht ? 
' ; Catharina cis. 
Cin Landémann. Er ift etwad ungebildet, 
In den pontin'ſchen Sümpfen halb verroftet, 
Und blaf nod von der aria cattiva. 
Er ift ein Stic von einem Aftrologer, 
lind nebenher ein unverſchämter Bettler. 
Doch bin ich ihm für Früheres verpflichtet, 
Und will behülflich ſein zur Weiterreiſe. 
Ich ditt? End) — laßt die rauſchende Muſik 
Nur dauern, doch entfernt Euch unbemerkt 
Mit der Geſellſchaft in den naͤchſten Saal. 
Ich wünſche feine Zeugen gum Gefprade. 
Shr follt febr bald das Naͤhere erfabren, 
Denn es begieht ſich auf die heut’ge. Nacht. 
Der AMönig (asend). 
Wir gratuliren Euch zu der Bekanntſchaft! 
Dem Anſchein nach, wird ſie nicht wohlfeil ſein! 
(Ex zieht ſich zuruck) 
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(Der Mammerhere tommt mit ven zwei Schweizern, vie cine 
große reichverzierte Schatulle tragen, und auf ben Marmortifd ftellen, worauf 
fle mit den Nammerherru wieder abgehen.) 

(Die Mufit wied immer wilder und geräuſchvoller. Der Tang fteigert ſich gur 
groften Schnelligkeit.) 


(Gelaversi nabt fidi der Aouigin, bie ibm einen goldenen Sclüffel 
giebt. 
Catharina. 
Nun überzeug' Did ſelbſt, vorficht ger Kaufmann ! 
3h bring’ mein Opfer! nimm es hin, und ſchweige! 
(Gelaverni sept mit vem Rücken gegen die Geſellſchaft; er ift gierig 
mit ber Kiſte beſchäftigt, wobei ex oft die ihm vis-a-vis ftehende Maui gin 
anblidt. Unter fortbauernder bacchanaliſcher Mufif entfernt fish der nig 
mit ber gangen Verſammlung⸗ ohne daß Gelaverni es bemerkt.) 


Selaperni. 
So! fo! ganz gut, erhab’ne Königin! 
Nicht wabhr, id lehrte Dich, Dein Wort yu halten? 
(Gm Augenblide, wie er den Dedel erhebt, entladet ſich ein im Gnnern ver 
Rifte angebrahter Selbſtſchuß, und Selaverni ftiirst gufammen.) 


Geluaverni persenr. . 
Fluch Dir, Vetriigerin! Mörderin, Flud) Dir! 
Catharina (ibren Fuß auf die Leiche fegend). 
So nimm thn dod — den Shmud der Mediceer! 


Die Decoration ber nächſten Scene fallt rafh vor. 
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(zur Verſaumlung.) 
Es herrſche Jubel! Auf! Die Tarantela! 
(Unter wildrauſchender Muſik wird dieſer Nationaltanz begonnen.) 
Gelaverni 
(rechts vom Zuſchauer im Vordergrunde ſtehend, und ſiets die Anigin 
fi rirend). 


Welch' ein Triumph! Mit ihrem beſten Gut 
Muß ſie das Werk der Feinde unterſtützen! 
Der Bettler herrſchet in dem Saal des Königs! 
Der König 
Gu Catharina; pie nun links im Vordergrunde neben einem kleinen Mare 
mortifde fteht). 
Wer ift ber Fremde dort, mit dem Ihr fpracht ? 
’ Catharina ceidy. ; 
Gin Landsmann. Cr ift etwas ungebildet, 
Ju den pontin'ſchen Sümpfen halb verroftet, 
Und blaf nod oon der aria cattiva. 
Er ift ein Stic von einem Aftrologer, 
lind neben$er etn unverſchämter Bettler. 
Dod bin id) ihm fir Früheres verpflichtet, 
Und will behülflich fein zur Werterretfe. 
Ich bit? End — laßt die rauſchende Mufit 
Nur dauern, bod entfernt Cud unbemerft 
Mit der Gefellfhaft in den nacdhften Saal. 
Ich wünſche feine Zeugen gam Geſpräche. 
Ihr ſollt ſehr bald bas Rabere erfahren, 
Denn es bezieht ſich auf die heut'ge Nacht. 
Der König aden). 
Wir gratuliven Cud gu der Bekanntſchaft! 
Dem Anſchein nad, wird fie nidht woblfeil fein! 
(Er gieht ſich zurück.) 
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(Der Mammmerhere tomut mit ten wes Schweizern, ve c:2 


Atohe reidwerzierte Sbatee tragca, ext avi ten Warment:(& itclica, weraz 


fie mit tom Mamemerherew werer adycorz.) 


(Die Muff wird imumer wilter mad geran(deeler. Der Tang friqert fb jar 
groͤßten Echnelligkeit) 
(Gelaverni nase &5 ver BSMISIN, vie ibm ciaen coltenre Sataitel 


giebt.) 
Catharina. 
Run überzeng' Dich felbft, vorfidht’ ger Qaufmaun ! 
Ich bring’ mein Opfer! nimm es hin, und ſchweige! 
(Celaverni fteht mit tem Ruden gegen vie Geiellſchaft; er it grereg 
mit der Kiſte befbaftigt, woke: ex oft die ihm vis-a-vis nehende Konigin 


anblidt. Unter forfdauernter bachanalifder Mufif entjerat ih ber Rénig 
mit der ganjen Wer famsmel uugs ohre rap Gelaverni ez bemerkt) 


Selaperni. 
So! fo! gang gut, erhab’ne Königin! 
Nicht wahr, ich lehrte Did, Dein Wort yu halten? 
(Im Augenblide, wie er ben Dedel erhebt, entladet ſich cin im Snnern ter 
Rifte angebrahter Selbſtſchuß, und Selaverni ſtürzt zuſammen.) 


Gelaverni (erbend). 
Fluch Dir, Betrügerin! Mörderin, Fluch Dir! 
Catharina (ibren FuG auf die Leiche fegend). 
So nimm ihn doh — den Schmuck ber Meviccer! 


Die Decoration ber nächſten Scene (alt raſch vor. 
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Fünfte Seene. 


Zimmer in Coliquies Wohnung — mit einer Mittel- und zwei Se.ten- 
thüren. Rechts vom Zuſchauer cin Stuhl, an welchen eine Harfe gelehnt iit. 
Vints ein Tiſch, auf welchem Schriften liegen. Gm Hintergrunde, an det 
Wand hangt Coligni’s vollſtändige Riiftung. SColigni unr Ele- 
wentine, in reicher Hauefleitung, fommen durch die Mittelthire, ſie 
fithren Clara up Seligni. Legtere find feſtlich geſhmückt. 


Coligni. 


Nun, Kinder! nun ift Wes recht und gut! 
Der vier und zwanzigſte Anguft bat mir 
Des Lebens ſchönſte Freude dargereicht. 

Mit froher Bruſt geh’ ich in's wilde Treffen: 
Des Dafeins leste Gorge ift verfdwunden, 
Und meinen Frieden habe ich gefunden. 


Seligui Cumarm: bie tveinende Clara). . 

O weine nidt, geliebtes Weib! 
Coligni. 
| Laß fie. oo 

Des Menſchen Thraͤn' tft heilig wie fein Schmerz, 
Es thut ihe weh’, Did morgen ſchon zu miffen, 
Den. Neuvermablten muß die arme Brant 
Sit Kampfesnacht und Kampfeswetter fender. 
Dod fie ift meine Todter, und fie wird: 
Did ſchmücken gu dem hochzeitlichen Fefte. 
So, Kinder, feimt die wahre Nebe auf, 


Und doppelt {hin ift bas erfiegte Olid. 
Die wahre Liebe theilt ves Lebens Schmerzen, 
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Gie reinigt ſich in mancher Thraͤnenfluth, 
Gie ftreitet mit bem feindlichen Geſchicke, 
Und geht verherrlicht aus dem Kampf' hervor. 
Dir, Clara, hab' ich einen Mann gegeben, 
Der ſolcher Liebe hohen Werth erkennt, 
D'rum folge Du dem großen Beiſpiel nach. 
Im Sturm' des Krieges hab' ich Euch verbunden, 
An Deinem Brautbett lacht kein Friedenstraum. 
(Auf Seligni seigenr.) 
Ja, lehne Dich an dieſe ſtarke Saͤule, 
Und ſchlinge Deine Ranken an oe auf. 
So. feh’ ids gern! dies ift eit herrlid Bild! 
Des Weibes Liebe und des Manned Kraft! 
Dein Stolz, nein Rind! ft — Treue bis zum Tod — 
Dein Sdus — des tapfern Mannes Schwert und Gott, 
(Gruppe.) Ms . 
Coligni (ict geragrs, 
Und. wenn die Schlacht tft ausgefodten, und 
Er kehrt nicht mit ben Siegern wieder beim, 
Dann magft Du ftolz Dein fretes Aug’ erheben, 
Du Haft geopfert, was Dir theuer war ... 
Dein Opfer ift mit Lorbeern ſchön geſchmücket, 
Es ift gefunfen wo die Ehre wohnt. 
Dann magft Ou um dven Frithgefall’nen weiner, 
Und Didh dort oben new mit thm vereinen. 
Celigni. 
Im Kampfe wirſt Ou, Theure! oor mir ſchweben! 
; Clara. | 
Den Sieger ſchließ' th wieder in den Arm! 
( Umarmung.) 
Auffenberg’é ſammtl. Werke II. 10 
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. Slementine. 
O felig bin ih in der Kinder Glück!! 
Coligni. 


So recht, Ihr Kinder! ſo, nun iſt es gut. 

Ha! wie mein ſtreitgewohntes Herz mir pocht, 
Des Sieges große Ahnung vorempfindend, 

Der’ Gelaverni brachte gute Botſchaft — 

Der nächſte Tag wird unſer Freiheitsrächer, 

Ja, freudig! freudig werd' ich ihn begrüßen, 
Schon heut' will mich ein neuer Geiſt beſeelen, 
Verjüngt ſteht Euer Vater vor Euch da. 

Euch hat des Prieſters Hand ſchon eingeſegnet, 
Doch auch der Krieg tönt freudig ſeine Weihe, 
Und donnert Euch den Heldenſegen zu. 

Das Glück will von dem Menſchen große Opfer, 
Vielleicht bin ich dazu beſtimmt ... knie't her: 
Noch einmal nehmt den Segen Eu'res Vaters — 
Komm, treue Mutter! ſegne ſie mit mir! 


(Elara und Setigni mice. Coligni und Clementine fatten igre 


Hände gu ſtillem Gebet und fegnen fie. Tieſe Stile. Sie ſtehen anf. 
Coligti. 
Ich bin faft weth geworden. Clara! nimm 


Die Harfe dort — {af Friedenstöne ſchallen, 
Und zaub're Rube wieder in mein Herz. 





(Ee fegt fich mit Cleewentines an ven Tiſch. Geli get pent ta hinter 
Shara, wetse ſchweigend ſich an bie Harfe fet; fle präludirt in fanften 
Accorden, geht aber unwillkürlich in Trauer aber, und ftimmt folgended 


Lied ans 
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Clara (fingt). 
Sdhin war der Traum, der einftens mich umſchwebte, 
Mit ifm hob ſich das Auge himmelan! 
Grof war bie Hoffnung, die mein Herg belebte, 
In meiner erften Liebe ſüßem Wahn. 
Die Hoffnung ift entfloh'n, der Wahn verſchwunden, 
Das Herz verblutet an den herben Wunder, 
Das matte Auge fieht herab — . 
Und meine Liebe finft — in’s Grab!!! 


; Coligni (in tiefer Schwermuth). 


Was fingft Du da? Cin unnennbarer Zauber 
Lodt mir den Schmerz in’s trübumwölkte Aug’. 
Das find nidt Friedenstine! 

CSdhtver feufyend.) 

Singe weiter! ! 
Clementine (even ſo). 
Wie wird mir? iü 
Teligui. 

Clara! ſprich um Gottes willen, 

Wie wunderbar flammt jetzt Dein Auge auf! 


Clara. 


Laßt mich dad Ved nur enden, unwillkürlich 
Drangt fidh’s in meine bangen Saiten ein. 
(Sie fingt:) 

Nie kehrt ihr wieder — holde Frühlingstage! 

Nie hebt das matte Aug’ fich himmelan. 

Am Grabesrande fhallt die Todtenflage, 

Und trauernd wandle ih die ernfte Bahn. 
10* 
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Lebt wohl, ihr Jugendtraͤume! laßt uns ſcheiden, 
Dort iſt mein Ziel — dort enden alle Leiden, 
Schon ſieht das matte Aug' herab — 
Und meine Liebe ſinkt in’s Grab.. — 


(Mit dem lesfen gedehnten Worte des Liedes fährt Coligni gy tounbderfam 
ergriffen, in bie Hohe. Gm namliden Angenbfide fällt feiste ganze an det 
Wand hangende Riiftung herunter. Clara saGe vor Schreden die Hark 
fallen. Alle cifen gu ihm — feine Blicke flammen.) 


Coligui. 
Gebt mir mein Schwert! das war ein böſes Led! 


(Alle ſehen gefpannt auf Caotigni. Plotzlich {halt vom Thurme Saint 
Germain der dburdjdringende Ton einer Glode.) 


Was ift das? SO, 
. . Seligui. 
Feuerlärm — fonft waft’ id nicht — 
- + Clara. 
D Gott! o Gott! : 
~ Clementine. 


Bleib' bet ung, mein Coligni! 
(Man hort auf einmal bas dumpfe Gebril aller Sturmgloden.) 


Selignui (eilt ans Senfter und ruft:) . 


Am Himmel feh’ ih feine Rothe. Gott! 
Was foll das fein! Coligni, waffne Did! 
Sh höre rufen: Schlagt die Keser todt! 
Die Seinebriid’ iſt befegt mit Garden! — Hal 
Dre Haufer öffnen ſich! — die Hugenotten — 
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Berrath! Berrath! Cin Haufe nabet fid 
Der Thüre, die zu unfrer Wohnung fibrt! 


(Man Hort fernen Tumult und gewaltiges Poltern an ber Pforte. 


Coligui. 
Snel meine Waffen!!! Sagt, wo ift ver Meine? 
Clementine. 
Er ſchlaͤft ſchon! 
Coligni. 


: Laft die Unſchuld rubig fdlafen, 
Mit ihr ift Gott, und ſtark ift fle durch ihe! 
Her meine Waffen! ! 
(Clementine und Clara bringen in Tobesangſt Stid far Stück der 
“> Siftung, und helfen dem Coligui ſich waffnen.) 
(Celiguni siege ebenfalls vas Schwert, während dem ſpricht) 


Coligni. 


Get nur rubig, Du 

Geliebtes, theu'res Weib! Ich werde End 
Beſchützen, venn fein fraͤnk'ſcher Saͤbelhieb 
Faͤllt auf Coligni's graues Haupt; nur ſehen, 
Nur ſehen dürfen mich die Franken: ſchnell 
Wird der Verrath vor meinen Schritten weichen, 
Er wird zurück in ſeine Höhle flüchten, 
Dem Raubthier gleich, nach der mißlung'nen That. 

(Ex zieht das Schwert, man hort die Pforte zuſammenbrechen.) 
Es ift des Mannes Hidfter Stolz, gu kaͤmpfen 
Fir Weib und Baterland, fir Gott und Chre! 
Dann ift fein Schwert gewelht, wenn Alles gilt, 


150 


Wenn ex fein Hichftes, Theu’rftes auf der Spitze 
Des Cifens ſchweben fieht, dann fallt der Streich 
Zerſchmetternd wie aus Himmelshöhen nieder, 
lind fpaltet die entmarften Rien der 
Gedung’nen Buben, die ben Raben gleid, 

Des alten Adlers hohen Flug umbragerr! 


Sechste Scene. 


Die Borigen. ‘Le Besme bringt Herein unter gräßlichem Geſchtei, 
mit vielen Soldaten. 
. 4 ’ . 
Le Besme (aug Coligni zeigend). 

Da ift der Höllendrache! ſtoßt thn wieder! 

(Coligni fast gewattig fein Melb und: feine Tochter in den timten Arm 
und ftelt fie vor die Seitenthüre links vom Zuſchauer. Met der redjten 
Hand führt er madtige Hiebe gegen die andrangenren Soldalen. 
Seligui ſtellt fid) fechtend an Clara's Seite, vie opamadtig wie 
Slementine, in Coligni’s Armen liegt.) 


Coligni cujt ven Soldaten ju:) 
Goldaten! Hort mich in des Königs Namen! 
(Gie laffen vom Gefedt ab. Alle bleiben aber in der vorigen Stellung.) 
. fe Besme. . 
Ja! ja! in’s Königs Namen follft Du fterben! 
‘Soligni (mit gewaltiger Stimme). 


Kennt Ihr mid) nicht mehr? Stoßet zu, Soldaten! 
Wenn Ihr den Héllenfrevel wagen dürft! 
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Mit Euch hab' ich gefochten! hab' mit Euch 
Gehungert und gedürſtet — hab' mit Euch 

Den letzten Biſſen Brod getheilt! Stoßt zu! 

Ihr glaubt, ich kenn' Euch nicht? O ja, ich kenn' Euch. 
Dich, Morant! hielt ich einſt im Arme, nahm 

In meine Bruſt den Hieb, der Dir gegolten. 

Dich, Le Bros! zog ich aus den Feindesſchaaren, 
Und als die ftreifende Cartätſche Dich 

Zum zweitenmal beſinnlos mederwarf, 

Da wachte ich mit meinem Schwert ob Dir! 

Go kenn' ih Jeden, Jeden! Mun bvbelohnt 

Den Mann, der vierzig Jahr' mit Euch gefochten, 
Der Kampf und Sieg und Ruhm mit Euch getheilt, 
Würgt mich, weil es der König hat befohlen — 
Reißt mir das graue Haar vom ſchwachen Haupt', 
Schleppt mich zur Schlachtbank wie den Miſſethaͤter, 
Mur ſchonet dieſe Hier in meinem Arm! 

Es ift mein Werth! ift meine einz'ge Tochter! 

St Wiles, was id liebe auf der Welt! 

Es war die legte Hoffnung meiner Tage! 
Verſchonet die! und ich ergebe mid! 


Le Besme (ſchreit). 
Stoft nur die gange Ketzerbrut zuſammen! 
Coligui. 


Nun dann, ſo kommt heran in Gottes Namen! 
Meineid'ge Moͤrder! fallet aus auf mich — 

Der Schutzgeiſt Frankreichs flieht, und ſeine Fackel ſinket! 
Hilf mix, mein Gott! und ſtärke meinen Arm! 

Hilf mix, o dveimal ein’ger Gott des Himmels!! 
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Beſchütz' mein Wei und Rind, allmaͤcht'ger Gott! 
Du hörſt mid, Herr des Himmels und der Erde! 
Du wirft mein Weib und Kind mir tren bewabren. 
Heran! Geran! Shr bleichen Mörderſchaaren! 
(Reues Gefecht. Coligni unr Celigui vertheidigen ſich wiithenr.) 
Le Besme (ruft:) 

Der Höllendrache macht ung viek au ſchaffen! 

Gebt Feu'r auf Alle, nieder mit der Brut!!! 

(Die Thiire des Seitengimmers wird von Seligni aufgeftofen. Coligui 


zieht ſich mit ibm, Weib und Rind in ben Armen, fechtend zurück — fobald 
Alle vacin find, geben vie Soldates geuec und bringen hinein. 





Siebente Scene. 
Anjon citt durch vie Mittelthuͤre Herein, ex ſieht in’s Cabinet. 
“ Mejon. 
Es iſt gu ſpaͤt! gu fyat! fle find ermordet! 
| Le Besme (zurũdtommend mit den Soldaten). 


Das Erſte iſt gelungen, Cameraden! 
Hinaus! hinaus!l ſchlagt alle Reger todt. 
(Er geht ab mit den Soldaten.) 


Aujou Cauger ſich). 


Dort raucht das Blut der Unſchuld! Furien geißeln 
Von der entweihten Schwelle mich zurück! 

Ich eile nun, den Tiger aufzuſuchen, 

Der mordend in das Haus der Ehre prang! 
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Er ſoll einſt anf dem Sterbebett’ verfluchen, 
Daß ſeiner Mutter blut'ges Werk gelang! 
(Er geht ab.) 


Achte Scene. 


Srofer Pradtiaal im Louvre, feitlid) beleuchtet. Im Hintergrunbe, in der 
Mitte, ein febr hoher und weiter Bogen, von zwei Seitenbogen wngeden. 
Reihgesierte Purpur⸗Drapperieen wallen oon oben herab, die Fenfter vers 
hillend. In der. Mitte cin Tif, an welchem Catharina mit vem 
Cardinal am Schachſpiel figt. Mehrere Große und HDoſherren 
ſehen zu. Weiter zurück ſtehen einige Pagen. Von der Seite her 
erſchallt Tanzmuſik. Das Sturmgeläute in der Hauptftade wird immer 


borbarer, . . 
_ Catharina . 
-  (fiebt ſich um und ruft zu einem der Pagen:) 


Der Kronmarſchall! | 
(Der Page eit fort; ein Officier ber Schweizergarde tritt ein. C€a- 
thariua wintt ibm. Gr tritt gu ihr. Sie ſpricht leiſe mit ibm. Der 
Of fKicier gest ab.) : 
Catharina 


(sum Cardinal, ver ſichtlich ergriffen iſh. 
Das war ein guter Zug. 


Ber Cardinal. 
Wie wird das enden? J | 


Catharina (yu einem Pagen). 


Ein Glas Zuckerwaſſer 
Fir Seine Eminenz. : 
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(Der Page geht ab; gleich rarauf fervirt er vem Cardimal das Verlangte, 
ber eé mit finfterm Blide ausſchlägt. Unterteffen eilte der Kror- 
marſchall herbei. 

Catharina (uu ihm). 

Tragt Gorge, dah 

Die Gafte fid nad riidwarts mehr zerſtreuen. 

Die Ausſicht auf die Seine taugt nicht fiir Seden. 

In diefen Saal folk Niemand fic) verfiigen, 

Der nicht gerufen wird. — Colignt muß 

Sehr leidend fein. 

Der Aronmarſchail. 


Er ließ ſich ohne Weiteres 
Entſchuldigen. 
| Catharina. 
Der Cardinal war fo 
Gefallig, heute fiir ihn eingutreten. ; 
Ber Cardinal. 
Obſchon ef eigentlih mein Spiel nicht ift. 
Der Aronmarſchall (geheimnißvoll zu Catharina). 
Das Sturmgelaͤute hat ſehr zugenommen. 
Catharina (ihm in vas Geſicht lachend). 
Ein neuer Carillon, Herr Kronmarſchall, 
Zu dem die Hauptſtadt alle Glocken liefert. 
Wie e gebt'e dem König Carl? 
Ber Aroumarſchall. 


Er tanzte viel 
Und ließ ſi “ sttere Vin de Rheims ferviven. 
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Catharina. 
Beforgt das Anbefohl'ne. 
(Auf vie Nebrigen blidend, leiſe). 
Nehmt bie mit. 
(Der Groumarfdhall fpridit mit der Umgebung leiſe. Alle geben ab.) 


Catharina. 
Shr fed in grofem Vortheil, Cardinal! 
Wie glücklich Eu're Thürme ſich bewegen! 


(Pauſe. Der Aõnig kommt, ſehr erhigt; ihm folgen Edellente vom 
Jagdperſonale in Galla. Sie tragen Kugelbüchſen und dads dazu gehörige 


Gerathe. 
Der Ginig. 
Rur hierher! die Fanfaren tönen ſchon. 
Auf Hodwild jagen wir in diefer Nacht. 
(Die Rugelbidfen werden im Hintergrinde anfgeflellt. Die Erfdiitterung ded 
Cardinals feigt merklich). 
Ber Aouig. 
Das wird ein Schauſpiel werden, theu'rſte Mutter! 
. Catharina. . 


Es war die höchſte Bett. Der Pring Condé - 
Hat ſich verrechnet; dod ich hoffe, er 
Kehrt nächſtens renevoll gu une zurück. 
Ich fone gern die Glieder unfers Haufes. 
Den Konig von Mavarra lief ih felbft 
In beffere Verwahrung bringen, fo . 
Anh feine Gattin. 
“(Dev Herzog von Aujos eilt herein, verſtört und tortenbleid.) 
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, Anjou (ym Aſnig). | 
Bruder! nimm Dein Wort 

Zurück! genug des Blutes ift gefloſſen. 
Laf das Erbarmen walten und die Gnade . 
Und hor’ die Stimme noc der Menſchlichkeit. 
Du wendeft Did von mir! Wobhlan! fo geh’ . 
Hinaus, und blide an — Dein gräaͤßlich Werk, 
Und wie tm Wahnfinn wirft Du rufen: Halt! 
Was meine Mutter that, es fomme nicht 
Auf meine Seele! Cile, Bruder! eile 
Und rette ſchnell, was nod gu retten iff. 


Ber Cardinal. 
Die Sade hat thr höchſtes Maaß erreicht. 
Ich felbft, im Ramen meiner Rirde, bitte 
Um Gnade jest — in diefer Schauerftunde. 
(Heftigeres Sturmgelaute. — Kanonendonner.) 


Catharina. 

Die Lofung diefer Nacht iſt: feine Gnade! 
Der Ginig. 

Heft wie dad Louvre ſteht mein Kinigswort. 


(Anjou reißt vergiveifelnd die fammtfiden Borhange des Hintergrundeé weg. 
Gn der Mitte befindet fid) ein Balcon. Man flebt dunkle Brandrothe am 
Himmel, und in ihrem Scheine bad wüthende Gefedt ber Hugenotter am 
Ufer der Seine mit ben königlichen Truppen und den Biirgercompagnicen, 
deren neue Fahne mehrmalé gu ecfennen ift. Wachſendes Getdfe der Sturme 
gloden, der Canonade und bed Kleingewehrfeuers. 


Aujou. 
Diecher den Blid, Shr unbarmherz'gen Mörder, 
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Gor deren Grauſamkeit die Tenfel ſelbſt 
Erroöthen müßten! Sehet Euer Werk! 

Dort liegen Tauſende ſchon hingeſchmettert, 
Zur Schlachtbank iſt die Königsſtadt geworden! 
Das friſchvergoſſ'ne Bürgerblut fließt dampfend 
Aus allen Rinnen in den Schooß der Seine! 
Bedeckt mit ungdblbaren Todeswunder 

Sft ſchon die arme Hugenottenfdhaar, | 

Und die baarftraubende Bergweiflung ftarret 
Bergebens am. brandrothen Himmel auf! 


(Der Asuig ſteht auf bem Balcon, sielt mit einer Kugelbüchſe und ſchießt 
, puf die Hugenotten. 


Aujon. 
Brecht ein, the Säulen unter'm Fuß des Mörders! 
Der Aõnig | 
({dieBt gum gweitenmal — ſchleubert das Gewehr weg und taumelt in den Saal 
herein mit leichenweißem Angeſicht). 
Hinweg von mir, Du blaſſes Schreckbild! fort!! 
O Mutter — ſeht Ihr Richts? er folgt mir — da! 
Catharina. 
Was ſchreckt Euch fo? — 
Der Aiuig. 


Der blutige Coligni! 
Er drohet — mir — weil ih — thn Vater nannte! — 
Er — fommt — er folgt mix — tmmer niger! — Ha! 
(Er ſtürzt in größter Geelenangft fort. Anjon folgt ihm ſchnell mit den 
Edellenten. 
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Catharina. | 
Das find nur Traͤume, Cardinal! Nichts weiter! 
Der Kinig (hl aft: ih handle fest für thn. 
(Gin Ramemerhere eit herein.) 
Aammerherr (meldend). 
Ein Offieier des Marſchalls Tavannes. 


(Catharina wintt bejahend, der Kammerherr geht abs gleich daraui 
tritt ber Offic ier cin, der Konigtn leife melbend. Der Cardinal 
erbleicht. 


Catharina (ftarf). 


Nein. 
Der Marſchall halte ſich an den Befehl. 
Die Loſung dieſer Nacht iſt: keine Guade! 


(Der Officier cite fort.) 
a Der Cardinal cei aut. 
Wollt mid) entlaffen, Majeſtät. 
Catharina (finer. 
Warum ?. 
Der Cardinal. 


Wie foll id) einft vor Gott ein Werk vertreten, 
Bet dem eit Tavannes felbft um Lind'rung bat? 


Catharina. 
Die Nacht it mein! 
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Der Cardinal. 


Aus Griiften fleigen Todte! 
Gin Tag des Unglücks nahet diefem Lande. 
Ich reiße mich von feinen Schrecken [08 
Und kehre heim in Roma's heil'gen Schooß. 
Was ich gethan, ich war's durch Gott verpflichtet! 
Hier haben — Menſchen, hat nicht er gerichtet! 
(Er geht ab.) 


(Die Rothe am Himmel wird immer ſtärker. Die Wuth des Gefechtes an rev 
Seine erreicht den höchſten Grab. 


_ - Catharina 
trem Cardinal mit flammenten Auger nadhftarrenbd). 
Matther;’ger Shimper, der. das Spiel verläßt 
Im Augenbli€, wo thm Fortuna lachelt. 
(Gie betrachtet ruhig bad Spiel.) 


Nur wenig Blige nod — ich war verloren! 


(Daufe. Bon unfidtbarer Hand gefhieht ein entſcheidender Bug gegen Ca- 
tharina auf bem Schachbrett. Sie ſpringt auf mit bem Rufe:) 


Ha! was erblick' ich!!! 
(Die Geiſterſtimme Coligni’s ertint ganz naͤhe bei ihr:) 
Schach der Königin! 
(Gin heulender Sturm durchtobt ben Saal, alle Kerzen löſchen mit einemmale aus.) 


(Catharina iſt wie fliehend bie anf ten Balcon geeilt, two fie ſich an 
einer Marmorfänle aufredht erhält. Das Arfenal der Hugenottten an ber 
Seine fliegt unter ſchrecklicher Exploſton in die Cufts ein grofer Brand 
verbreitet fih. Die Fenfterfheiben ftiirgen Mirrend gur Erbe.) 
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‘ ° 
(chredlich von den Flammen beleudtet, ruft mit hohler Stimme in den Saal 
herein :) 


Du lügſt! Sie lebt! 
(Cine Hand gegen ben Brand ausſtreckend.) 
. . Und hat — das Spiel gewonnen! 


(Der Borhang fältt.) 


Anmerfung fir den Decorateur. Der Tiſch, an welchem Catharina mit 
bem Cardinal ſpielt, muß bis gang zur Erde herab mit einem Tuche behaͤngt 
ſein, und über einer kleineren Verſenkung ſtehen, durch welche der Schau⸗ 
ſpieler, dex ben Coligni giebt, ungeſehen, bei feinem Ausrufe: „Shcach der 
Koönigin!“ in der Nähe Catharina's ſich befinden kann. 


— — — — — — — 





Vie Slibuftier. 
Gin romantijdes Tranerfpiel in vier Aufzligen. 


— — — — — — 


Auffenberg’s ſammtl. Werke I. 11 


Perfonen. 





Bou Alonzo Benathazar, Grand von Spanien und Gons 
yerneur bon Panama. a 

Douna Clariffa, feine Gemahlin. 

Diego de Colomara, ſpaniſcher Feldherr. 

Bou Susman, ſpaniſcher Schiffscapitain. 

Maria, Tochter des Gouverneurs von Panama und Gee 
mablin des Don Gusman. 

Morgan, Admiral einer engliſchen Kaperflotte in den weſt 
indiſchen Gewäſſern. 

Van-Horu, Hauptmann unter den engliſchen Flibuſtiern. 

Montbars, ein junger Franzoſe — ſpäterhin Hauptmann der 

franzöſfiſchen Flibuſtier. 

Caurean, Horvdenfiibrer der Bukanier ber Stierjäger in den 

Gebirgen von Südamerika. | 


Seater fran zoſiſcher Hlibuftier. 


Satine engliſcher Flibuftier. 

Cin ſpaniſcher Capitain der Reiterci. 

Cin Bukanier. . 

Spaniſche Soldaten. Amerifaner. Dte Armee der Flibuftier. 
Die Horden der Bulanter. Corfaren x. — 





Das Sti fpielt im erften und gweiten Aufguge auf dem Cilande Bayaha, in 
den letzten Mufgigen theils oor, theil{é in der Stadt Panama. 


Die Zeit der Handlung ift bas Jahr 1670. 


Erfiicr Aufug. 





. Morgen. 


Sthfengegend auf dem Eilande Bayaba. Ym Hintergrunve dffnet fid) die Ausſicht 
auf bad Meer. Einige Heine Sdiffe mit englifdher Flagge freugen in der 
Nahe des Ufers. Man fieht einige Zelte. | 


Erſte Scene. 


Caurean fommt mit vielen Bukaniern. All iste bewaffnet mit. 
RKugelbidfen, Sabeln und Piftoten. Die gemeinen Bukanier fino in 
Stierhaute gefleivet. 


Sanreaw: (ju ven Bahaniern). 


Für diefen Morgen iſt's genug. Die Jagd 
War ſchlecht — dod) beffer als auf Hifpaniola, 
Dort hat die Treibjagd der verdammten Spanier 
Hie letzten Strere uns hinweggerafft. 
Wir wollen’s ibnen derb vergelten — Freunde. 
Es finnte mid gum Laden faft bewegen, 
Wie die entnervten, ausgebrannten Zwerge 
Die langftverdorrte Kraft an uns verfucen. 
Gält' eS nur offnen Kampf! fie waren längſt 
Mit Sak und Pad aus Südamerika 
Hinweggejagt: es muh fic endlid) zeigen, 

11* 
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Was Spanien’s Krone hier gu ſuchen hat. 
Wie Geier an vem Fleiſch des todten Steers, 
Go nagen fie an unfern Goldgebirgen. 

Dies Vol! will feinen nimmerfatten Schlund 
Auf unfern fegenretdhen Criften fillen. 

Laft es nar gut fein! wenn die Rieſenſchlange 
Mit ihrer Bente ſich hat vollgepfropft, 

Liegt fie entwaffnet und entfraftet da, 

Bum Rinderfpott wird die Entfeglide. 


Gin Bukanier. 


Es ift dod ſchade um die ſchöne Jagd, 
Die wir auf Hifpaniola nun verforen. 


Canrean. 


Was mahnſt Ou mid daran? Bufanier find 
Auf Südamerika's Gebirgen, heimifh — - 
Dort ift des Waldftiers movshededte Wiege, . 

Yn fetnen Plas iff unfre Jagd. gebunden, 
Auf den Gebirgen einer nenen Welt — 

Hauf't fie — die kühne Tochter der Gefabr, 
Und Cigenthum des Jaͤgers bleibt fein Wild. 
Er wagt vas Leben d’ran, und mag geniefen, 
Was er von der Natur ſich abgetrogt. 


- Cin Bukanier. 
Den Spaniern können wir das nie vergeben. 
Caureau. 


Wohl weiß ich — warum ſie die Stiere fingen. 
— Für's Erfie — ſollen wir langſam verhungern. 
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Für's Zweite möchten fie die eig’ne Kraft 
Damit verftirfen — bet Panama wird 
Cs nächſtens blutig hergeh'n: fie gedenten 
Sm Kampf die Stiere dann auf uns gu hetzen — 
(Allgemeines Geladter.) 


Der Cinfall, glaub’ ih, fommt von einem tollen, 
Dem Ehrowein ergeb’nen Picaddr! 
Nun lagert Euch, Bufanier, denn Ihr follt 
Aus meinem Munde Wunderdinge Hiren: 
Es naht fid der Entſcheidung grofer Tag — 
Die Quelle tft entdedt, an ber wir fattfam — 
Den Rachedurft der Seele ſtillen finnen, 
Morgan, der britifdhe Seerduberfinig 
Wird ſich mit uns verbinden, und wir werden 
Die Briider fein der tapferen Flibuftier! 
Dann foll es hier ein Schlachtgetümmel geben, 
Daroh vie Fenſterſcheiben zittern werden 
Im ſtolzen Kinigshaufe gu Madrid. 

(Alle lagern ſich.) 
Es find nun zwanzig Jahre ſchon verfloſſen, 
Seit id gum erſtenmal Cyd Brüder nannte; 
Seit Ihr den Taureau nach der Staͤrke Vorrecht 
Zum Hauptmann der Bukanier erwabltet. 
An Eu'rer Geite bin th grau geworden, 
Dod) niemals habt Ihr forfdend mid) befragt 
Um bas verwort’ne Schickſal meines Lebens: 
Ihr fennet Nits an mir als meine That, 
Nichts, als ben unvertilgbar wilden Haß, 
Der gegen Spanien flammt in meinen Woern. 
Gold’ ein Bertrauen ehret mid, Bufanier, 


— 
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Es lebrt mich kennen Euern edlen Sinn. 
Der Mann ſchätzt nicht nach Namen ſeine Brüder: 
Die That allein erprobt das kühne Herz, 
Mit eig'nem Blut erkauft er eig'ne Ehre. 
Ihr ſollt vertraut mit meinem Schickſal ſein. 
Seht, Brüder, ich bin Europäer, und 

Als ſolchen werdet Ihr mich achten lernen. 
Wohl mehr denn ein Jahrhundert bin ich Euch 
Vorangeſchritten auf der Lebensbahn, 
Und meine Gegenwart iſt Eu're Zukunft. 

Am Ziele rühm' ich mich zu ſtehen, wenn 
Kein Spanier mehr in Südamerika 

Die Schreckensfahne der Erob'rung ſchwingt, 
Wenn die Gefilde dieſer neuen Welt 

Vom eig'nen Blute nicht mehr überſtrömen, 
Wenn nicht das Henkerſchwert des Fanatismus 
Im Herzen der empörten Völker wühlt, 

Und auf die blutbefleckten Crucifixe 

Im Martertod ver Negerſelave ſchwört. 

Wenn alle Spanier hier ihr Grab gefunden, 
Der Rache ſchand⸗- und fluchbedecktes Erbtheil: 
Dann ſtehet Euer Hauptmann unter Euch -— 
Des alten Schwures mächtiger Bollenvder! 
Dann finkt er froh in’s Grab mit der Gewifheit: 
Es fei nun ganz dads grofe Ziel erreidt, 

Er habe die verweg’ne Tyrannet 

Zurück in ihre alte Nacht geworfer, ; 
Und auf den Trümmern ihrer blut'gen Werf 
Den Freiheitstempel wieder aufgebaut. 

Cin Heiligthum ven künft'gen Völkerlenkern, 
Soll er ſich heben aus dem eitendrang. 
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Amerika fet fret von dieſen Henkern — 
Sein Jubelton wird Taureau's Todgeſang! 


Cin Bukanier. 
Fern fei ber Tag, wo Taureau von uns fcerdet! 
@anrean. 


Er wird bald fommen, Briider, diefes fühl' id. 
Die Wogenbrandung des Geſchickes fdlagt 
Zerſtörend an des Lebens Fundament, 
lind in der eig'nen Braft. wird mir der Tod 
Bon niegeloͤſchter Rachegluth erzeugt. 
Cin Subanier. 

Go ſehr hat Spanien an Dir gefrevelt? 

| @aurean. 


Sm Baterlande Frankreich wuchs ih auf, 
Ans alten adeliden Blut entfproffen. 

Zu jeder Hoffuung fühlt' ich mich beredtigt, 
Und Rraft in mir fiir fede grofe That. 
Mein Unflern winkte mix nad) Spanien; 
Petradtet hatte idy auf meinen Rerfen 

Der Volker vielfad wandelbare Sitte 

Lind ihrer Staaten mnere Berfettung. 

An Spanien ſcheiterte mein tiefes Forfdher, 
Lind bald war id bes Landes fatt — wo trag 
Die beffre Kraft der Erdenſoͤhne ſchlummert, 
Um dad ein fludhbededtes Blutgericht 

Die riefigen Polypenarme ſchlingt: 

Wo alles Grofe ſchon im Keim verdorrt, 


168 





Und in bes Moͤnchthums alten Eiſenjoche 
Dabhingebengt der Menſch durch's Leben kriecht. 
Schon wollt’ id) dieſe Feffelu von mir werfen, 
Da erft bemerft’ ih, daß im Land des Todes 
Mein wabres Leben mir entgegen- tam. 
Die Kinigsftadt Mtadrid ſchloß meinen Himmel 
In ihren alten SJammermauern ett. 
Cin Madden fab ih — fürſtlichen Geblites: 
Dod, meinem Ringen ftand fein Stel zu hoch. 
Die Orden, die ih trag anf metner Bruſt, 
Gm frühern Kampf für's Baterland erfodten; 
Die Narben auf der fonn’verbrannten Stirne — 
Sie galten mehr als Spanien’s Fiirftenbut; 
Das Herz des Vaters wußt' ich gu erweiden, 
Und heimwärts führt' ich meine {chine Brant. 
(§infler.) ; 

Cin furger Traum des Glücks hat mir gelaächelt. 
So blidt das Tagegeftirn mit mattem Schein 
Auf des entfernten Nordmeers eiſ'ge Berge. 
Mag auch einmal ein ſchwacher Frühlingswahn 
Die Nacht der ew’gen Grabesftitte lidten; 
Er geht voriber, und fein Sommertag 
Erwarmet die entfdhlummerte Natur! 

, (Daufe.) 
Kaum wag’ ich's, jetzo rückwaärts nod gu ſchauen, 
Wo in den Tiefen der Vergangenheit 
Verborgen liegt die ungeheure That ... 
Mein Weib ward mir geraudt!! 


Cinige Bukanier. 
Fluch Deinen Feinden! 
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CTaurean. 


Ein Spanier kam in mein Vaterland. 
Ich baute thöricht auf des Weibes Treue, 
Die mich nie liebte, denn der Völkerhaß ... 
Er pflanzet auch im Einzelnen ſich fort: 
Den ſaugen Kinder an der Mutterbruſt 
In's tiefe Mark des jungen Lebens ein. 
Ich ſelbſt war keiner Liebe fähig, wie 
Die Südlandstochter von dem Mann ſie fordert: 
Nicht tandeln konnte ih — nicht ſchmachten, mir 
War jedes Kinderſpiel der Liebe fremd. 
Der Spanier verſtand das Alles beſſer, 
Und — eines Morgens war mein Weib — entfloh'n. 
Der Feind betrog mich unter falſchem Namen, 
Sonſt batte langft mein Dold fein Herz gefynden, 
nd war's bedeckt mit einem Fürſtenſtern! 

(x ſteht auf.) 
Dies ift die erfte Ouelle meines Haffes, 
Der mid) aus meinem Baterlande tried 
Rad Südamerika, wo es genug 
Zu raden giebt an Spanien’s ſiolzen Sohnen. 
Hätt' ich mein Weib auch nie geliebt — es wäre 
Der bloße Schimpf ſchon ſolcher Rache werth. 


Hier bin ich nun ſeit zwanzig langen Jahren, 


Und laͤngſt vertrocknet iſt in meiner Bruſt 
Die ſtille Quelle reineren Gefühles. 
D'rum weiß ich's, Brüder, daß mein Ende naht! 


Cin Bubanier. 
Du tiufdeft Did durd eine leere Furdt. 
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Ganrean. 


© nein! wer fo gelebt wie id) — der muß 
Im Sturme feiner eig’nen Kraft vergeben. 
Wohl manches Menſchenleben ſchleicht dahin 
Sn ſtiller Rube, wie der Flare Bad,  . 
Der fic) durd blumige Gefilde ſchlängelt. 
An ſeinem Ufer ldchelt die Natur 
Su threr Unſchuld reizendem Gewandre, 
Und friedlid), unbemerft birgt ihn dereinſt 
Der Strom der Cwigfeit in feinen Tefen. 
Mein Leben aber gleicht dem wilden Fluffe, 
Der mächtig ſtürmend durd die Lander tobt, 
Der überſchwemmend mandhe Saat vertilgt, 
Und mandes ftillverborg’ne Glid vernidtet! 
Kennt Ihr ſein Ziel? ... Er ſtrömt in eine Wüſte — 
Er ſtirbt in ihrer brennenden Umarmung, 
Und ſpurlos muß der Wüth'rich untergeh'n!! 
(Er ſchlägt ſich an die Stirn.) 
O Gott!! 


Ein Bukanier. 


Ermanne Dich! 


CTaureaun. 


Ja, Du haſt Recht! 
Ich darf nicht laͤnger mit mir ſelber kämpfen, 
Schon früh hat mich der wilde Sturm erfaßt, 
Und hingeſchleudert auf die öde Bahn, 
Mag auch am Ziel der Abgrund mich erwarten, 
Das Schickſal fluchend wandeln neben mir: 
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Ich werde vorwarts ſchreiten ohne Zagen, 
Und meine Schuld muß das Verhaͤngniß tragen! 


— —h — — 


Zweite Seene. 
Die vorigen. Montbars, wie vie Andern bewaffnet, lommt. 
Montbars. 
Nehmt meinen beſten Morgengruß, Herr Ohm! 
Canrean. 


Du biſt uns heute nicht zur Jagd gefolgt. 
Von Anfang mag es gehen, aber wiſſe: 
Wer ein Flibuſtier werden will, der ſteht 
Zugleich auf mit dem erſten Morgenſtrahl. 
Montbars. 


Bringt mir nur einen Becher Wein, und Ihr 
Sollt Wunderdinge hören! 


Caurean. 


Wein — Herr Neffe, 
Den. findeft Du bet den Bukaniern nicht. 
Wir pflangen feine Reben, und den Wein 
Kannſt Du auf Spanien’s Gallionen holen. 


Monthars. 
Was Hat man denn gum Frühſtück mir bereitet? 
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Canrean. 
Ha! diefes ward ſchon anf der Sagd verzebrt: 
Du magft dafiir den Morgenfdlaf behalten. 
Monutbars. 
Herr Ohm, Du ſpotteſt! d'rinnen in dem Zelt 
Da liegt ein Frühſtück, das ich mir geholt, 
Ich hätte faſt das Leben d'ran geſetzt. 
. Sanrean. 
So geh’ — verzehre Deinen Lecerbiffer! 
Montbars. 


Ein ſchöner Leckerbiſſen, Ohm! es iſt 
Ein ungeheu'rer Waldſtier. 
Canvean. 
Was ? 


Montbars. 


Ja, ja! 
Ihr war't ſchon fort zur Jagd, da ‘tied es mich 
Einmal als Solofänger aufzutreten, 
Nahm meine Kugelbüchſe auf den Rücken, 
Und ging hinaus. 


Caurean. 
Allein? 
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Montbars. 


Warum denn nicht? 

Im tiefen Walde fand ich einen Stier, 
Und jagt' ihm xaſch die Kugel durch das Fell, 
Er ſank zuſammen, brüllte wie der Donner, 
Und goß das ſchwarze Blut in Strömen aus. 
Ich ſchwang mid auf ihn, um nad Landesſitte 
Das ſchöne Horn vom dicen Kopf gu trennen; 
Raum ift mein Meffer angefegt — fo fpringt 
Die Beſtie auf mit letzter Lebenstraft; 
Ich felbft, ein Reiter wider Willen, muß 

Halb fiudend und halb lachend mit ihm fot! 
on Ende dod verging mir faft dad Lachen, 
Herr Ohm! es war fein Scher; mebr, fag’ ih Dir 
Er wälzte fic) mit mir im Todeszücken, | 
Da nahm ih meine lepte Kraft zufammen: 
Des dicken Schädels alte Wolbung fprengend, 
Sv. ward td des verdammten Reitens quitt. 
Hier find die Horner, v’rinnen fiegt das Frühſtück. 


(Ex wirft ein Paar Horner auf den Boden, die Buhkauier befehen fie 
freubig und ſchütteln ihm bie Hanb.) 


@aurean. 


Du braver Junge! Seht, Bufanier, der 

Wird feinen wadern Vater uns erfepen. 

Wein her! vom beften Spanierweine — ſchnell, 

Wir feiern heut' ein doppelt ſchönes Feſt. 

Jetzt ſollſt Du trinken, Montbars! wer wie Du 
Durch ſolche That uns ſchnell vertraut geworden, 
Der muß auch keine Probe mehr beſteh'n. 
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(Es wird Wein gebradt aus den Jelten. Canrran trintt bem Mout- 
' pars wo ‘ 


Canrean. 


Der Sohn Ptontbhars weilt bier in unſ'rer Mitte, 
Cr wird bes grofen Vaters wiirdig fein. 
Es lebe Monthars, der Flibuſtier! 


Alle. 
Hoch! 


(Canrean geht vor mit Moutbars.) 
Caureau. | 


Du haft nun feine Probe ju beſteh'n, 
Mein eig'nes Wort kann ſattſam für Dich bürgen. 


Montbars. 
Ich fühle mich geehrt durch Dein Vertrauen. 
Canrean. 


Run, Montbars, follft Ou wiffen, weldhem Bunde 
Dein ganges Leben jetzo wird gewerht. 

Du fommft aus Frankreih, Deinem Baterland. 
Zwei Tage find’s, feit th gum erftenmal 

Den Sohn erblickte des verftorb’nen Montbars. 

Gr war mein befter Freund in diefen -Waldern, 
Von gleidhem Haß wre ih hierher getrieden! 

Dod mehr nod von dem hochbegeiſterten 
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GefiGl ver Freiheit and des Menfchenrechtes. 
Gin früher Tob nabm ihm fein treued Wed - 
Sn ihres Lebens ſchoͤnſter Blithe hin. 

Sn ihr bewein’ ich eine gute Schweſter, 

Du, Montbars, biſt dad einz'ge Unterpfand, 
Das mich noch an mein ödes Daſein feſſelt. 
Ich will Dein zweiter Vater ſein. 


(Gr umarmt ihn.) 
Montbars. 
Du biſt es. 
CEaurean. 


Gleich — nach dem Tode ſeines Weibes, zog 
Montbars hierher nach Südamerika! 

Er focht die großen Freiheitskäͤmpfe mit, 

Und war als Sieger rühmlich ſtets belaunt. 
Oft hat er mir erzählt — wie ihm ein Sohn 
Im weitentfernten Vaterland noch lebe. 

Sr ließ Dich auferziehen, unbekannt 

Mit allen Freuden der Natur — allein 
Dem Spanierhaſſe widmet' er Dein Leben. 
Den Mannern, die Dich auferzogen, war 
Gein Wille eingefcharft — fie fandten Did 
Hierher, des Baters Greueltod gu racer. 
Die Jnquifition nahm ihn gefangen 

Bet einem Streifzug an der fpan’fden Küſte, 
Sie warf ifn in dads unerforfdte Grab. 
Man nannte thn ben Wirger, und Madrid 
Mag zittern nog | bei. eines blut’ gen. Lethe, 
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Den Körper haben fie vertifgt — der Geift, 
Gr lebet fort in feinem tapfern Sohne. 


Moutbars. 


Erfüllen werd’ ih Deine grofe Hoffnung! 

Wir find verwandt, Du biſt mein Ohm, Taureau, 
Sm Namen Franfreidhs ſteheſt Ou vor mr, 

Sm Namen meines Baters: enger fann 

Uns feine Macht ver Erde mehr verbinden. 


Caurean. 


Flibuſtier waren damals bloße Horden, 

Die regellos, aus England und aus Frankreich 

Zu dem Paniere der Corſaren ſtrömten, 

Die gleicher Haß verband, und gleiches Recht. 

Denn — ſage ſelbſt — wie konnt' es Spanien wagen, 
Der neuentdeckten Welt das Blutgeſetz 

Des Fanatismus aufgubringen? Wo 

Spridt wohl ein Recht fur folde Grevelthaten? 
Wie fann ein Volk die Lehre unfers -Gottes 

Mit Feu'r und Sdwert, mit Raub. und Mord befeft'gen? 
Wie können Priefter die Altdre bawn ses. . 

Auf Trümmern Halbvertilgter Nationen? 

Zur Geifel ift die Religion geworden. 

Dier, Montbars, handelt fich’s, das ew’ge Rect 

Der Menſchheit aun gewaltfam yu -behaupten: 

Hier, Montbars, gilt e¢ Gottes Ehre, der 

Für uns am blut'gen Kreuzesſtamm verſchied, 

Der dieſer Erde Sündenlaft vertilgte, 

Und Friedensworte ſprach gu. allen Völkern. 


y 
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Er wendet ab das Ang’ von ſolchen Greueln, 
Denn nidht im Blute wird fein Name groß! 
Weftindien’s Rage [hreit gum Himmel anf, 
Der Völkerjammer dringt gu Gottes Ofr: 
Die Donner bes Geridtes fallen wieder, 

Aus Biutesftrdmen ſteh'n die Rader auf: 
3um grofen Bunde haben fie geſchworen, 
Amertfa aus feinem Schlaf erweckt! 

Die nene Welt gerfprenget ihre Ketter, 
Ergreift das Swett der ſchrecklichen Bergeltung: 
Gie ſchleudert aus dem blutgedüngten Schooße 
Den alten Erbfeind in das Meer zurück. 

Die Stiirme toben, Wellen braufen anf: 

Der Siegesdouner des Geſchützes hallt, 

Der Himmel! blitzt darein mut feinen Wettern, 
Und gierig ſchlingt das tiefe Wellengrad 

Die Wiirger von Amerifa hinab! 


MAcutbars. 
Allmaͤchtig fühl' ih mish begeiftert. Ja, - 
Du Lift der Mann, der meine Hoffnung front, 
Was aud) des Haffes Kraft vollenden kaunn, 
Rod mehr vermag dad herrliche Bewuftfein: 
Zu fedten fiir das Wohl der Menſchheit! Hier, 
3h fühl' es, iF mein Lebensziel gefunden, 
Nichts Groß'res reicht mir diefe Erde mehr. 


Caurean. 


Nun endlich haben die Flibuſtier ſich 
Geſammelt unter regelmaͤß'ge Fahnen. 
Auffenberg’s ſammti. Werte II. 12 
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————— 


Zwar find’s Fretheuter nur, dod lebt ein Geift 
In diefer ſieggewohnten Heldenſchaar. 
Die Freiheit iſt ein felſenfeſter Grund, 
Auf dem ſich jedes große Werk erhalt. 
Auf ſolchen Grund baut nur ein kühner Meifter, 
Dod was er baut, hebt fic gum Ew'gen anf, 
Es trogt der neid'ſchen Zeit und ihren Stürmen. 


Ja! dieſen Glauben will ih mic bewahren! 
Caurean. . 


Der grofe Morgan — britifdher Korſar 
Und Krone ber Flibuftier, eilet her, 
Mit uns gemeine Sache zu beginnen. 
Heut’ tft der Bundestag der beiden Maͤchte, 
Und nddftens, wenn es Gott will, gehen wir 
Im ‘wilden Sturme anf Panama los, 
Nun Freund — entdede mir das innerſte 
Geheimnif Deines Herzens! Mede frets 

(Er blidt ibn ſcharf an.) 


Mirft Du aus eig'ner Wahl Flibuftier fein? 
Montbars. 
Wozu hie Frage? 
Caureau. 


Düſt're Schwermuth weilt 
Sehr oft auf Deinem Antlig, dennod bricht 
Siegreich der jugendliche Geiſt hervor. 
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Du willft ven Nummer überwinden, Freund... 
Vertraue mir Dein ganzes Herz — vielleicht 
Zieht es Dich heimwaͤrts in das Vaterland — 
Vielleicht — o laf mich dieſes nicht befürchten ... 


| Misutbars. 
Was firdtet Du? 
Ganrean. 


. Der Gram. in Deinem Ange 
Kann einem Weibe gelten, dann hinweg 
Bon mir! dann war’ es beffer, wenn die Wellen 
Im Sturme Dich verfdlungen Hatten. 


Montbars. 

; Hat 
Was glaubft Du von dem Sohne Deines Freundes? 
Ein Weib? Zum Lachen gwingt mich diefe Furcht. 
Was fant ein Weibh dem Sohne Montbars gelten? 
Tief unter meinem Ziele fleht die Liebe, 
lind niemals hab’ ih ibe die Bruft erdffnet. 
Ein Weib? Was könnte ih vem Weibe fem? 
Sieh mish nur an, Herr Ohm, und lade derb! 
Wild iſt mein ganzes Wefen, roh bin id, 
Und unbengfam, oon Dir alfein yu lenken. 
Wer. feine volle Kraft im Bufen fait, 
Dem wird es ſchwer, den Herren zu erkennen: 
Und ih, glaudft Du — ſollt' an ein Weib mid binden? 


Canrean. 


Erklaͤre mir nur Deine Sdwermuth ... 
12* 


Du 
Magft es fo nennen, was mein Auge tridt: 
Mix bleibt fix diefes Fühlen nod fein Wort... 
Dem Geifte tft die Sprache viel gu arm. 


Sanreaw (far fia. 
Welch’ fonderbares Rathfel .. <1. 


Montbars. 


Ja — 1h will 
Selbſt das Geheimſte Dir entdecken, Du 
Allein kannſt trea und väterlich mir rathen. 
Vielleicht gelingt Dir's, dieſen Sturm zu enden, 
Der unaufhaltſam meine Bruſt durchwühlt. 
Seit ich zum erſtenmal die Welt betrat, 
Iſt meines Herzens inn'rer Friede hin. 
Oft mit des Abends letztem Strahle war 
Mein brennend Auge himmelwaͤrts gerichtet: 
Erweitert fühlte ich die bange Bruſt, 
Und an den Sternen hingen meine Blicke. 
Mir war's fo heimiſch dort in jenen. Höhen: 
Ad! die Natur. fdhien mir fo mütterlich, 
Lei? athmend, um das Rind an ihrer Bruſt 
Sn feinem ſüßen Traume nit zu ftéren! 
Dann glanbt’ ich wieder anf den ferner’n Wellen 
Gin nie betret'nes, fel’ges Land gu ſchauen, 
, Am blithenvollen Ufer fland ein Bild 
Mit lichtumfloſſ'nem, wallendem Gewanve, 
Es winkte mir mit heimathlichem Gruße 
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Und hob die weiße Friedensfahne anf. 
Umwunden von des Meeres Silberarmen, 

Sank mit der Sonne auch mein Bild dahin: 
Mix ſchien, ich müßte ein verlor'nes Glück 

Bei ihrem naͤchſten Auferſtehen finden. 

Sie brachte neue Sehnſucht mix zurück, 

Und Nacht blieb es in meines Herzens Gründen. 


Canrean. 


Wie fonderdar! — bent ſchwaͤrmeriſchen Jüngling 
Reicht die Natur der Freuden herrlichſte, 
Was Andere beglückt — iſt Dir verderblich! 


AMombars. 


Oft möcht' ich in der angebor'nen Wildheit 
Die dumpfen Wehmuthsſchmerzen übertäuben! 
Vergebens! wenn der Abend niederthaut, 

Die rollenden Geſtirne mir erſcheinen, 

Die Sonne ihren letzten Flammenkuß 

Auf dieſer Meere weite Flächen brennt, 

Dann fühl' th, wie mein Auge ſich befeuchtet, 
Die talte Rinde ſich oom Herzen trennt, 

Ju deffen Grrgang feine Fadel leudtet. 

Den Stimmen folgt’ ih mit arglofem Sinn, 
Die meine Sugendfraft in's Traumreich riefen, 
Gin dort erblicttes Sternbild ſchwand dabhin 
Und fehrte wieder in des Himmels Tiefen! 


(G6 fallen in der Entfernung einige Ranonenfdiffe. Man hort von weitem 
cine wilde, kriegeriſche Mult.) 
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Canrean. 
Aufl anf! Butanier! der grofe Morgan, 
Der britiſche Seerdubertsnig tommt. 


(Die Bukanier ftellen ft int Hintergrande in Oronung. Moutbars 
gefellt fic gu ibnen.) 


Caurean 
(freudig gegen Himmel blickend). 


Ich grüße dich, du Sonne dieſes Tages, 
Jahrtauſende beſcheint dein Flammenbild 
Die Rieſenberge von Amerika! 
Doch — heute ſtrahlen fie tm ſchoͤnern Glanze, 
Des Vaterlandes nahe Freiheit ahnend! 
Sei mir gegrüßt — du Wiege meiner’ Thaten, 
Bayaha! felsumthirmtes Eiland! du 
Hebft aus Weftindien’s Meeren dich emypor, 
Ein Bild der Stirfe und der Ewigfeit. 
Ja — wie bie Welle brant zu deinen Fifen, 
So thirmen ſich die Wogen des Gefchictes 
Am Frethertsthron ver grofen Völker auf: 
Er aber leuchtet fort im eig'nen Glanze — 
Ein sweiter Pharos durd die Wetternadt! 
O hire mid, mein Gott — in diefer Stunde, 
Und laf mid fedten fiir dein ewig Wort! - 
Für's Völkerwohl laf mid. bas Schwert erheben, 
Dein Heil ger Glaube ftarfe mein Beftreben! 

(Es fallen wieder einige Sdhuffe. Die Muftt kommt nager.) 


SCanreaw cuegeiftert). . 


Wie diefes meerumſchäumte Eiland hier — 
So laf mid ſteh'n int herben Todestampfe! 
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Des Waldes Ungeheu'r Fab’ ih vertilgt, 

Bur beffern Jagd ruft mic dein ew'ger Name — 
Zum ſchönern Kampfe winkt mir dein Gebot! 

Laß mich dex Bau der Cyrannet erſchüttern, 

Die eig'ne Rache ſtillt mir dtefe That: 

Sh feb’ im Geiſt Panama’s Thürme zittern, 

Cin Tag der ſchrecklichen Vergettung nabht. 

Bald wird die ernfte Zufunft ſich enthüllen, 

lind was id hoffe, wird mein Gott erfdllen!!! 





Dritte Scene. 


Mehrere Sdiffe nähern fid) dem ufer. MMorgat’s Corfaret un 
Flibuſtier ſteigen aus und gehen fingend vor. 


Lied der Flibuftier. — 
| , Chor. 

Wir Klibuftier find die Herren der Erde, 
Wir fampfen um Freiheit, wir fampfen unt Ruhm. 
Wir dringen mit unfer’m hellflammenden Schwerte 
Empor in Bictoria’s Heiligthum! 
Wir ſchreiten auf unfrer blutigen Bahn 
Allmachtig dew trdgen Jahrhundert ooran. 


Es mag fid) die Welt in dem Friedens{dlaf wiegen, 
Wir donner mit eherner Stimme fie wad). 
Hifpania gittert vor unſ'ren Siegen: 

Amerifa jauchzet den Stegenden nach! 
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Itud fern über'm Meere, im heimiſchen Land 
Gind unfre Ramen mit Stamen genaunt! 


Sm Sonnenſchein, ſtolz auf ven felfigen Hoͤhen, 
Da werden die Tempel der Freibeit erbant, 
Indeß unfre Flaggen die Meere durchwehen, 
Verkündet die heilige Gittin es laut: - — 
Ich rief meine Sihne! fie zogen das Schwert 
Und find einft im Tod der Unſterblichkeit werth! 


(Wabrend des Chorgefanges fieht man das Admiralſchiff, dad fid der Rifte 
nähert und eine grofe Barke ausſetzt. Auf ihr landet Morgan unter 
bem Donner der Kanonen, und tritt bei Beendigung des Gefanged ver, 
begleitet von Vau-Horu; vielen Seeofficieren, und englifden und 
franzoſiſchen Slibuftiern.) , 


Bie Bukanier (rufen:) 
Es lebe Morgan, der Corfarenfiirft!! 


Morgan. 


Wilfommen, Jor Bulanier! auf Bayaha — 
Taurean! ih grife Did und Deine Helden — 
Es ift fon lange, feit wir ung geſehen. 

So viel noch weif ih: im Kanonendonner 

Dat mir Dein wilder Name zugefdhallt. 


Caurean. 


Mein Rame {ft vow: weiner Jagd geborgt: 
Rur einmal macht' id einen Heinen Streifzug, 
Um meine Leute auf ver See gu. üben. 
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nee 


Mit dreizehn Barken iſt es mir gelungen, 

Hifpanien eine Silbergallione 

Im wilden Kampfe ſchnell hinwegzukapern; 
Auch Deine Schiffe halfen treulich mit. 


Morgan. 


Berm Entern fah ih wohl Dein kurzes Schwert, 
Es fei’rte eine halbe Hefatombe. 
Sh kenne Did. 


Caurean. 


Von dieſer Zeit an war 
Mein Treiben auf die Stierjagd nar beſchräubt. 

Zur beffery Jagd, hoff 1h, wirſt Ou une fibren. 
Dod wiffe erſt warum, und wie id) kämpfe — 
Mid fren’t e6 nidt, die Schiffe wegzukapern, 

Die Mexico und Peru ausgeraubdt. 

Ich diirfte wiht nach Spanien’s Golb — fein Blut — 
Sein Hergblut möcht' ich fließen fehen. 


Morgan. - 
Ja — 

Wir werden Deine Hoffnung fdnell erfiillen. 
Bon Pol zu Pol verfiindet Fama’s Ruf 
Des Siegers neuerſchaffene Gefepe! 
Morgan, der König in dem Rauberftaat, 
Rann jeder Macht ver ſchlaffen Erde trogen; 
Deun unerſchütterlich fteht feine Grife, 
Und tief im Staube blickt die ſcheue Welt 
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Am Riefendilde bes Jahrhunderts anf. 

Das Chaos hab’ ih unter. mir gefanumelt, 
Und eine neue Schopfung tritt bervor: . 

Gie wird von mir tm Gleichgewicht erhalten, 
Sie wird von meinem Lidte iberftrablt. 

Es ift ber grofe Augenblick gekommen, 

Der meine fabrelange Hoffnung front! 
Dem Hodften iele, das ein Menſch erreicht, 
Geh' ih auf freier Laufbabn ſtolz entgegen! 


Ganrean. 


Uns bürgt Dein Heldenrubm fir Glid und Ehre! | 


Morgan. 


Wohlan — fo fehreiten wir zum ſchonen Werke! 
Gewaltfam muß ich vow der fargen Bert 

Die Heine Gunft des WAugenblids erpreffen. 
Denn wer fein eig’nes Glick im Bufen tragt, 
Hat ewig mit der fremden Macht zu fampfer, 
Die feiner Thaten Rieſenſchritte hemmt. 

Die Bett blickt netdifd auf den Heldenruhm, 
Weil fie mit ihm die Ewigkeit muß theilen. 


Ganrean. 


Gin Wort nod, Herr — vergönne mir. Hier ftebt 
Monthars, der Sohn des Wiirgers. 


(Zeigt auf Montbars.) 
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Mor gas- (betrachtet ign. 
Diefer ift’s? 
Bei Gott! ein tücht'ger Aft vom ftarfen Stamme! 
Caurean, 


Er fommt aus Franfreid, ſeinem BWaterlande, 
Wi Hier mit den Fltbuftiern ſich vereinen 
Und bald der Raider feines Vaters fein! 


Morgan. 


Dir giebt’s ein ſchwer Stic Arbeit — junger Mann. 
jm Schlachtenfeuer muf der Bart Dir wadfen, 
Gonft wirft Da nie des grofen Vaters werth! 


Montbars (tat. ; 
Gieb mix Gelegenbeit ... | 
Morgan. - 
Die. fol Dir werden. 


' (Ruri drufend.) 

Der erfte Spanter, der voriberfrengt, 

Mus eilends mir gemeldet werden. © 
(3u Montbars.) 


Dw | 
Magft ihn erftiirmen und fir Dich behalten, 
Dem Sohn des Würgers giemt ein eig’nes Schiff, 
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Ich will dann feben, wie ex-es behauptet. 
Ein Blid von mir, und ſchnell kann ih entſcheiden, 
Bon weldem Geift cin Schiff beherrſchet wird. 
Es ift ein Heiner Staat, in dent die Kraft 

Auf engem Raume ſich erhalten muß; 

Gin blinder, etferner Gehorſam treibt 

Den Doppelfinn aus jedem Herrfdherworte. 

Stl wirkt des Führers vielgewalt’ger Sinn, 
Ralt in Gefabren, ungebeugt im Sturme 
Giebt ex die Zeichen fetuer Herrſcherkraft. 

Es ſchlaͤgt ein Königsherz in feiner Bruſt, 
Der Chron, auf welden ihn das Schickſal feste, 
Muß fampfen mit den Schreden der Natur: 

- Wer thn behauptet, iſt bes Thrones werth. 


Montbars. 


So Morgan — wünſch' ich einſt vor Dir gu ſtehen. 
Die Rache trieb mich aus dem heim'ſchen Lande. 
Um meines Vaters Schatten zu verſöhnen, 

Muß ich fo leben, wie er hat gelebt. 

Ein Schrecken Spanien's und ſeiner Schaaren: 
Dies ſchwur ich auf mein blankes, treues Schwert, 
Auf's Bild des Vaters in dem heim'ſchen Hauſe, 
Und auf das Crucifix des Heilands. 


Morgan. 
Nun, 
Die Zeit der Thaten wird Dir bald erſcheinen. 


(Er wendet ſich an die Dukanier.) 
Bukanier! Yor ſeid werth mit mir zu fechten, 
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Auf Euer'n Stirnen thront die Heldeunkraft, 

Jn Euer'n Adern glüht der Rade Feuer. 

Drum höret mish! vergeft die Stunde nie! 
(Ex tritt in ihre Mitte.) 

3h, Morgan — britiſcher Seeraͤuberlönig, 

Und Admiral der grofen Kaperflotte, 

Freund und Beſchützer der Flibuftier, 

Die in ganz Südamerika nun fechten, 

Ich reiche Hier dem Hauptmann den Bulanier — . 

Dem fampfhewahrten Tauren meine Hand. 

Sd fordere ihn anf zum Rachebunde, 

Er fet nun eng vereint mit den Flibuſtiern, 

Er fireite fir dad allgemeine Recht. 


Caurean 
(giebt ifm die Hand). 


Wir fiblen uns geehrt durch Dein Vertrauen. 
Wir ſchwören Dir ben Eid der ew'gen Treue, 
Und fechten an der Seite ber Flibuſtier! 


Alte Buhauier. 
Wir fechten an 1 ber Seite der Flibuftier! 
Morgas. 
Bor Enh entbloͤße ih mein altes Schwert, 


Und fende gx dem Himmel meinen Schwur! 
(Er sieht ben Gabel, und mit ifm alle Aniwefenden.) 


Hier, anf Bayaha's ddem Felfenufer 


' 
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Steh’n wir, die Rader von Amerifa, 

Wir , Spanien’ s maͤcht'ge und gerechte Feinde! 
Go ſoll in dieſem Augenblick das Meer 

Die Morganéflotte in den Abgrund ſchlingen 
Ein heulender Orkan erhebe ſich, 

Und reiße aus dem Mittelpunkt der Erde 
Bayaha’s taufendjabr’gen Felfenthron, 

Wenn jest nicht Wahrheit ſpricht aus meinent Dtunde! 
Eröffne dih, o Himmel! diefem Schwur, 

Und ſchreib' thn an das hohe Firmament, 
Damit er flamme unter den Geftirnen, 

Und fidthar fei den Völkern diefer Welt!! 

SH ſchwoͤre: alle Spanier ga vertreiben 

Aus Südamerika, nod eh’ die Bett ; 

Den vierten Theil des Jahres hat durdhwandelt: 
Soll mir als Rachefeu'r Panama leuchten! 
Dort fet des Werkes erfte That vollbracht. 

In jener Stadt vereinen ſich die Ströme, 

Die aus den Goldgebirgen Peru's fließen, 
Und aus den Silberminen Mexico's! 

Ein Schlag muß alle Feinde niederfchmettert, 
Den Weg uns bahnend gur Unfterblidfert. 

Von Englands Konig bin ich anerfannt 

Mis Herr dex madtiger Corfarenflotte! 
Behaupten will ih dies gewalt’ge Rect! 

Es follen meine Siegesfahnen weben 

Auf Spanien’s gertretenen Trophaͤen; 

Das ftolze Bol! wird ſeinen Frevel büßen, 

Als Retter uns Amerifa begrifen! 

Die neue Welt hat diefen Schwur gehirt, 

Sd leg’ thu nieder anf mein ſiegreich Schwert, 
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Der Rade ernfler Todesraf erſchalle: 
3u Gott fdwir’ id es auf: Panama falle!!? 


Alle Nawefenden. 


Panama falle! 
(Sie fieden die Gabel ein.) 


(Won-Horn geht in ten Hintergrund. ) 
Morgan (3: Moutbars). 


Monthars, Sohn des Wiirgers, 
Dich weihen wir nun zum Flibuftier ein, 
Cin blutig Feld haſt Ou betreten, dod 
Auf dieſem Felde keimen Deine Lorbeern. 
Sedwedem Fühlen fei. Dein Herz verſchloſſen, 
Denn nur ber Race bift Du hochverpfandet: 
An fre weft Did Dein großes Schickſal an, 
Auf fie befdranke Deiner Sugend Hoffuang, 
Zum Erften and jum Lewten ward fie Dir.’ 
Mit dieſer Frenndin darf der Menſch nicht ſcherzen, 
Mrs ihren Banden windet er ſich nie. 
Run fchwöre, Deines Vaters Tod gu rächen, 
Und tren gu bleiben den Flibuftiern! 


Montbars. 
SH ſchwör es Dir, bei'm Geiſte meines Vaters. 
(Van · Gorn tomme eiligſt vor.) 
Woun-Horn. 
Gin Spanier kreuzt im Meere, Admiral! 
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Verſchlagen durch die Stirme diefer Nacht 
Betrachtet er vie unfruchtbare Rifte. 


Morgan. 


Friſch auf, Montbars! hol uns der Spanier — fief 
Ich fen’ ihn Dir mit Alem, was er trigt! 


Moutbars. | 
Gelobt fei Gott! “mein Tagwert Hat begonnen! 
“Morgan (u Wan-Gorn). — 
We ſchaͤtzeſt Du wohl den Señor — Van-Hornꝰ _ 
van · Horn. 


S' iſt eine ihrer kleineren Fregatten. 

Sie ſegelt gut für eine Gaditana, 

Die eine volle Sturmnadt, durchgetanzt 

Und der ein Big die Redeeilla fhwargte. 
Die Raaen ſcheinen etlight ausgebeffert, 

Und unverfehrt die luftgeſchwellten Segel. 
Rollbufig fliegt fie bin, die ftolze Schone, 
Aus zwei und dreißig Lucken ſchau'n die Priefter 
Der heil’gen Barbara, und auf vem Ded 
Steh'n die (hwarggelben, finftern Marinéros 
Sugrimmig mit verfdranften Armen da 

Und blaſen Pane’s*}-Dampfe gegen Himmel. . 
et nes “> 


H Dane, der ſpaniſche Mad, ber auf St. Domingo den Tabad entoedte, 


R 
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. Morgan. 


Laß bie Corvette Adraſtea lidten, 
Die ſtolz und ſchwungvoll wie der Silberfdwan 
Hod ber unfern UAbendmeeren ſchwebt. 

(3u Moutbars.) 


Du nimmft Der hundert tapfere Flibuſtier 
Und fünfzig Matadore von Bayaba. 

Du ſei'ſt ihr Chef — Ban-Horn wird mit Dir zieh'n 
Und Rath ertheifen in bem herben Rampfe. 
Van-Horn! laf thm das villige Commando, 
Wenn unſ're ſchweren Enterbeile bligen, 

Sh will erbliden, ob der funge Löwe 

Des Vaters Blut in feinen Adern fühlt. 

Du wirft genaue Meldung mir erftatten, 
Ob Montbars Sohn der Ehre wiirdig ift, 
Die ibm der Britte Morgan zugedacht. 


Montbars 
(den Caurcan umarmend). 


Leb’ wohl, Herr Ohm! id will den Spanier bringen, 
Und laf thn anfern in dem Höllenſchlund — 
Mein wird er, bei dem Schatten meines Baters! 


Canrean. 

Gein Auge folgt Dir in die blut'ge Sdhladt! 
Morgan. 
Nun — geh', Montbare — es ift Dein Irbeſa! 


Auffenserg’s fammtt. Werfe il. 
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Montbars (ven Säbel ziehend). 
Auf! auf! zu Schiffe, tapfere Flibuſtier! 


Mit meiner Rache, mit der Freiheit Segen 
Geb’ ich der erften Heldenthat entgegen!! 


(Der Borhawg pallt) 


~ 
— — — 


Im Zwiſchenacte eine große Schlachtſymphonie, bad Seegefedhe andeutend. 


Kanonade hinter rer Scene. 








Sweiter Aung. 


Erſte Scene. 


Wilve Felfengeregend ohne Ausfidet. 
(Kurze Decoration.) 


Cin Bukanier rommt mit cinem eugliſchen Slibuftier im 


Gejprade. Lesterer tragt ten Arm in einer Binde. 


Dukanier. 


Verdammi, daß mich zu dieſem ſchönen Tag 
Das Loos nicht traf! 


Flibuſtier. 


Wer dies Gefecht nicht fab, 
Der ſah fein Kriegsoſchiff noch im vollen Zorne. 


VDukanier. 
Wie nennt ſich die Fregatte? 
Flibuſtier. 


Iſabella. 
13* 
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Cin tidtiger Erſatz fiir Adraſtea, 
Die einen ſelt'nen Ehrentod geſtorben. 


Bukanier. 
Wie war's Euch möglich, ihr an Bord gu kommen? 
Flibuſtier. 


Als wir Bayaha's Felſenbucht verließen, 

Ging eine ſcharfe Briſe aus Nordweſt, 

Die unſ'rer Feindin ſtarken Vorſprung gab. 
Sie achtete uns nicht, und flog dahin, 

Als ob ſie kaum den Meeresſchaum berühre. 
Ban-Horn beorderte den langen Thomas *) 
Auf's Vorderdeck, indeß der rüſt'ge Montbars 
Zum Entern Alles in Bereitſchaft ſetzte. 

Der treue Thomas gab der ſpröden Donna 
Den erſten Flammenkuß. Er traf am Spiegel, 
Und duderte- nod Nichts an der Toilette. 

Der zweite ging gu tief, der odritte aber 

Nahm eine Race mit, und alfobald 

Gank wie ein Letchentudh ein Segel nieder. 
Dies reizte ſehr den Stolz der Sfabella, 

Und neunmal blipten raſch die fchinen Augen. 
Umfonft: denn einer matten Seeſchwalb' aͤhnlich, 
Fiel fede Kugel vor und in die Fluth; 
Dagegen traf ber lange Thomas ſicher 

Und warf beim swilften Ruf den Fofmaft nieder! 
Dte Holde nahm das ſehr unguddig auf, 

Sie legte bei in einer gorn’gen Wendung 





) Co heißt bie ferntreffende Ranone auf em Borterved der Corſarenſchiffe. 
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Und madjte Har ify Hauptdeck gum Gefecht. 
Das Engagement war fomit angenommen: 

Der Zorn verſchönerte die Tangerin, 

Für welde hörbar unfre Herzen ſchlugen. 
Der tapfere Ban-Horn trat fest an’s Steuer: 
Wir fchoffen achtzehn gegen zwei und dreißig, 
Nur ein Flibuftier waget folden Kampf. 
Unbetmlid) war die Rube JIſabella's, 

Die, gleich als [chime fie fic ihrer Regung, 
Stummbrohend vor uns lag: die Abraftea, 
Halb an ben Wind gelegt, in ſchiefer Ridtung, 
Fuhr ber geheimnifvollen Feindin gu, 

Und unfre Zwanzigpfünder ſpielten fröhlich 
Mit ihren Maſten und dem Takelwerk. 

Nichts reizte mehr die chiffonnirte Dame, 

Sie ſchwieg in ächt hiſpaniſcher Grandezza, 

Es war uns ſonnenklar, daß ſie beſchloß, 

Uns eine volle Lage zuzuſchleudern, 

So recht im Kernſchuß, und die kleine Feindin 


Mit einem Backbordſtoß in Grund zu ſegeln! — 


Wir kamen näher — durch die Kunſt Van-Horn’s 
Ihr niemals unſ're lange Seite bietend. 
Der gute Thomas nahm vom Mittelmaſt 

Die Wimpel ab der heiligen España! 

Da brach die Schwerbeleidigte ihr Schweigen 
Und ſandt' uns eine volle Lage zu, 

Von der wir nur den dritten Theil empfingen. 
Es war genug! die Adraſtea krachte 

In allen Fugen, und — gräßlich verſtümmelt 
Von Kettenkugeln — zählten wir an Bord 
Wohl zwanzig Leichen. Jede Hoffnung war 
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Gerichtet auf bie unverletzten Segel 
Und die gewalt’ge Schwungkraft der Corvette. 
„Auf's Bugfpriet gu!” ſchrie'n fest Ban-Horn and 
Montbars. 
Wir taumelten, hart an den Wind gedrückt, 
Die Maſten bogen ſich wie ſchlanke Gerten, 
Das Backbord ſeufzte ſtöhnend unter Waſſer, 
Das wüthend durch die Pfortenluken brach, 
Und leewärts ſtarrten hoch auf die Kanonen, 
Als hätten Sterne ſie zum Ziel erwählt. 
Mit ſtolzer Kühnheit, trotz der Segelwunden, 
Flog Iſabella raſch um ihre Axe, 
Die zweite volle Lag' uns zuzudonnern. 
Furchtbar entſcheidend war der Augenblick. 
Die Adraſtea, mit der letzten Kraft, 
Wich ſchlangenähnlich aus — fuhr an auf's Bugſpriet — 
Die volle Lag' von achtzehn Donnerkeilen 
Schlug ſchadlos in die wilderregte Fluth! 
Van⸗Horn benutzte nun-den Stoß ver Briſe 
Und drückte wendend — mit geblabten Segeln, 
Noch unterm Dampf der ſchwarzen Coronaden, 
Uns an die Seite der Fregatte feſt! 
„Rule Britannia!“ brüllten wir nach oben, 
Und fünfzig Enterhaken ſtarrten auf, 
Die leichten Brücken flogen über ſie, 
Die Bremſe ſaß der Schönheit auf dem Nacken! 
Bergan! zum Sturm' ging die verweg'ne Reiſe! 
Es war die höchſte Zeit, bei'm großen Gott! 
Noch einmal krachten unter unſerm Fuß 
Am Waſſerſpiegel alle Coronaden, 
Die Adraſtea war im Grund’ erfchüttert, 
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Sie neigte ſich, und Rauch, den Brand verkündend, 
Drang aus den tiefen Raumen qualmend auf. 
Schon ftand Montbars auf dem Berded des Feindes, 
Van-Horn drang nad mit unferen Flibuftiern 

Und Cu’ren Matadoren Hifpaniola’s! — 

Die überraſchten Marinéros fhirjten, 

Bom Beil getroffen und dem kurzen Schwert, 

Und vow der Enterart zerfdmettert nieder! 

Gie lagen reihenweife auf dem Ded, 

Indeß bie gold'nen Lowen Albions 

Zum dampfumwdiften Morgenhimmel ftiegen, 

Vom Hauptmaft grifend jedes brit'ſche Her; ! 

Wir etlten jauchzend — mit der ſchönen Beute 
Dem Brand der Adraftea zu entgeher. 

Nod Hielt fic) unfre herrliche Corvette 

Im Todeskampfe auf dem freien Meer. 

Auf bart’gen Wangen perlite mandhe Thrane, 

Denn Feder liebte dieſes brave Saif, 

Den fsnellften Segler unfrer Abendmeere. 

„Leb' wohl!” rief thm der Chor der Britder ju, 
Stets nad ihm fchwingend die erfiegte Fahne. 

Da plötzlich thetlte fich das Wogenreich, 

Wie von bem Fauftfdlag des Neptuns zerriffen! 
Hellbrandend brauften Wafferberge auf, 

Cin Donner, wie des Weltgeridhts Verkünder, 
Slug an den Hauptern aller Inſeln an 

Und rollte dumpf bin über ferne Mteere! 

Und als bie Raudeswolken ſich verzogen, 

Lag no ein Segel auf den Fluthen flad, 

Das edle Schiff war in die Luft geflogen, 
»Sictoriall” viefen wir ben Triimmern nad! — 
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Bubhanier. 
Bet Morgan’s Bart! das war ein gut? Sri Arbeit, 
Ind rühmen wird man Adraſtea's Tod, 
So lang’ dye Gegel der Fltbuftier leuchten. 
(Geheimnißvoll.) 
Mich wundert ſehr, daß Ihr ſo glücklich war't. 


Flibuſtier (jot; lachend). 


Habt Ihr Landratten ſo geringe Meinung 
Von Eueren durchwetterten Genoſſen? 
Und waren nicht Bukanier mit bei'm Tanze? 


Bukanier. 
Begreif' mich recht, und. wiffe, guter Freund, 
Es ftehet was Entſetzliches bevor! 
J Geiſe) 
Das Seegeſpenſt hat bei den Perleninſeln, 
Unferne von Panama ſich gezeigt. 


Flibuſtier Getrojen. 
Was für — ein Seegeſpenſt?. 
Dukanier ia bekreuzend). 


Der fliegende 
Holländer. 
*5 libuſtier (ſchaudernd). 
- GBott bewahre jeden Menfchen 
Vor ſeinem Aublick. Er ſoll Wahnſinn zeugen 


Und bald'gen Tod. — Vielleicht verlündet er 
Panama's Fall. — 
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Buhanier. : 
Vielleicht aud unfer Unglitd. 
; (Gang leife.) 
Sh fürchte fehr, er ſuchet — unfern Dauptmann. 


Flibuſtier. 
Den Taureau? 
Dukhanier. 


Sa. Man fagt, bet Teneriffa 
Hab’ ex ihm zugewinkt oor vielen Gabren. 
Wenn irgend Ciner von den Sterbliden 
Mit jenem Todten gleiches Schickſal hat, 
Sucht er ihn auf and weif thu frets gu finden. 
Taureau's Geſchick tft gang bem Seinen ähnlich! 


Flibuſtier. 


Verſchweige das den Andern. — Viele ſind 
Des Glaubens, daß er nur ein Luftbild ſei 
Von einem Fahrzeug unter'm Horizont: 

Doch beſſer iſt's, wenn man ihm nicht begegnet. 
Vielleicht verbreiten Spanier die Nachricht, 


Uns abzuſchrecken. 
(Nach einigem Bedenken.) 


Komm' mit mir zu Morgan. 
(Sie gehen ab.) 








02 


Bweite Scene. 


Das Gnnere von MUoutbars’ gelt. , 


Maria liegt auf einem Rubebette und ſchlummert. Dou Gusman 
fteht vorne in tiefen Gedanten. Am Cingange bes Zeltes ſiehen wade 


habende Flibuſtier. 
Bon Ousman. 


Gie ſchlummert nod — die Unglidfelige! 

Gin Friedenstraum fdwebt über ihren Wimpern 
Und hüllt der Augen (chine Gluthen ein. 

O! könnteſt Du fo immer ſchlummern — aie 
Zum unnennbaren Sammer mehr erwaden! 
Wir find gefangen von dem wilden Bolte, 

lind Spanien's Todfeind ridtet aber uns. 
Fetndfel’ger Sturm, der mich Hierher verſchlagen, 
Der mid oom theu'ren Baterlande trennt — 
Warum haft Du dem Elend nist ein Grab 
Sm tiefen Wellenſchooß geöffnet? 


(Er betrachtet die ſchlummernde Maria.) 


, Ud — _ . 
Dein Clend, Weib — ift wiht dem meinen gled, 
Denn wer des Unglücks Schuld im Bufen tragt, 
Der fühlet doppelt feine gift'gen Pfeile. 
Sh raubte Dir der Jugend Seligfeit, 
Den Wonnetaumel ihrer ſchoͤnen Jahre. 
Sh riß Dich aus dem vaͤterlichen Hauſe, 
Wo Dir des Lebens Morgentraum gelidelt. 
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Das ſtrenge Wort bed Baters gu befolgen, 
Gabft Du Geborfam mir fiir Liebe hin, 
Für mich nicht ſchlaͤgt Dein Herz im jarten Bufen, 
Mir leuchtet aus des Auges fanftem Glanze 
Rein Himmelsftrahl der erften Liebe gu: 

Nur der Gewohnheit falte Eiſenſchranken, 
Gie bannen Dich an’s ungeliebte Herz. . 
Dein Auge hebt fidh gu den Sternen auf, 
Sn meinem Auge hat es nie gerubt. 

Mir gilt der Thraͤne heil’ge Perle nicht, 
Die auf dem Rofen(dein der Wange glanget. 


(Gr verfinft in tribe Gedanfen.) 
Maria (erwadend). 


And bu entflieheſt mir, mein fanfter Trofter, 

Du holder Sdhlaf, an deſſen Vaterbruſt 

Sich kindlich fromm die ſüßen Träume ſchmiegen! 

Wird auf der Abendröthe gold'nen Schwingen 

Dein Zauber wiederkehren in mein Herz? 
(Sie erblidt Dow Gusman un erſchridt unwillkürlich.) 


Maria — hat der Schlummer Dich erquickt? 
Du haſt nun Faſſung nöthig, zu vernehmen, 
Wie ſehr das ſtrenge Schickſal uns verfolgt. 
Als fener toll — verwegene Flibuſtier 
Mein Schiff durch wüthende Gewalt erſtürmte, 
Mis meine Spanier blutend niederſanken 

Und feine Rettung mehr zu hoffen war: 
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Da wurdeſt Du ohmmächtig fortgeſchleppt, 
Ich ward gefangen, und ein Wunder nur 
Hat unſer Leben noch erhalten. Sprich, 
Sah'ſt Du beim erſten Sturme den Flibuſtier, 
Der an der Spitze unſ'rer Feinde focht? 

Ein Jüngling war's von rieſiger Geſtalt, 
Mit kühnem Feuerblick im wilden Auge: 
Sein Schwert fank nieder wie ber Donnerkeil, 
Und neben, vor ihm wandelte der Tod. 
Erkläre mir dies felt’ne Räthſel — ihm, 
Shm danfen wir bas Leben. 


Maria (unrubig). 
Dem Flibuſtier? 
Bou OGusman. 


Ou deffen Belt wir hier gefangen find. 

Er hat der Rade Morgan's uns entriffen, 
Denn — heftig fprechend gegen die Gewalt 
Des roh — unbandigen Corfarenfirften 
Behauptet er, ein förmliches Gericht 

Müſſ' Hrer entſcheiden über unſer Schickſal. 

Die wicht'gen Schreiben Deines Vaters an 

Die ſpan'ſche Krone ſind zum Glück vertilgt, 
Sein großer Plan wird nod Geheimniß bleiben, 
Er kann die Stadt Panama nicht behaupten, 
Wenn Spanien ſchleun'ge Hülfe ihm verweigert, 
Die rachedürſtenden §libuftier drohen, 

Mit Heeresmacht zu ſtreiten gegen ihn; 

Hier auf Bayaha ſind ſie ſchon verſammelt — 
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D’rum ſandt' er mich nad Spanien, unt allda 
Dem Herrider feine Lage treu zu ſchildern. 
Ich muß es Dir, Maria, nun vertrauen, 
DaP diefe Lage ſehr gefabrlid tft: 

Gr hat jest keine Hülfe mehr gu Hoffer, 

Da uns ver wilde Sturm hierher verfdlug. 


Maria (ſamerzvolh. 


tnd ich — ich bin gefangen bier, barf nidt 
Zum lestenmal an's Baterhery mich ſchmiegen. 
Shur hab’ ih Alles, Alles aufgeopfert! 
Der Gugend Freuden trat ih in den Staub: 
Gein filberqraues Haar hab’ ich umwunden 
Mit meines Glides lestem Blüthenkranze! 
Den Abend feines Dafeins gu verſchönern, 
Gab ish des Lebens jungen Fribling hin. 
Mie wird fein holder Schein mix wiederfebhren, 
Und ausgeftorben bleibt dad Bde Herz. 
Eltfiums Sdwelle hatt’ ich einft betreten, 
Ich Hob mid auf der Hoffnung Seraphsfittig 
In's Feenland der jugendlichen Traͤume, 
Pein war dte Welt mit allen ihren Freuden: 
Ich gab fie bin um Benalfazar’s Glück! 

Die Wonnethrdne in des BVaters Aug’, 

Gie war ble fdhinfte Perle meines Schmuckes. 
Ich folgte Dir, und ftieg an Deiner Hand 
Kom Himmel meiner Ideale nieder! 


Bou Ousman. 
Maria! diefen Vorwurf fann id nur 
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Durch unſ're Lage hier entſchuldigen. 

Auch dieſe wird ſich andern — glaube mir! 
Wie Tag und Nacht im Kreislauf ſich verdrängen: 
So ſteigen an des Schickſals ew'gem Rade 
Elend und Glück im Wechſel auf und nieder. 


Maria (tief bewegh. 
Kein Wechſel bringt mix meme Frenden wieder. 
Bon Snsman. 
Wer keine Hoffnung hegt, dem blüht kein Glück. 
Maria. 


Was ſoll ich hoffen? ſprich! mein Leben hat 
Die karge Freudenquelle laͤngſt erſchöpft. 
Kennſt Du die zarte Pflanze, deren Kelch 
Mur einer Tagesſonne ſich eröffnet? 

Das nddhfte Licht will freundlich fie beſtrahlen, 
Will küſſen thre fanfte Farbengluth, 

Und findet fie verwelft tm frühen Tore. 


Bou Ousman. 


Entfliehe diefen nadtlichen Gedanfer, 
Verbitt're mix dag eig’ne Elend nit. ~ 
Du gabft mir wider Willen Deine Hand, 
Dies ift der Stachel, der mich ewig qualt. 
Ertrogen fann ih Deine Liebe nidt, 
Berdienen und erringen will ich fie; 
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Befreien Dich aus biefer Rauber Handen, 
Und ware aud mein Dafein felbft der Prers. 
3h gebe Dich fiir meine Schweſter aus, 
BWenn die Fltbuftier und befragen. 


Maria 
Wie? 


- 
Bou Ousman. 


Rah Spanien in ein Kloſter fibr’ ih Did, 

— Go fprechen wir. — Du bift em Cigenthum 
Des Himmels, dann wird Morgan’s robe Sdaar 
Die keuſche, gottgewethte Jungfrau ebren. 

Selbft die Barbaren fihlen fic) erweidt, 

Wenn auf dem Antlig der verklärten Schönheit 
Des Himmels heil’ger Götterſtrahl erglüht! 


Meria. 


© könnt' ih Deine Trene gang belohnen! 

Könnt' ih der Seele dunfeln Zweifel löſen, 

Und enbden jeden Kampf, der mid) durchbedt! 

Sm Unglück öffnet fid) fo gern die Bruft, 

Die Qual. flieht in die Arme des Vertrauens! 
Gusman! Da liebeft mid — o wir’ es mir 
Vergönnt, ein Gleiches aud fir Dich gu fühlen ... 
War’ ft Du das Bild, an dem mein Traum fid labte. 


Bou Gusman. 


Unglückliche! Du liebeſt einen Andern, 
Du Kebteft ihn fon damals ... 
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| Maria. 
Nein — beim Himmel! 
Du bift ver Erfte, der mein Herz befigt — 
Bou Gusman, 
Gin Widerfprud ... | 
Maria. 
Was Menſchen — Liebe nennen, 
Fühl' ich fix Did! mein ganged Leben ift 
Mur Div geweiht; dod diefes Leben zählt 
Aud Stunden, die dem Ewigen verwandt, 
Des Grabes dunfle Granze überſchreiten, 
Sn folden ſüßen trdumerifden Stunden 
Shwebt nie Dein Bild vor meinem trun nen Auge. 
Wohl ſeh' ich Dich im Hintergrunde ſteh'n, 
Gehüllet in die tiefe Nacht der Erde, 


Diesſeits des Grabes wanbdelft Du einer, 
Indeß ih fenfetts fon mein Leben fand! 
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Dritte Seene. 
Die Vorigen. Montbars, in ver trace ver Flibuſtier, it 


wabrend ver letzten Reve Maria's langſam eingetreten und ftebt zwiſchen 
ihr und Woe Gusman. Maria erblidt ign — wit ſich vere 
ſchleiern, ba ergreift Montbars, der nun ihr Geſicht erblickt, ſchnell 
ihre Hand und ſieht fie lange wie verſteinert an. Endlich [aft er unwill⸗ 
firlid ihre Hand los, waährend Maria, ohne fic) gu verſchleiern, mit 
vem balblauten Ausrufe; | 
Gr ift es!! 

nad bem Rubebette wantt, an welded fie ſich mühſam lehnut. Mont- 
bars bridt fie noh immer an. Maria fammelt fid) und fagt gitternd 
sx Dou Susman: 


Ueberraſcht hat mich fein Anblid, 
Es ift die Wirkung meines friihern Schreckens. 
(Dou Susman unterftigt Maria, welche fid) ganglid) wieder erholt.) 

Misutbars (wie vorhin, fir fis). 
Mir ift — als ſteh' ein laͤngſtgeſeh'nes Bild, 
Cin — Geift. ans beffern Welten vor mir da. 
(Pauſe, in wether Montbars ſich ſammelt, dann nähert er ſich tem 
Dou Gusmau.) 
Im Kampfe lernte ich Dich halb nur kennen — 
Sprich, Spanier — wie nennſt Du Dich? 
Dou Gu⸗man (finfter). 
Don Gusman — 


Moutbars. 
Biſt Capitain ves überwund'nen Schiffes? 


Auffenberg’é fammel. Werte I. 414 
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Dou Gusman. 
ya. | 


Montbars (auf Maria zeigend). 
Dieſe hier? 

Bon Susman. 
Sft meine. Schweſter. 


‘Montbars 
(wabrend er MA aria’s Biden ausweicht, gu Bon Gusman). 


. Sprich 
Woher kommſt Du? 


Bon Susman. 
Ich fomme von Panama — 
Montbars. 
Und dachteſt nach Hiſpanien zu ſchiffen? 
Bon Gusmaun. 


Ich kenne keinen Grund, Dir zu verhehlen, 
Warum ich nach dem Rateriand getradhtet. 

Des ſchwer erworb’nen Reichthums wollt’ td dort 
Su Frieden und in Ruhe nun gentefen. 


Montbars. 


In Deinem Alter ruh'n die Spanier aus, 
Das heiß' ich vod, bei Gott! früh ſchlafen gehen. 


Bou Gusman. 
— Auch um der Schweſter willen zog ih heimwaris. 
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Cin vaterlaͤnd'ſches Kloſter nimmt fie anf 

Sm beiligen Begirfe feiner Mauern. 

Dem Bruder ziemt es, fie dahin gu führen. 
; Montbaro (tann fid nidt mehr halten). 

Cin Nofter? Spanier, Du ligft. 


Dou Gusman. 
- Beim Himmel! 
Bar’ id) nidt Dein Gefangener ... 


Moutbhars. . 
V e! 

Wie neidiſch biſt Du auf die Herrlichkeit, 

Die in dem Meiſterwerk der Schöpfung wohnt: 

Nicht fähig, für das Schöne zu erglühen, 

Nicht faͤhig, ſeine Göoͤttlichkeit zu ſchauen, 

So blinzelſt Dy mit halbverfdhlofPuem Auge 

Des Menfhenwerthes Hare Sonne an. 

Dies Madden hier — ed nennt ſich Deine Schweſter: 

Mls Engel in das Körperreich verdannt, 

Bleibt fie Dir ftets ein unerreichbar Vorbild. 

Nar durdh ein Mißverſtaͤndniß der Natur 

Fließt Deines Vaters Blut in ihren Adern. 

Don Cusman. 

Wie ſehr bengft vu mid, feindlidhes Geſchick! 

Mioutbhars (wie vorsin). 


So ift fie, und fo fenn’ id fie... cin Bid 
Gilt dem verwandten Geifie mehr als Worte. 


14* ae 
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Nur Du, der Blutverwandte, fennft fie nit — 

Magſt jabrelang nod in thr Auge ſchauen, 

Es fpridt Didh nur tn dunkeln Rathfeln an. 

Mix hat ver Augenbli es gugefliftert, 

Welch’ edles Herz in ihrem Bufen fclagt. 

Kein Kloſter darf die Herrlidhe umſchließen, 

Auf feine Haide foll died Gamenforn 

Des Himmels hingefdleudert werden; dort 

Perwelfet fede Blüthe der Matur, 

Und matt und trag ſchleicht dad verbannte Leben, 

Wie ein Geſpenſt, dem frühen Tode zu. 

Wohl mir, daß ich Dein Schiff erſtürmte — mein 
Iſt Alles, was Dir eh'mals angehört, 

Dein Leben felbft ift ein Geſchenk von mir. 

Das Sdhidfal fibrte Did in meine Sphire, 

Und fremdem Willen bift Du unterthan, — 

Wilt Ou mir dankhar fein fir Deine Rettung, 

So gieh den Plan mit diefem Madden auf. 


Bou Cusman. 
Ket fteht mein Wille, fefter nod die — That. 
Montbars. 


Wie fann der Willenlofe wollen? Du 
Haft feinen Willen mehr! 


Dou Ousman. 
Das tft gu viel! 
Moutbhars. 
Nie Hielt ich ſonſt mit meiner Wohlthat Rechnung, 
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Nie zaͤhlte ich mit prahleriſchem Munde 
Die Samenkörner des verſchenkten Glückes. 
Es war genug, daß ich ſie ausgeſtreut, 
Daß ich ſie keimen ſah — im fremden Glück, 
Mein eigenes Bewußtſein mir verſchönernd: 
Doch wenn des Undanks gift'ger Schlangenhauch 
Die Keime der Erinnerung verſenkt: 
Wenn ich erblide ... 

Dou Gusman. - 

Was erblideft Du? 


Mein Leben dank' i) Dir — nimm es dahin. 
So lang’ id) lebe, wank mein Wille nicht. 

— Montbars. 
Run hör' aud) mid! So lange Montbars lebt, 
Wirt Du dies Madden in fein Kloſter fiibren. 
Ja — die Gerechtigkeit — foll hier entfdeiden! 
Rein Volk hat fie für fic) allein ererbt, 
Die gilt — fo weit ves Himmels Sterne leudten. 

. Bou Susman. 


Verweg'ner Prabler! flammte mir ein Schwert 
Su meiner Hand, bet Gott! Du würdeſt ſchweigen! 


Moutbers (aufbrauſend). 


Auch der Corſar kennt Brauch und Ritterſitte, 

Dies will ich Dir auf Deine Stirne ſchreiben. 

(Er nimmt von einem wadiehabenden F libuſtier einen Säbel und giebt 
ihn dem Dou Gusſman.) 


214 


Da nimm, und zeige Deinen feſten Willen! 
(Gr zieht den Gabel.) 


Gleich find bie Waffen, blank und ſcharf — fall’ aus! 
(Gie dringen witthend auf einander ein — Maria ſtürzt zwiſchen Veide. 


Maria. 


Durchbohre mid, blutgieriger Flibuſtier, 
Und triumphire über meiner Leiche! 


Moutbars 
(we fle an — laft ben Gabel finten und fagt zu Wow Gusman:) 


Entwaffuet hat mich diefer Sungfran Bled. 


Der kampfgeſtaͤhlte Arm iſt ſchwach geworden. 
Stoß' mich zuſammen — wenn es Dir beliebt — 


Bou Gusman (fir fia). 
Was hor’ ig? Welches Rathfel ? 


Moutbars. 

Stauneft Du? 
Dant ihr das Leben — ſie hat Did errettet. 
Was ih fest thue, thu’ th nicht durdh nid, 
Ein fremder Geift beherrſchet dieſe Stunde, 
Er ſchützt Dich in der Nähe Deiner Schweſter: 
Denn wo die Engel unter Menſchen wandeln, 
Da kehrt der Friede heim in jede Bruſt. 
In ihrer Nabe heil'gem Zauberkreiſe 
Hat nie der Mord das blut'ge Schwert erhoben. 


BDon Susman (wirft ren Sabet weg, Roly). 
Für folde Gnade tenn’ ih teinen Dant, 
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Gefangen ziemt mir's nidt, mit Dir gu fedten: 
Schaff mir die Fretheit, und Du follft erbliden, 
Ob ih dev Freiheit würdig bin. Was De 
Des Rathfelbaften haft gu mir gefproden, 
Rang faft wie Fieberwahn aus Deinem Munde. 
Der Schweſter hier foll ih dad Leben danfen? 
Gin ſinnlos Wort! 

Montbars. 


Sh will es Dir erklaͤren. 
; (Er ſtellt ſich zwiſchen Deide.) 
Was Monthars denkt und fühlt, verſchweigt er nie. 
Der Erde höchſte Macht vermag es nicht, 
In freter Bruft das frete Wort zu feffeln. 
Ich fann nur (teben oder haſſen; nie 
Hab’ ish die Mittelftrafe mir erwabit; 
Mich warf das Schickſal wunderfam hierher, 
Und eine Are bin ich gweier Pole. | 
- (uf Don Gusmgan zeigend.) 
Hier fteht — ver Haf — 
(Auf Maria jeigend.) 
: Und bier — die Liebe. 


Maria (far fa). 
Die finfre Ahnung hat mir nicht gelogen. 
Bou OCusman (voll Gtaunen). 


Verwegener! dem Himmel willft Du fin 
In feine ew'gen Rechte greifen? Zitt're! 


Ach! 
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Vierte Scene. 


Die Vorigen. BWan-Gort town. 
Van - Gorn. 


Gott grife Did, Du tapf'rer Heldenfohu. 

Du haft ein flattlid Schiff Dir audgefodten, 
Bald wird Dein Name’ furdtbar wiedertinen 
An Spanien’s fonnenbheller Küſte, bald: 

Wirft Ou des grofen Baters wiirdig fein. 
Schon mandhe Seeſchlacht hab’ ich mitgefampft, 
Wo Kener, Luft und Waffer fic befehden, 

Wo aus dreifachem Kampf der Clemente 

Der ftolze Sieger fetnen Lorbeer reißt, 
D'rum fann ih ſchätzen Deine kühne That. 

So fang’ das Meer auf widerſpenſt'gem Ricker 
Der Sciffe kunſtgeformte Laften tragt, 

Ward nie ein Kampf mit foldem Heldengrimme 
Begonnen und vollendet. Frene Did, 

Der grofen That ift grofer Lohr geworden! 
Morgan, der Macht hat von dem brit'ſchen König, 
Die eig'nen Officiere ſich gu wablen, 

Ernennet Dich gum Capitain des Schiffes, 

An bem gum erftenmal Dein Muth ſich probte. 


Montbars. 


Zu überraſchend ift mir diefer Dant. 

Wird aud ein Gleihes Wirdigern gu Theil F 
Rimmt man auf meinen Bater bier nicht Rückſicht? 
Graubart'ge Manner babe ih erblickt, 

Die langer mit Euch fedten, als ih lebe, 
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Boll Narber auf der Braft, und dtefe Narben 
Bededt durch ebrenvolle Zeichen, fprid: 
Bringt meine That fle unter mein Commando? . 


Ban - Gorn. 


Was Morgan will, dads gtemt uns zu vollenden. 
Micht grübeln diirfen wir, wo er befteblt. 

Der Admiral fast Männer nur nach Thaten, 
Jur Ruhme ift fidh jedes Alter gleich. 

Der Lorbeer in dem Haar des Greiſen ſchmückt 
Mit gleiher Blithe aud des Jünglings Stirn. - 
Wer frühe ſchon ein grofes Herz erprobt, 

Der tritt verfindigt in. der Mannheit Sdranfer, 
Und fleht dem. Tempel ber Unfterdlidfeit 

Um eine $albe Lebensftufe naͤher. 


| Montbars. 
Du macht mid ftolz. Dad Schmeidlergift hat nie 
Die Lippen der Flibuftier entweiht: 
Drum frenet mich Dein Lob. 
; Van-Gorn. 


Morgan läßt Dir 
Mit feinem Gruße den, Befehl enthieter, 
Snell die Gefang’nen ihm gu überliefern. 
Monthars. 
Zu welchem Endzweck? 


Van ·Horu. 


Keine Frage ziemt, 
Wo Morgan's Wille den Gehorſam heiſcht. 
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Montbars. 
Mein iſt die ganze Beute jenes Schiffes, 
Und mir geziemt es, über ſte zu ſchalten. 
Auch in dem Freiſtaat der Flibuſtier 
Muß jedes Recht der Menſchheit heilig ſein. 
Die Rache iſt nur groß, wenn ſie gerecht iſt. 
D'rum lief're dieſe ich nicht eher aus, 
Bis förmliches Gericht ſie von mir fordert. 


Ban-Gorn. 
Weh' Dix, wenn Du Did) tollkühn widerfepett! 
| | Montbars. 
Ich wage Alles fir mein Recht, noch mehr 


Für mein Gefühl. Die Spanier bleiben hier, 
Und wenn es ſein muß, kann ich ſie beſchützen. 


Maria. 


Gieb uns dem Tode preis, Du edler Fremdling! 
(Schmerzvoll.) 
Mich kann der Tod nur retten. 


Don Cusman. 


. Stoljer Mann, 
Rimm meinen Dank fir Deinen grofen Willen, 
Die That erlaſſ' id) Dir, fie frommet nicht. 
Wir treten hin vor Morgan's Ridterftubt, 

Der Spanier fürchtet feine Macht ver Erde, 
Mur feiner Ehre ift er unterthan, 
Und mit ihr feinem alter Königehauſe. 
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Moatbars. 
Wohlan — Dich will ih fenden! Du bit Mann, 
Gin kühnes Wort, zur rechten Zeit gefprocen, 
Muff aud vom Feinde ftets geebret ſein. 
Mit diefer Hoffnung gebe hin gu Morgan: 
Rechtfert’ge Dich, wenn es Dir möglich tft. 


Van -Goru. 


Wie, Montbars? faum begreif’ id Dich. Du bift 
Flibuftier, und beſchützeſt unfre Feinde ? 


Moutbars. 


Glaubft Du, ih fei darum hierhergekommen, 
An Cingelnen, an Waffenlofen mid 

Zu raden? Spanien’s Nation hat mir 

Den Eid des ew’gen Haffes abgetrost: 

Ihr gilt vie Scarfe meines Schwertes — ifr 
Das feindlihe Beſtreben meiner Kraft. 

Der Bater müßte mix im Grabe flucen, 
BVerdunfeln müßte ſich gur ew’ gen Nacht 

Die lidte Sonne meines Heldenftammes, 
Wenn um gemeiner Race fargen Preis 

Mein Arm fic Heben wollte; oie Gefang’nen, 
Die Wether hat ber Mann nist zu befampfen. 
Mit einem Schwertſtreich iſt's nicht abgethan, 
Wonadh der Völkerhaß feit Qabren trachtet, 
Und die Befreiung Siidamerifa’s 

Keimt nidt auf eines Madchens Grab’ empor. 
Gin blinder Born ift Kinderfpottes werth, 
Werdient den Namen edler Rache nicht. 

Hier gilts, tm Rationenfampf zu fechten, 


220 


— — — 


Sm wildempörten Sturm der Voölkerfluth, 
Hier muß ein and'rer Ginn die Bruft erheben, 
Ein and'res Ziel dem Auge fidtbar fein. 


Wai-Gorn. 
Die Feinde ſchützen, heißt ſich felbft verderben. 


Montbars 
(ergreift Van-Goru’s Hand). 


Wenn aus den Schlünden der Cordilleras 
Ein Sturm, des Meeres Erbfeind, niederbrau('t: 
Dann tobt er grablich auf der Wellenflade, 
Und geifelt in die bodenlofe Tiefe 
Des ftolzen Schiffes rieſenmaͤß'ge Laft: 
Dody — er verfchonet oft die Negerhütte, 
Dte an die Bruft des alten Uferfelfens 
Mit zitternder Berwegenbheit ſich ſchmiegt! 

(3u Dow Ousman.) 
Du magft.cor Morgan ‘treten, geh’ und fprid: 
Was Mannerfinn und Ehre von Dir heiſchen. 


VBan-Gorn. 


Ich gab Dir meinen Nath, Du Horteft nicht, 
Wohl Dir, wenn Du es nie bereuen darfft. 
Morgan wird zürnen; fende wenigftens 

Dies Weib mit uns .. 


Maria (ſdmerivoſſ). 


t beſchuͤtzen, 
Verlaffe mid, hochherʒ ger Dn tant i nich elevates 


Mouthers. 
Wie? 

Ich Dich verlaſſen? Von bem Himmel fant 
Die Engelstngend auf bie Erde nieder, 
Die garte Blume hat ein Sturm erreidt, 
In meine Nabe ſchonungslos geworfen, 
Goll ih nun Harter als das Schickſal fein? 
Mer fordert foldhes von dem Sohne Montbars, 
Morgan wird diefes Madden nicht erbliden, 
Denn wie ein Cherub an dem Himmelsthor, 
So halt’ ih Wade vor bem Heiligthum. 
Hier darf des Haſſes Stimme nicht entſcheiden. 
Und feinen Schwur verleget meine That, 
Denn hod erhaben ber diefe Welt 
Strahlt mid ihr reines Engelsauge an. 
Du, ftolzes Spanien, darfft dich nimmer brüſten, 
Das Gaterland der Herrlichen yu fein, 
Sie tft nur heimiſch über jenen Sternen, 
Und aud dem Li dt geworfen in bie Nacht, 
Will ich fie wieder heim gum Lichte führen. 
Went Gott die heil'ge Unſchuld anvertraute, 
Dem giebt er Kraft und Starfe, fie gu ſchützen. 


Bou Susman (fir fic). 


Nun wird mir Ales Har — ih eile, mid 
Und fie dem Sturme zu entreifen. 
(Raut.) 

Rommt, 
wenn Gott e6 will, fo ziehen wir noch heute, 
Unſchuldig ſelbſt von Morgan auerkannt, 
Burt in's heißerſehnte Vaterland. 
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Mentdars ’ 
(fiir ſich, mit Entſetzen). 
Zurück? 
Bou Gusman 
(heimlih zu Maria). 
Ich baue ganz auf Deine Treue, 
Ein edler Feind beſchützet uns — verſuche, 
Des Jünglings Feu'r gu daäͤmpfen, nenne Dich 
Ein Eigenthum des Himmels... 


(Er umarmt fie.) 
Bleib' mir treu! 
Montbars wie vorhin). 


Ha! kaum vermag ich dieſes Bild gu ſchauen. 

Von ihren Lippen ſaugt er Balſam ein, 

Der Himmel, ruht in ſeinem kalten Arme: 

Umſchlinge ſie, verhaßter Spanier, 

Montbars wird eine Scheidewand errichten, 

Die von bem Menſchen Gottes Engel trennt. 

(Bon Susman geht ob mit Ban- Gorn unr ren Wachen.) 


\ 


Fünfte Scene. 
Moutbars. Mlaria. 
Montbars. 


Wir ſind allein. Zur Sprache muß es kommen, 
Was langer nicht mein Herz verhehlen kann. 
Je mehr ich Dir in's klare Auge blicke, 


223. 


Se Harer wird dad eig'ne Leben mir: 

Enthüllet finde id) ein großes Rathfel, 

Mit dem id) unſtaͤt mich durdh’s Dafeis trieb, 
Zum erftenmale ladelt mir dad Light, 
BVerehren faun ih es, dod — meiden micht. 


Maria (far fia. 


O Gott, was werd’ ich hören! 
(Laut) 


 Rathfelbaft 
Wie Dein Benehmen, ift aud Deine Rede. 
Moutbars. 


Es gicht ein Land am eidumthiirmten Nordpol, 

Wo Tag und Nacht das Jahr in Halften theilen. 

Vom Sturme wird ein armer Sdiffersmann 

An's nachtbedeckte Ufer hingeworfen, 

Und gitternd blickt er in die Dunkelheit. 

Ob ex auch betend feine Hinde ringe, 

Der Jammer dringt nicht durd pie öde Nacht. 

Wer aber Fann fein freudig' Staunen faffen; 

- Benn nad) durdlebter ſchreckenvoller Zeit, 

Nah mühſam durchgekämpften Sammernidten 

Der erfte Sonnenftrahl ihn wieder grüßt, 

Wenn — langfam aufgethaut, das Leben wallt 

Durdh die erftarrten Adern der Notur, 

Und ihm mit dem erwadten Tageslidte 

Cin heimathliches Schiff entgegenwinkt.. . . 
Maria Gitterar). 


Was fod. dies Bild... 
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Moutbhars. : 
Go — ſtehe ich vor Dir. 
Was ih fest bin — ih bin es nur durd Did. 
Du Haft ves Lebens soe Macht gelictet, 
Du führſt mid heimwarts in das Friedensland! 


Maria cir fia). 
Sh foun ihm nidt in’s Antlig ſchauen . . 


Montbhars. 

Sieh, 
Toot liegt der Marmor vor bent Miinftler da, 
Bis die geweihte Hand das beil’ge Leben 
Mit zauberiſcher Täuſchung aus ibm lockt, 
Und rohen Stoff yum Gotterwerke ftempelt, 
Su dem des Genius OHimmelsfunte ghibt:: 
So darf aud ich mit ſüßem Stolz mid rühmen, 
Dein Werk, Ou holde Meifterin, gu fein. 


Maria (ſucht ſich gu faffen}— 


Entfliehe Dem Gedanken. Meine Treue, 
Und meine Liebe wohnt ‘nicht auf der Erde: 
Der Himmel nennt mid fein — ich will es bleiben. 


Montbars. 


Grauſame! billigt auch Dein Herz dies Wort? 
Was hat die Welt — was habe ich verbrochen, 
Daß Du uns. neidifh Deine Liebe raubeſt? 

Wo ift ein Ort fo heilig auf der Erde, 
Wie eine Brut, in der die Liebe glist? 

Jn feinem Tempel ſchallet iby Gebet, 

Und fein Altar erhebt iby ſtilles Opfer: 
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Doch ſteigt es himmelwärts zu Gottes Thron, 
Doch küßt es innig die verwandten Sterne, 
Und trägt die Blüthe der Unſterblichkeit 

Zum ſchönern Lohne auf die Erde heim. 


Maria. 


Kannſt Du das eig'ne Streben Dir erklären? 
Unmöglich! Nur ein Traum ſpricht jetzt aus Dir. 


Montbars. 


Der Traum iſt ſchöner als die Wirklichkeit. 
Ach! über ſeiner lichten Gränze reicht 

Der Himmel dieſer Welt die Brüderhand. 
Erklären ſoll ich's? ſprich — wie iſt es möglich? 
O Mädchen, Du verſtehſt mich ohne Worte. 
Das Wort — es iſt ein trügeriſcher Schall, 
Im Reich der Liebe herrſcht die Wahrheit nur, 
Ihr Spiegel iſt der Unſchuld klares Auge, 

In dem verwandte Bilder ſich erſcheinen, 

Und wechſelnd tauſchen ihre Flammenglut. 

Der Geiſt kann ſeine Sprache ſich erſchaffen, 
Ja ihm — nur ihm genügt ein einz'ger Blick. 


Maria. 


Sft diefes wahr, dann wirft Du mish ervrather. 

Dir, edler Frembling! follt’ ich dankber fein, 

Dod diefen Troſt verweigert mir das Schickſal, 

Did) hat e6 ausgefandt, dad heil’ge Amt 

Der Menſchlichkeit auf Erden zu verwalter: 

Die Hoffnung ftarkt mein (chwergeprefites Herz, 

Und diefe Hoffnung wirft Ou nicht betrigen. ai 
Auffenberg’s ſaͤmmtl. Werte I. 45 
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Montbars. 
Was forderſt Du von mir? es ſei vollbracht, 
Wenn es nur Menfchenfraften möglich iſt. 


Maria. 
Beſchütze uns vor Morgan's wilder Rade, 


(Mit erftidter Stimme.) 


Und fende mid nad Spanien mit dem Bruder. 
Montbars. 


Nad Spanien? wie dieſes finſt're Wort 
Sich netdifd mix in meinen Himmel ſtiehlt. 
Sh fann mich nicht mehr von Dir trennen.... 


Maria. 

Gott! 
' Montbars. 

Wenn ih Dich nist verlaffen dürfte. — O 

Mein Schickſal könnte ih dann glücklich preifen, 

Das Langenthebrte wiirde mir gx Theil. 

Mir ift — als hatte ih Dich einft geſehen, 

Wir Dir begegnet in bem Flug der Traume! 

Mls wireft Du aus etnem Feenlande 

Mit mix zur Wirklichkeit herabgefdritter. 

An eine Doppelfecle möcht' th glauben, 

Und an ein Dafein oor und nad bem Leben. 

Mein jesig? Leben ift ein Dammerlidt, 

Wo nod ber Morgen(dlaf das Auge deck, 

Verfloſſen ift- die Nacht — dod vor der Radt 

Muß es aud Tag gewefen fein, und dort 

In jenem frühern Tage fah ich Did! 
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Moria (tieſbewegt fiir ſich). 
Ach! kaum vermag ich's, dieſe Qual zu tragen, 
Die — ſchmerzlich⸗ſüß mein banges Herz erfüllt. 
Montbars. 


Geſteh' mir's nur, Du kannſt es nicht verhehlen. 
Auch Du fühlſt noch den ſel'gen Engelstraum 

Im tefverfhloffnen Herzen ſchlummern! Ja, 

Auch Dir ſtrahlt noch für ein verklärtes Sein 
Aus meinem Aug’ die große Hoffnung zu. 

Die Lippe fpridt nicht aus, der Mund verſchweigt, 
Was ewig wahr im filler Bufen lebt: 

Dock wo verwandte Seelen fid) begegnen, 

Da mag vas Aug’ im Aug’ die Wahrheit finder, 
Und der Gebdanfen tiefen Sig ergriinden. 


Ftib ſti Maria (warnend). 
1 u er! e¢@¢¢ 
| Montbars. 


Sypanierin! follt’ ich erwiebern, 
Zwei Namen finds, und Namen gelten nichts, 
Wo im Unendliden die Geele (hwelgt. 

: (Er nähert (id) ihr.) 
Dein Blick erweidht det alten Cifenpanger, 
Mit dem die Rache meine Bruſt umgab: 
Ich fable mid erhaben — grog und ftarf, 
Und hodverflirt im Strahl der erften Grebe. 
(Er umfaft fle (dhwarmerifd. Maria fuse ta vergebens voll Angſt 
loszuwinden.) 
In Deinem Arme, Madden! könnt' ih traͤumen, 
Wir ſtünden in des Tages klarem Reich, 
15* 
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Wo ſchattenlos und fret die Horen gaukeln, 
Lim deren Hanyt die miitterliche Zeit 
Des Himmels nieverwellte Kraͤnze windet. 
Mir iſt — als pflückte ich an Deiner Seite 
Die erſte Blume der Unſterblichkeit, 
Als wandle tief die qualenreiche Erde 
Sm Nacht⸗ und Tageswechſel unter mir, 
Ling oben ftrablt ein heilig' Götterlicht, 
Und fetne Nat dedt unfer frohes Auge, 
Wir athmen fort in heiliger Verſchwiſt'rung, 
Mit beffern Wefen einer beffern Welt: 
Denn — ewig ift die Liebe wie der Geift, 
Und ewig leben wir in unſ'rer Liebe. 

(Gr umarmt fie in hodfter Begrifterung.) 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Mlorgats tritt raſch ein, begteitet von Watt-Hork, 
. Bou Susman, Cancean and cinigen Slibuſtiern. 


Morgan. 
Was feh’ ih? will mid hier die Hole affen? - 
Taurean. 


Verflucht ſei dieſes Bild vor meinem Auge. 
(Er reißt den Montbars gewaltſam aus Maria's ane.) 
Meineid’ ger!!! 
Bon Susman wig vergeffend). 


Weibll — bas ift Deine Trene? 
Hinweg, Ou biſt nicht meine Gattin mehr! 
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Maria (fintt auf taé Ruhebett). 
Radht wird es um mid) — wehe mir! 
Montbars 
(mit firdterlider Stimme gu Bou OGusman). 
Dein Weib?!! — 
Verſinkt in’s Meer, thy Felfen von Bayaha!! 
Maria chat ſich wieder erholt). 
O Gusman! ich bin ſchuldlos! 
(Gie ſtreckt ihre Arme nad ifm aus.) 
Montbars (auger (id). 
Raffe Did 
Zuſammen, Todfeind! Spanier, nimm ein Schwert! 
Die alte Rache brennt in meiner Brut, 
Sh kenne mich nicht mehr, das Schreckliche, 
Das Ungehew’re wird mix Kinderfpiel! 
Gebt ihm ein Schwert! 
Bou Susman. 
Mit Raubern tampf ih nicht! 
Montbars. — 
Des Meineids Schuld, Morgan! will id vertilgen. 
Bou Gusman. 


Ich fechte nicht mit Div um diefes Weib! 
Sie ift mein Weih and Benalkazar's Todter!! 


Montbars 
(Rargt mit gesogenem Sabel rafend auf Bou OSusman gu). 


Nicht Deine Gattin ift fiel nein! Dein Too! 
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Maria ee 
(wirft fid) mit legter Rraftanftrengung zwiſchen Deidre). 


Mid ſtoße nieder — blut'ger Mörder! 


Montbars ast ven Saver ſinken). 
9, 
Was wollte ih vollbringen! ; 
Gaurcan. 


Montbars Geift! 
Wend’ a bein Ang’ von dem meineid’gen Sobue! 
(Man hort drei Kanonenſchüſſe.) 


Morgan. 


Das Zeichen tint zum Aufbrud nad Panama! 
Schleppt die Gefang’nen fort auf unſ're Schiffe. 
Monthars! im Blute tilge Deine Schuld! 


Miontbars. 


Im Blutel ja, bet allen Höllengeiſtern! 
Im Spanierblut will id) mich gräulich baden. 
Verſöhnet fet bes Meineids ſchwere Schuld. 
Der alte find' ich mich, der ich einſt war! 
Ein Wort hat das Gefühl erſtickt, — die That 
Soll jetzo meinen großen Eid erfüllen, 
Es naht der Kampf, und ſeine Donner brüllen, 
Jn Sturmeswettern fidht ſich's fret und leicht. 
Ja! bei Panama ift mein Ziel ervetdhel!! 

(Er ftiirmt binaus.) 


(Der Borhang Fallt raf.) 
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Dritier Anfsug. 


Erſte Scene. 


Gegend am Ufer bed Meerbufens von Panama. Die Mitte bes Hintergrundes 
bietet freie Ausſicht auf die Gee. Links vom Zufhauer geigt ſich die Stadt 
Panama. 


Feldlager ber F libuſtier und DPuhanicr. Viele von ihnen trinfen. Es 
herrſcht reges Leben. Morgan tritt vor mit Montbars und 
Caurean im Gefprace. 

Morgan. 

Hier, Montbars, ſtehen wir am grofen Ziele. 

Panama bidet tropend uns entgegen, ; 

Dod bald muß dieſer Trog in Nichts vergeh’n. 

Gm Arme einer Spanierin traf th Did, 

Und hoffe, Du wirft diefen Frevel ſühnen, 

Der bitter trankt die Herzen der Genoffer. 

Des Ruhmes weite Pforten find erfdloffer, 

Die Fahne wink, bie Lorbeersweige grinen! 


Monthars (fir (4). 
Er abnt nod Nichts ... wohl mir... 


Caurean. 
Mein Admiral, 
Raum faff ih jetzo Dih und Dein Veginnen. 
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Was zaudern wir noch anger Hier? Warum 
Haft Du den Waffenftiliftand angenominen? 

Die Spanier werden neue Krafte fammeln, 

Unb unvollendet bleibt Dein groper Plan! 

Haft Ou darum die Volker hier verfammelt, 
Den Schneengang ves Federfriegs zu wanveln? 
Mit Dinte wird fein Menſchenblut erfpart, 
Was heut’ nicht fliebt, wird morgen fließen, und 
Der eingezwängte Strom muß doppelt ftark 
Des Dammes ſchwache Mauer miederftirzen. 
Was willſt Du von Panama? Krieg? fo führ' tha! 
Gu feinem Reiche gilt ore raſche Tat, 

Des Augenblices wandelbare Gunft, 

Das freie Streben einer freien Kraft. 

Die Valter find erwedt, und fede Satte 

Bur wilden Harmonie ift angefpannt! 

Drum rath’ ih Dir, den Zettpunkt gu benützen. 
Der Krieg ift launenvoll, und wie Saturn 
Verſchlingt er gierig feine eig’nen Söhne. 

Er ſchleppt das Glück gefeffelt mit ſich fort, 

Er wirft’s bem Cinen mächtig in die WArme, 
Bis fich die dunkle Herrſcherlanne andert, 

Sein günſt'ges Lovs auf and're Seiten fallt. 


Morgan. 


Was Du mix fagft, hab’ ich ſchon laͤngſt erwoger. 
D'rum fpare nur Dein wobhlgemeintes Wort. 
| (Stokz.) 
Stets habe ich das erſte Licht erblicket, 
Auf meinen Höhen wird es früher Lag, 
Und an dem Sonnenglanze meines Gliides 
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Gind die Gedanken ſchnell zu Thaten reif. 
Wenn mir es frommet, werd' ich Blut vergießen, 
Denn jedes meiner Werke gleicht bis jetzt 
Dem Monumente auf der Leichengruft. 

Die Opfer ſchlummern rubig in der Tiefe, 
Nur auf das Denkmal ſchaut die Nachwelt hin, 
In Blutesftrdmen fudt der Menſch fetn Gli, 
Und feinesgleiden dienet er gum Mittel. 


Caureaw (finger). 
Auf foldem Wahne ruhet Deine Hoffnung? 
Montbars (fir is). 
Sept erft kenn' ih den Mann und ſeine Schrecken. 
Morgan. 


Enpoͤrt es Euch? Glaubt mir, fo iſt der Menſch! 
Wer eine ganze Nachwelt glücklich macht, 

Der wird im Taumel dieſes Glücks vergeſſen! 
Wer ewig leben will, der muß mit Blut 

Sich in das Stammbuch der Geſente ,Freiben! 
Die Wunden heilen, iſt ein aͤrmlich W 

Mur wer fie ſchlug, lebt ſür die —* 


Montbars (für ſich). 
Den Himmel gab ich fiir die Hille hin, 
Und ibren Teufeln hab’ ih mich verpfändet! 
Morgan. 


Aus allen Feuer[dlinden Hatt’ id) laͤngſt 
Panama — die verhafte Stadt begrift, 
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Wenn nicht ein Mittel noch vorhanden wäre, 
Die Feſtung ohne Schwertſtreich gu erobern. 

Du biſt erwählt, Montbars, zu dieſem Were! 
Mit meiner Vollmacht gehſt Du nach Panama — 
Bewegſt den Gouverneur zum Abzug — ſagſt, 
Wir hatten ſeine Tochter hier gefangen! 
Sag' ihm, der Tod ſei nicht an Martern arm, 
Wir haͤtten ausgelernt in ſeinem Dienfte. 


Montbars (für ſich). 
O Gott... 
Morgar. . 


Sn meinem Belt erwart? ih Did, 
Dort follft Du naberen Befebl erhalten. 


(Er get mit Caurean ad.) 


Montbars. 


(allein, in grofter Unruge).  ~ 


Das alfo ift Dein Plan? Er foll miflingen! 
Gott! wenn nur Gusman nod im Lager ift! 
Wenn er ben FreipaB jeso fchon gebraucht, 
Den ih ihm ausgefertigt? Auf, Montbars! 
Du liebeft Gusman’s Weib, und dieſe Sduld 
Wird nur durd eine grofe That verſöhnt. 
Was ich jetzt thue, darf ich nicht bereuen, 
Der Geiſt des Vaters wird es mir verzeihen. 
(Er geht ab.) - 


(Die F libuſtier tcinten fort und fangen an gu fingen:) 
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Sdhladhtgefang der Flibuftier. 
. Sher. 
Die Freiheit ift dad Clement, 
In dem wir uns bewegen, - 
Wir ſtürmen bis an’s Weltenend’ 
Dem Giege ftets entgegen. 
Die Schlacht beginnt, der Tag wird heiß, 
Wir fechten um den höchſten Preis. 
Erſter Franjzofe. 
Laft nur die Schlacht nod fein; das wird ſich geber, 
Bor Allem wollen wir Gefundheit trinfen. 
(Er fingt vor:) 
Hod lebe unfer Admiral, 
Morgan, der grofe Brite! 
Gr trat aus eig’ner freter Wahl 
Jn unfre Heldenmitte. 
Gr ift auch fetnes Namens werth, 
Ihm fet das erfte Glas geleert. 


Shor. 


Gr ift aud feines Namens werth, 
Ihm fet das erfte Glas geleert. 


Erſter Engländer. 


Es lebe Englands Koͤnig hoch, 
Und Frankreichs Thron daneben. 
Ein Jeder, der ſchon Pulver roch, 
Darf jetzt ſein Glas erheben. 
Corſaren auf dem Erdenrund', 
Lebt alle hoch in dieſer Stund'! 
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Chor; 


Corfaven auf dem Erdenrund, 
Lebt alle hod in diefer Stund’! 


(Sie trinfen aus und ftehen auf.) 


Bweite Scene. 


Die Borigen. Maria, mit fliegenden Haaren, bleid) und entftelt 
fommt aué dem Hintergrunde. Mad) ifr Bon Susman, fedjtend mit 
mebreren & libuftiern. 


| Srfter Franjzofe. 
Seht doch die Taube mitten unter Geiern! 
Sweiter Sranzofe. 
Ein ſchmuckes Madden! 
Maria. 
Hülfe! Hülfe! 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Montbars ſtürzt herbei mit gezogenem Säbel. 
Montbars. 
Halt! 
(Alle ſtehen unbeweglich.) 
Steckt Eu're Säbel ein! 
Es geſchieht mit Zaudern und Murren.) 
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Nun? wird es bald? 
Wer gaudert, den laff ich mit hundert Hieben 
Yn meinem eig’nen Maſtbaum niedergeifeln. 
Was wolltet Shr mit defen Spaniern? — Sprecht. 


Ciner 
(von ten neuveingetretenen Sf libuftiern.) 
Sie ftablen ſich durch's Lager — wollten fort, 
Hinüber nah Panama — 
(Er zeigt ein Papier.) 
Diefen Wiſch, 
Sie nannten’s Freipaß — wieſen fie uns vor. 
Miontbars (mit bonnernder Stimme). 


Bon wem iſt's unterfdrieben ? 
OQbiger Flibuſtier ciest zitternd in vas Blatt). 
Capitain — 
Verzeihung! 
Montbars (aufbrauſend). 
Eine Kugel ziemte Dir 
Durch's Hirn gejagt. Hinweg aus meinen Augen! 
(Er jagt ibn fort.) 
Bou Gusman (umarmt Maria.) 
Geliebtes Weib! Du bift gerettet — Du 
Liegſt rein und ſchuldlos nod in meinem Arme! 
Maria (fic wa. 
Sum sweitenmale bin ih fret durd ihn! 
(Schmerzvoll.) 
Er macht mich frei, und hat mein Herz gefeſſelt! 
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(unterdeffen hat ver erſte franzoͤſiſche Slibuftier {einem Came: 
KADEN etwas heimlich gelagt, fle gehen fort und kommen ſogleich mit 
{Gren Kugelbüchſen wieder, nun wenbdet er fid) trogig gegen Montbars.) 


Erſter Franjzofe. 
Mit Gunft, Here Capitain! fo geht es nicht, 
Für's Erſte dürft Shr den gefang'nen Spantern 
Aus unſerm Lager keinen Freipaß geben. 
Für's Zweite ... 
Moatbars. 
Schweig! 
Erſter Frauzoſe. 
Ich will nicht ſchweigen, Herr! 
Ihr wurdet als ein ſelt'nes Glückskind mir — 
Und allen andern vorgeſchoben, Ihr 
Habt Euch erſchlichen, was uns hat gebührt. 
Moutbars. 


Verdammt zur tiefften Hille fei Dein Kopf, 
Efender Laͤſt'rer! 


Erfter Sranjofe. 


Saget, was Shr wollt, 
Shr fommandirt, und darum dürft Shr ſchelten. 
Allein vie Wahrheit fteht aud uns nod fret! 
Wir find Flibuftier! haben nie gelernt, 
Sn Herrſcherlaunen mühſam uns gu fiigen, 
Ein Jeder tangt bei uns nad feinem atte. 
Wer den Flibuftiern befehlen will, - 
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Der muß auch dem Befehl gewachſen ſein. 
Der Mann beugt ſich vor einem Knaben nicht, 
An deſſen zartem Kinn noch Wolle flattert! 


Montbars 
(ſammelt ſich mit Mühe und ſagt kalt zu den übrigen Flibuſtiern). 


Bringt dieſen Frevler in Arreſt! 
Erſter Franzoſe. 
Was — mich? 
Flibuſtier! könnt Ihr ſolchen Schimpf erdulden? 
Zeigt, daß Ihr frei ſeid! 


(Allgemeines Gemurmel.) 


Schießt ihn nieder! 
Maria 
(vergißt ſich und umfaßt Montbars). 
Mich! 
Mich müßt Ihr mit ihm morden! 
Bon Gusman. 
Unglückſel'ge! 
Montbars. 
Den Engel Gottes halt' ich in dem Arme, 
Der Tod erreicht mich nicht. 
Erſter Frauzoſe (ſqhreih. 
So ſchießt, Ihr Memment! 
(Alle zardern nod unſchlüſſig.) 
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Montbargs (tritt vor fie hin). 
Flibuſtier! kennt Shr mich nicht mehr? 
Habt Ihr nicht bei Bayaha unter mir 
Gefochten? Wollet Ihr, Meineid'ge, ſehen! 
Ob Montbars Herr iſt? Da ſchaut her, Verraͤther!! 
(Gr ſtößt ben erſten franzöſiſchen Flibuſtier zuſammen. Alge—⸗ 
meiner Tumult. Die Elibuſtier fatagen auf ihn an.) 


Montbars 
(tritt ſchnell vor ſie hin und ruft mit donnernder Stimme im Commandotone:) 


Setzt ab! — Streckt das Gewehr! — 
(Die Flibuſtier vbefolgen unwillkürlich ſein Commando.) 


Montbars. 
Meineid'ge Schurken! 
Ich werd' Euch den Gehorſam kennen lernen! 
Ich will Euch zeigen, was Montbars vermag! 
Nehmt Eu're Büchſen auf den Rücken — ſchleppt 
Das blut'ge Opfer Euers Meineids fort! 
(Die SF libuftier nehmen gitternd ihre Büchſen und tragen den Todten fort.) 


Vierte Scene. 


Moutbars. Maria. Dou Gusmau. 
Montbars (pſtedt ven Sabet ein. 
Mun ſeid Shr fret und könnt oon dannen ziehen, 
Dod beffer iſt's, Shr folget meinem Rath 
Und geht mit mir hinüber nad) Panama: 
Sh will es mir vom Admiral erbitten. 





244 


—— — 


Bon ESusman. 
Großmüthiger Flibuſtier! 
Montbars. 

Nenne mich 
Richt fo — ich will ein Wort Dir jetzt verkünden, 
Wovon Dein Blut zu Eis erſtarren ſoll. 
Sie kommt heran — die ſchickſalsſchwere Stunde, 
Der Doppelſinn in meinem Leben — weicht, 
Und zitternd blicket das verſtörte Aug' 
Auf der Gewißheit ſchreckliche Erſcheinung. 
Ich will Nichts retten mehr aus dieſem Sturme, 
Als meine Ehre, will Nichts hoffen mehr, 
Als meines Schwures baldige Erfüllung: 
Will einſam ſtehen auf der weiten Erde, 
Ein rachgeopfertes — verfluchtes Weſen: 
D'rum hebe Dich empor aus meiner Bruſt, 
Du Wort des Schreckens — wie Dein böſer Klang 
Des Herzens dunkle Pforte jetzt zerſprenget: 
So ſteht mein Geiſt aus ſeinen Ketten auf, 
In fürchterlicher Freiheit lebt er wieder, 
Zurückgeſchleudert in die alte Kluft, 
Die ihn von menſchlichen Gefühlen trennet. 
Nun wird mir keine Sonne freundlich ſtrahlen, 
Kein Stern mit brüderlichem Geiſterwinke 
Der Wehmuth heil'ge Thräne mehr entlocken. 
Das Schiff zog hin, von Hoffnung nur befrachtet, 
Den Stürmen trotzte ſein verweg'ner Lauf: 
Da ſteigt das Zauberland, nach dem es trachtet, 
Mit ſeiner Königin zum Himmel auf! 
Sie rufet nieder aus den Wollenhohen: 

Auffenderg’s fammel. Werte ll. 16 
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„Nie wirſt Du meine luft'gen Hallen ſehen! 
Rein Schiff wirft Anker aus an meiner Küſte: 
„D'rum kehre wieder in die Meereswiifte.” 
(Pauſe. Ginter zu Dow Ousman.) 
Ein Wort gentigt, dad Rathfel zu enthillen: 
Sh ltebe, Spanier — Dein Wed! 
Maria. 
- Web? mir! 
Don Susman. 
Sh bin, Montbars! Dir allzuhoch verpflichtet, 
Mls daf ich zürnen könnte dieſem Worte. 
Bedenke Du, was Deine Pflicht erheiſcht. 


Montbars. 


Vertrau' dem Schwur, der ewig mich verbindet, 
Denn für mein Herz fount? ih nicht Bürge ſein. 
Wie oft ans Böſem Gutes maf erftehen, 

So feimt aus meiner Rade fest Dein Glück. 
Gonft, Gusman, wir’ ih vor Dich hingetreten, 

lind haͤtte dieſe hier gurtidgefordert, 

Die mein war, eh' noch ihre Pulſe ſchlugen, 

Die mein war durch das Recht der Ewigkeit, 

Eh' noch ihr reiner Geiſt die Erdenhülle 

Mit ſeiner Goͤtterherrlichkeit umſtrahlte. 

Nun aber weiß ich's, mein kann ſie nicht werden, 
So lang' ein menſchlich Fühlen mich durchwallt. 

Sm finftern Thale hab' ich fie gefunden, 

Und beide wandeln wir gu einem Ziel. 
Drum nimm fie! führe fie anf Deinen Wegen, 
Beim Himmel — mir nur führſt Du fie enigegen! 
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Maria 
(Gerigrt zu Dow Cusman). 


Raf ihm den Traum, wenn er ihn glücklich made. 
Bon Gusman. 
Sm Xraume liegt die Wahrheit oft verborgen. 


(Bedeutend.) 
Anh Deine Augen lügen nidt! 


Maria. 
O Gott! 
Mit was verdiente ich den Vorwurf? 


Moutbars. 


a 
Ihn leſen nur in Deinem Auge, dort 
Mag er die reine Wahrheit wiederfinden, 
Dort ſteht's geſchrieben, wie mit Engelsſchrift: 
Sir wen Dein edles Herz im Buſen ſchlaͤgt. 
Go wie die Sterne Gottes Lob verkünden: 
So fpridt Dein Ang’ aud Deine Liebe ang, 
Die [aft fic) in. dem Leben nicht verlaͤugnen, 
Da fie tn thm gur grofen Wahrheit reift. 
(Ge fapee Maria wu Bon Susman.) 
Nimm fie dabin! fie war mein Erdenglück, 
Ich tauſch' es mit dent ew'gen Glide ans. 
Rimm fie dahin — in Deinem Arme reife 
Shr [hones Leben zur Unfterblidfeit. 
Umarme fie in heifer Liebesgtuth, 
Und küſſe jeden Schmerz von ihrem WAntlig. 
Kein Sturm umwölle ihren heitern Himmel, 
16 * 
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So führſt Du fie gum reinern Leben ein, 

Dort herrſcht kein Trug mehr, dort nur wird fie mein. 
Nod wand!’ ih tn der Mat, einft wird mir’s tager, 
Gefprochen fer das Wort — ih wil — entfagen! 





Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Morgan. Ban-Horn. Canreau. sie: 
Slibuftier uv Bukanier. 


Morgan. 


Pergebens, Montbars! hab’ ich Dich erwartet! 
Was zauderſt Ou nocd länger? 
" (Gr fieht vie Spanier.) 
Wer hat es 
Gewagt, die Spanier hergufiibren ? 


Montbars. 


Vergönne mir ein Wort nur insgeheim. 

(Er geht mit ihm ganz in den Vorgrund.) 
Gieb mir die Spanier nach Panama mit, 
Und heute iſt die Stadt in Deiner Hand. 
Wir kennen Benalkazar's feſten Sinn. 

Er wird das Leben ſeiner Tochter opfern, 
Als Spanier — dod als Vater nist, glaub’ mr! 
Darum muf er fie fehen — jeder Sturm 
Der fimpfenden Gefühle muß ihn ſchwächen! 
Der Tochter Gatte bittet fiir ihr Leben, 

Su feinen Fuüßen liegt vas theu're Rind — 
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O glaube mir, ex wird nidt widerſtehen: 
Rur bie Natur beſiegt em grofes Herz. 


Morgan. 
an wird Dir die Gefangenen entreifen ... 
Montbars. 


So leiht nicht — wie Du glaubdft; metn Ohm Taureau 
Kann mit mir zieh'n, zur Obhut für die Spanier, 
Ein günſtiger Erfolg iſt uns gewiß. 

Morgan. 


Wenn Benallkazar vennod widerfteht ? 
Montbars. 


Dann frommt uns auch der Tod des Maͤdchens nicht: 
Es bleiben Dir die Schaͤtze doch gewiß, 

Die er zur Löſung ſeiner Tochter ſpendet. 

In keinem Falle können wir verlieren. — 


Morgan 
(nad einigem Bedenten gu Bon Gusman). 


3h werde Di} mit Deinem Weibe nad 
Pananta fender, leifte mix jedoch 

Als ſpan'ſcher Officter Dein Chrenwort: 

Did wieder meiner Macht gu itberltefern, 
Wenn Benalkazar uns vie Stadt nicht räumt. 
Er wird, hoff ih, das Beffere erwablen. 
Stemmt ſich der alte Trotzkopf mix entgegen, 
Wohlan, e6 fei! er mag den Kampf beginnen — 
Der Meeresfelſen ſchenet feinen Blitz, 
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Der im Gewitter feine Stirn umflammt! 
Er mag den Kampf beginnen! Seine Tochter 
Kann ex mit fieben Tonnen Goldes löſen. 


Maria (far fi). 
Wir find verloren! 
Montbars Geimti gu ihr). 
O!l fet unbeforgt. 
Morgan (wu Bou Susman). 
Zugleich verpfandeft Du mir aud Dein Wort: 
Die Spanier felbft zurückzuweiſen, wenn 
Sie Euch befreien möchten durch Gewalt. 
Du faunft den Löſungsſchatz mir’ dberbringer, 
Das Weit’re aber Dich verfiigt mein Wille. 
Bou Gusman. 
Es fet! Sch gebe Dir mein Shrenwort 
Im Angefidhte Deiner Streiter; Gusman 
Kehrt wieder mit dem nadften Morgenroth! 
Panama wird nist übergeh'n! Das Gold 
Werd’ id) mit Freunden Dir gu Füßen legen. 
(3x Maria.) 
Maria! jetzo fann ih Dish erretten! 
: Moutbars (heimlich gu den Spauiern). 
Getd unbefiimmert! Sieben Tonnen Goldes 
Könnt Ihr im Fall ver Roth von mir enrpfangen. 
Mit Pern’s Raub fand id) Dein Schiff belaven, 
Sum edlern Zwecke geb’ th ihn zurück. 
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D grofer Manu! 
Morgau (u Caurean). 


Du giehft mit nad Panama , 
Und bafteft mix fir die Gefangener. 
Yn Deiner Seite tehret Gusman wieder. 
Sh traue thm gwar auf fein Ehrenwort, 
Dod muf das Gold von Dir beſichtigt fei, 
Eh' wir's empfangen. 

Montbars (fir ſid). 


Haͤßlich klebt der Geiz 
An dieſes Mannes hohen Ruhm ſich an. — 
Caureanu (far ſich. 


Ein finſt'res Grauen will mich überfallen, 
Und von Panama ſchreckt es mich zurück! 
Was klopft mein Herz in der empörten Bruſt — 
Warum erſtirbt das Licht in meinem Haupte? 
Wee will mid führen an den tiefen Abgrund — 
Wo ſchen — wie ein verbanntes Rachtgeſpenſt — 
Die graue Zeit auf ihre Opfer lauert? 

(Er verſinkt in tiefe Gedanken.) 


Montbars. 
(Heimlid gu Maria.) 
Set unbeforgt! Du bift gerettet. — 


Maria fax ſich, com Gefuͤhl averwaltigt). 
Wieder den Vater foll ih erblicken, 


Folgt mir! 
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Wieder bas then’re, heimjwe Hans! - - 
Ad! mix fhwelgt das Herz in Entzücken, 
Worte des Dankes! ihr ſprecht es nidt aus! 
Schmerzen entfliehen, 
Freuden erblühen, 
Soldhem Gefühl hat mein Bufen mht Raum, 
O, mid umſchwebet ein feliger Traum, 
Klar wird die Seele — ich bin mir’s bewußt, 
Ginten koönnt' ih an feine Bruft! 
Ohne Grauen, ohne Bangen 
Möcht' ih den herrliden Jüngling umfanger, 
Der mich gurii€ an das Vaterherz fiihrt! 
Wie er mich liebet — ewig und retr, 
Möcht' id) dort obew die Seinige fein! 
(Sie geht ob mit Bon Gusman um Montbars.) 





Sechste Scene. 


Morgan. Wan-Gorn. die Flibnftier uv Bubanier. 
Sanrean im Hintergrunre. 


Morgan. 


Vernehmet nun, Flibuftier! meinen Willer. 
Eud tft befannt, daß meine ganze Flotte 
Zertheilet in Weſtindien's Meeren kreuzt. 

Ich bin entſchloſſen, ſchnell von allen Seiten 
Den Spaniern in Amerika zu droh'n. 

Shr ſehet hier Panama's Thürme leuchten. 
Dort hat ver Frevel. maͤchtig ſich umſchanzt, 
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Und wie ein menſchenwürgend Ungeheuer 

Liegt er in ſeinen alten Felſenhöhlen: , 
D'rum fag’ ih Cuch — wenn Montbars wiederlehrt, 
Der Spanier ſtarren Sinn mir zu verkünden: 
Wenn dieſes Volk Panama uns nicht raͤumt, 
Dann fordr’ id Euch gum griften Kampfe auf, 
Der je in Sitdamerifa entbrannte. 

An Eu'rer Spige, tapfere Flibuftier, 

Wird Morgan fhirmend nad Panama zieh'n. 
Drethundert Feuerfdlinde follen donnern 

Bum Todesgrufe der verhaften Stadt. 

Wenn fih Panama heute nicht ergiebt, 

Wird morgen auf den triimmervollen Hiben 
Die Freiheitsfahne der Flibuftier weben!! 


(Sie marfdiren mit Mingendem Spiele ab. Die Muſik verhallt langfam in 
ber Ferne.) 


Siebente Scene. 


Canrean 
(ver, von Morgan unvemertt, wie cin Traumender daftand, fabrt ploglid 
emtpor). 


Sie zogen hin! Die Pflicht will, daß Pi folge, 
Die SGeele bebt vor diefen Pfad zuruͤck 
Und mich belaſten unſichtbare Ketten! 
Doch muß es ſein. 
Er will abgehen, da eilen mehrere Buhonier Ober die Biihne mit 
bem Rufe;.; ; * 


Die Augen zu! 
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Caurean. _ 

Was iſt? 
(Mehrere F libuſtier eilen ihnen nach und fdreien :) 

Die Augen gu! — Der fliegende Hollander! 


(Caurean gudt heftig und flarrt auf das Meer hinaus, in deffen weitefter 
Ferne man einen dunkeln Punkt bemerft, ber ſich immer vergrofert. Man 
erfennt die Umriffe eines mit Sturmesſchnelle ſich nabenden Schiffes. 


Caurean (in heftiger Aufregung). 


Gon einmal fah ih Dich auf hohem Meere! 

Du flogeft hin am fernften Horizont! | 

Heut' aber fheint es — willft — Du — näher fommen! — 
(Unwillkürlich die Hande vor die Augen (dlagend.) 


Er ſucht fein todtes Weib an allen Küſten, 

Die Falfhe! oom Verführer ihm geraubt! 

Er eilt von Borgebirg’ zu Borgedirg’, 

Von Budt zu But! — O halte feft, mein Sinn! 
Sh will ihn ſehen — denn — er fommt — gu mit! 


(Gr ermannt fid gewaltfam und blickt auf bad Meer, das immer hoher gest: 
Gin heulender Sturm Hat fid erhoben, die Baume an der Kiifte ents 
wurjelnd. Es verbreitet fid) cin ſchwarzgelbes Licht über Land und Meer. 
Die Erfdeinung fommt immer näher und ftelt einen grofen Kauffahrer 
bar. Die grauen Segel ſcheinen vom heftigften Orkan gefdwellt und hin⸗ 
und bergeriffen. Die Maften ſchwanken, und phosphorifdher Sdein ume 
flimmert fle und dad gange Talelwerl. Der Schiffsrumpf tft Hellgrer. 
Aus den Cajiitenfenftern und ben unteren Raumen glangt ein blanlider, 
ungewiffer Schimmer. Man gewahrt tweder Matrofen nod fonftige Be: 
mannugg. Am Fuße des Haupimafted fist in einem verivitterten Lehaftuhle 
eine Dreifengefalt in alter, hollandiſcher Tracht. Dab Angefidt 
fdeint erdfahl und todt, nur die grofen, ſchwarzen Mugen find belebt. 
Die Erſcheinung ift bereits ſehr nabe. 


251 





1 


Caurean. 
Da — ſitzt — er auf — dem daͤmmernden Verdeck! 


(Die Seftalt geigt mit der rediten Hand nad Panama; dann winkt fle 
mehrmalé dem Caurean und veutet wierer nad ber Stadt.) 


Canrean. 


Du winkeft mir! und die entfleifdte Hand 

Sft nad Panama furdthar ausgeftrectt. 
Unglücklich bin ich! rubelos wie Du! 

Bin Dir verwandt durd meine herben Leiden! 
Ja! ich will flarren in Dein Flanemenauge! 
Mein Hirn brauft wie geſchmolzenes Metall, 
Hes Kirpers Stützen breden ein — Du willft, 
Entſetzlicher! mir meinen Tod verkünden! 


(Dad Schiff Hat nun die Kite erreicht, wendet, und bietet einige Augendlice 
die Anſicht ſeiner vollen Langſeite dar.) 


(Donnerſchlage und furdhtbarer Orkan.) 


@anrean. 
Gieb Antwort! 


(Die Geſtalt winkt noch einmal. Das Schiff fliegt, rechts vom Zuſchauer, 
dahin und verſchwindet. Die frühere Tagekbeleuchtung tritt wieder ein, 
bas Meer wird ruhig, und während dex folgenden Worten Canrean’s 
fieht man die Erſcheinung, die, fid) immer mehr verfleinernd, dem oben 
Meere sufliegt.) 

Cancean. 


Er fliegt Hint! meerauf, meerab!! 
Nichts ſchreckt mich von Panama nun zurück! 
Entſcheidung meines Schickſals werd' ich finden! 
Dann folg' ich Dir rund um die Erde nach, 
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Bis unſ're luft'gen Schiffe ſich Segegnen, 

Die ankerlos durch die Gewäſſer zieh'n! 

Ich wil Detn Steu'rmann werden, alter Freund! 

Dann wir am Morgen Ou das Pol- Ets fehen, 

Und in bem Abendroth Arabien’s Palmen! 

(Er ſtürzt in der firdterlidften Aufregung fort. Man fieht in weiteſter Ent- 
fernung die Erfdeinung am Horizonte verſchwinden. 


\ 


Wchte Scene, 


(Borfatlende Decoration.) 
Saal im Pallafte des Gouverneurés gu Panama. 


Bou Alonzo Benalkagar tommt im Gefprage mit Diego de 
Colomara. 


Don Alonzo. 
Sor fennet unfre ganze Lage, Feldherr! 
Shr fetd jest eingeweiht tn meinen Plan, - 
Shr wift, warum id meinen Schwiegerſohn 
Nach Spanien abgefdidt ... 
woe Diego. 

Sehr ſpät erfahr' if, 
Was friher mir gu wiffen nöthig war. 
; > , Dou Alsuzo. 

Auf meinen Schultern liegt Panama's Wohl 
Die Recheuſchaft hab’ ich allein gu geben. 
Was ich Euch anvertraute, mußtet Ihr 
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In dieſem Augenblick — wht früher hören. 
Wenn Spanien mir nicht bald'ge Hülfe fendet, 
Wird uns Panama's Fall zuſammenſchmettern. 
Selbſt auf Entſatz — iſt nicht mehr lelcht gu hoffen. 
Die Horden der verwegenen Flibuſtier 

Umzingeln uns — der Waffenſtillſtand war 

Mit Mühe nur von Morgan zu erhalten. 

Ihr müßt Euch jetzt auf einen Ausfall rüſten, 
Der uns, wo möglich, eine Bahn durchbricht 

Zu den gewalt'gen Schiffen der Corſaren. 
Gelingt's Euch nicht, ſie in die Luft zu ſprengen, 
Dann iſt die legte Hoffnung mir verſchwunden. 


‘Diego. 
Cin grofes Wagfiid! 
| Bou Alonjo. 


Die BVerwegenbeit 
Reicht (hwefterlich bem Siege thre Hand. 
Wer, Feldherr! hat die Grange vorgefunden, 
Die tapfern Sinn von dem verweg’nen ſcheidet? 
Sh bin gefabt auf jeden Ausgang — ſtark 
Bleibt mein Entſchluß, Panama zu bebaupten. 
Dies ware mir ein ruhmerfülltes Ende 
Nah ſiebzigjähr'gem thatenvollen Leber. 

(Erhaben.) _ 

Die Sonne fink in’s Meer, um wieder gu erfteh’n: 
Der Held, um groß zu fein, muß — untergeh'n! 


Diego. 
Rur eine Sorge drückt mid) nos fir Cud: 


Diego. 


Noch bleibt mir mande — wir ſind ſtark, 
Gelingt es uns, dem erſten Sturm zu wehren, 
Bem Himmel — dann ſteh'n wir im zweiten feſt. 
Der Ausfall ſoll Panama's Kraft erproben, 

Wer ſeine Staͤrke kennt, wird ſchwer beſiegt. 

Wir ſtützen uns auf unſern eig'nen Glauben, 
Den kann uns keine Macht der Erde rauben. 


(Ex geht ab.) 
Dou Alouss. 


„Wir ſtützen uns auf unſerü eig’nen Glauber!“ 
So ſagte er! O nein, Diego! nein! 
Wohl fühl' ich's hier im kummervollen Herzen, 
Daß Gott nicht mit uns iſt in dieſem Streit, 
Daß uns fein ſchönes Biel entgegenwiatt, 

Und auf dem Lorbeer, den wir uns erfechten, 
Rein Segen ver gedrückten Menſchheit ruht. 
Hifpania, Baterland! in welchem Kampf 

Haft du dein altes Flammenſchwert erhoben? 

Mls th nod heimifd war an deinem Bufen, 

Da trdumte mir’s von folden Greueln nidt, 

Da ſah ih dich — die Welthegwingerin, 

Auf Sidamerifa’s Gefilden thronen, 

Sh hörte dich dem neuentdedten Lande 

Des wahren Gottes Herrſcherwort verkünden. 

Du ſandteſt mich hierher — bei'm ew'gen Himmel! 
Betrogen iſt mem ſchöner Hoffnungswahn. 
Entvbllerte Gefilde feh' ih rauchen, 

Vom friſchvergoſſnnen Blute überſtrömt. 
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In menfchenleeren Stitten ſchwingen Mönche 
Des Fanatismus blut'gen Rachedoich. 

Die Inquiſition ſeh' ich entartet, 

Zur Völkermörderin herabgeſunken. 

Difpania, ſprich! was haſt du hier vollbracht? 
Dies Land, von Gotteshänden eingeſegnet . 
Zum Paradiefe auf dem Erdenrund: 

Go fabig jeder Kraft, fo aufgeſchloſſen 

Mit freiem Schooße jeder. beffern ‘Saat: 

Dies ſchöne Land des Friedens ift verbeert; 
Gebeugt vow dir in’s God der Tyrannet, 

Und blutleer, von Bampyren auggefogen, 

So faltet es die abgezehrten Hande, 

Und betet -Rathe vieder gegen did. 

Du aber fchreiteft fort auf ödem Pfade, 

Der Völkerfluch umnachtet deine Stirne, 

Und Gottes Segen wenbdet ſich von dir! 

3h babe audsgelebt und audsgerungen, 

Ich fterbe bald — fo will es meine Pflicht — 
Wohl mir — ber Rahe Tag erreicht mich nicht. 





Neunte .Seene. 


Bon Alonuzo. Clariffa rommt aunt tem Seitengemache. Ihr Aus⸗ 
ſehen iſt ſehr Bleich. 


Clariſſa ciciertis. 
Alonzo — abwaͤrts neigt ſich mein Geſtiir 
Und nahe, ſcheint mir's, bin ich ſchon der Nacht. 
Ruffenderg’s ſammtl. Werte Ul. 17 


Bou Alonso. 
Welsh’ neue Furcht quatt Did, geliebtes Bib? 


Clariſſa 
(giebt ihm einen zerbrochenen Ring), 


Da ninnn und flaune nicht; mir HPs fa Har, 
Wie ich die dunkle Ahnung deuten fol. 

Bou Alonzo, 
Wer wagt es, unſern Trauring gu zerbrechen? 


Clariffa. 


An diefer Madht wirft Du Did nimmer raͤchen. 
Der Ring ift das Symbol dex Ewigkeit, 

Und dod) gerbrad er mir an meiner Hand; 
Cin tief — gehetmes Leben regte fid, 


J Es ſprengte den metall'nen Kerker. auf. 


RNimm thu, ich fühl's, wir haben ausgelitten, 
Und in fig ſelbſt verſank die ſchwere Schuld. 


Bou Alonzo. 
OQ! möchte Deine Ahnung Wahrheit fein! 
Clariſſa. 





Sie iſt es. Leichter wird mir's um die Bruſt. 


Ein langer Winterſturm hat meine Thraͤnen 
Zu kaltem Cis im Auge umgewandelt. 
Dex Frühling eines beffern Lebend naht, 
Sie thauen auf, utd ich kann wieder — weinen. 
- (Bie verhillt he Geficht. y 


a 
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Ban Atan3o. 
Die Pexlen, von der Rene Dir erpreßt, 
Sie werden einftens in den Strablentrang 
Der goͤttlichen Verſöhnung eingeflodten. 
Clariffa, Du ſprichſt wahr! mit diefem Ring 
War unfre Schuld gefeffelt und gebannt. 
Das Schickſal brah the — nut ihm aud) die Schuld. 
Clariſſa (Gegeiſtert). 
Mir iſt es klar — der Himmel hat verziehen! 





Zehnte Scene, 


Die Vorigen. Cin ſpaniſcher Capitain der Reiterei. 
Der Capitain. | | 


Here Gouverneur — es naht ſich ein Flibuſtier, 
Der mit Euch fpreden will im Namen Morgan's. 
Cr ift begleitet nod) yon dret Bermummten, 

An weldhen viel gelegen fet, fo fagt er. 

Sie weilen Alle in dem Vorgemach. 


Dan Alon zo (sad) einigem Bedenken). 


Er komme — dod allein, verſteht fid. Ihr 
Bewacht die Andern. 
(Der Capitaĩn geht ab.) 
(Far ſich.) a 
‘Was kann Morgan woken? . - 
17* 
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Denn, ob der Menſch auch mit dem Heil'gen fpotte, 
Gein Spott ift Rindertrog der ſchwachen Brak: 
So fampft die Welle mit ven Meeresfelfen, 

Und geifelt fid im eig’nen Born zurück. 

| Bou Alonzo. 

Der Ton ergötzt nnd, ven Du hier behaupteſt. 


Slariffa (u Dou Alonzo). 
© reize feinen rohen Muth nicht mehr! 
| . * Montbars. | , 
Du follft die Wahrheit hiren, Spanter! Wahrheit, 
Die Du vielleicht feit Gabren nicht gehört! 
Dou Aloujs. 
SH bin begierig — wie Du mid belebrft! 
Moutbhars. 


Statthalter! Du biſt Tagereifen nur 

Bon Deines Lebens dunfelm Biel entfernt. - 

| Was Du gethan haſt, wird Dir Gott vergethen; 
Was Du noch than willſt — darfft Du es vollenden? 


Bou Alonzo (po). 


Kamit Du hierher, von Deinen wildben Horbden 
Ein neues Weltgefetz mir zu verfinden? 

Ich bin im Nanten des Monarchen bier, 

Und heilig bleibt bem Spanier feine Pfticht. 
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Dies wird zwar Eu're Raͤuberſchaar nicht faffer, 
Die in bem Unerhörten ihr Beſtreben, 
Im Regelloſen ihre Richtſchnur fand. 
Das Plangeformte nur kann ewig dauern, 
Bin ſtammend Meteor vergeht am Himmel,— 
Indeß der Stern Jahrtauſende beſtrahlt. - 
So — müßt auch Ihr in Euer Ridts verſinken, 
ie fein Geſetz ſchreibt Shr der Erde vor. 

Bon Herrſcherſtamme flrSmt ver Leberisfaft — 
Durch alle Zweige fener Staaten aus. 
Nok trübt fein Wetter Spanien’s Heitern Himmel, 
Und über'm Rinigshaufe von Mtadrid 
Wird die Egide Gottes ewig ſchweben. 
Alonzo ift ein Zweig des großen Stammes, 
Bon hm in ferne Zonen ausgeftredtt. 
Der Sturm naht fidh, der ihn verderden ſoll: 
Es fei: Alonzo Benalfazar bleibt, | 
Bald ift der Bweig ves Baumes hier verdorrt, 
Dod feine Krone — blühet ewig fort. 


Mioutbars. 
Du hoffſt auf Deinen Herrſcher — hoffe nidt. 


Gin zweiter Phaton auf dem Sonnenwager, 

So figet Dein Monarch auf Spanien’s Tron. 
Nod führet ex die few’ rumbrauften Ziigel: 

Nod broͤhnet unter ihm die Erdenaxe — 

Allein, wie lang’ wird ex die Zügel führen? 
So lang’ , bis fic die Welt im Taumel oreht, 
Bis die zerborftenen Gebirge rauchen 

Und Tellus auf zum Donnergotte fleht! 

Vom Himmel finkt der Blitz in wilder Flammen, 
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Der Donner brüllet durch die bleiche Welt: 

Vertilgt ſinkt der Vertilgende zuſammen, 

Zu morſchem Staub wird des Jahrhunderts Held: 
Der Nachwelt Fluch iſt jenſeits ſein Begleiter, 

Das Schickſal rief — his hierher und nicht weiter! 
Nod bat f fein Gott die Grabernadht erbellt! 


Bou Alonzo. 


Mein Du? Cin and'rer Glaube lebt in mir, 
Und folgfam werde ich dem Herrſcher bleiben: 
Sein iff ber Wille — mein die Pflidt. 


Moutbars. 
Der Flud 


Iſt Dein fiir die Erfillung folder Pflicht. 
Gin halber Welttheil abt fich nicht erobern, 
Ihn gu begliden tft ein ſchön'res Werf. 

Seit Gott dem Sdwerte Fat die Welt vertvaut, 
Mus aud das Schwert ein edles Werkzeug fei. 
Wird woh! aus allem Blut, das Yor’ vergoffen, 
Nur eine Frudt des Menfhengliicts erfeimen ? 
O niel Mit Cuern Schreckensbildern fteh’n 
Die Schatten Cortes’ und Pizarro’s auf, 

Wie Rachegetfter fteh'n fie neben Enh, — 

Shr Alle ſeid ja jenen Wiirgern gleich! 


Bou Alouzo cats). 
Der Wind verwebhet Deine Worte. 


Montbars. 
Biſt Du 
Entſchloſſen, nod Patama nicht gu raumen? 


eee 


Dau Nionse. 
Sh bleibe. 
Montbars. 
Du kannſt Dich unmöglich halten. 
Dou Alonzo. 


Wer auf ſich ſelbſt und feine Pflicht ſich ftiget, 
Der hat auf einen feſten Grund gebaut. 


Montbars. 


Stehſt Du allein auf dieſer Erde? Bleibt 
Dir Nichts zu fürchten mehr? 


Bou Alonzo. 
Mein Weib ſtirbt mit mir: 
Maontbars. 
Und — Deine Tochter? 
Dou Alonzo (wou Schreden). 
Meine Todhter? - 


hr Gott! 


Don Alonzo coringenry. 
Mann! woher weift Du? 
Montbars. 


Deine Tochter iſt 
In meinen Dander . ; 
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Bou Alonzo. 
O, nun ſtaͤrke mid, 
Allmaͤchtiger! 
Clariſſa. 
Maria! ach, mein Kind. 
Bou Alonzo. 


Gieb mir die Tochter wieder, blut'ger Raͤuber! 

Nimm Alles, was ich habe — wirf mich nackt 

An's öde Ufer, nur gieb mir mein Kind. 

Rauf' mir das graue Haar vom welken Haupte, 

Nimm Alles, Alles! nur gieb mir mein Kind! 
(Gegen Himmel rufend.) 

Ich unglückſel'ger Vater! Das, ja das 

Hat mir des Himmels Rache zugetheiſt 

Als Erſtgeburt der untilgbaren Schuld. 

Die Tochter mußte ich vom Herzen reißen, 

Gebiet'riſch einem Manne fie verſchenken, 

Der mit ihr in das tiefe Elend ſinkt! 

Darum war ich verblendet! — Schuld und Reue, 

Und keine Gnade! 


Clariſſa (zu Montbars). 


Wenn Du menſchlich fühlſt, 
Gieb uns bie Tochter wieder! Sprich — wie fam 
Das unglückſel'ge Weib in Eu're Hand? 


Montbars. 


Gin Sturm trieb Gusman's Schiff an unſ're Küſte. 
Nun, Gouverneur! Du ſollſt die Tochter haben, 
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Rein, unbeffet, wie Gottes Engel; vod 
Panama muft Du raͤumen! Sprich und handle. 


Bou Alonjo. 


Willſt Du mich tdvten? Mann! willft Du mich tdoter? 
Stoß mir den Dolch in’s Herz; nur fpanne nit 
Den alten Vater auf die Folterbank. 


Clariſſa. 
Sei menſchlich! 
Montbars. 


Raumet mir Panama ... 


Don Alous. 

Rein! 
Umfdwebet mid, ihr Geifter meiner Ahnen, 
Loft mich im Wabhnfinn fein Berrather werden. 
Ein's will id noch verfuchen, Eines no, 
Gs gilt ver Tochter Leben — ih bin Nichts, 
Nichts als em tiefgebengter Vater mehr. 
Weib! fomme! fieh’ — hierher wirft und — die Schuld. 
(Er fast Clariffa’s oand und wirft ſich mit ihe gu SMontbars’ gußen.) 
Der Vater fniet vor Dir, der Spanter nidt, 
Sieh’ anfre Thrinen — fei barmberzig, Pann! 
Mein morſches Knie beugt ſich tm Staub’ vor Dir, 
Die lebte Thrane haft Ou mir erpreft, 
O trockne fie — gieb und die Tochter wieder. 


Montbars (gro). 


Geift meines Baters! eine ſelt'ne Rade 
Gelobt' ich Die auf's heil'ge Crucifix! 
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Perklarter Geift — fie’ her auf Deinen Sohn, 
Er Hat voll Stolz das Aug' zu Ole gewenret. 
Die erfte That der Rache ift — vollendet! 

(Ex gebt ſchnell tn den Hintergrund, rufend:) 


Maria! Gusman! 2 


Zwölfte Scene. 
Die Vorigen. Maria, entſcleiert, eilt herein wit Don Gus 
man. Mouthars fige fe in vie Arme ver Aeltern. 
AMisuthars. 


Mehmt die Todter hin! 
So rächt fid ber Flibuftier Montbars!! 


(Heftige, ftumme Umarmung.) 
Maria. 
Mein Vater! meine Mtutter! 
Bou Alonzo, Clariffa qugleich. 
O Maria! I 
Bou Alonzo. 
Dank Dir, großmüthiger Flibuſtier! 
Montbars. 
Nehm't ſß e! 
Das voſegeld, Gasman! werd’ ih entrichten, 
Ou kannſt Dein Ehrenwort erfüllen, Feund! 


Bau Gusman (umarmt ign). . 
Wie werd’ ih Dit wohl jemals wilrdig danken! 
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Chutes 


- MMontbers. 

Maria! der Flibuſtier hielt Wort! 
Auf diefer Erde ift mein Bleiben nicht — 
Gal loégeriittelt von des Lebens Banden, 
Strebt ſchon der Geift gum Ewigen empor. 
Set mir willfommen, Tod! im Kampfesfturme! 
Du reichſt mir Deine falte Hand entgegen, 
Panama’s Triimmer feter Monibars’ Grab. 

(Gr marmt Maria.) 
Leb’ wohl, geliebtes, ewig then’res Wefen! 
Im Angefidte Deiner Aeltern nimm 
Den erften und ben letzten Ruf von mir, 
Bewahr' thn als cin heilig Unterpfand, 
Gieb mir ihn wieder dort im Baterland.. 
Maria weint. Montbars reist ſich los und will abgehen, da 


treten ein:) 


Dreizehnte Scene. 
Caurean, Biego de Colomara um der Capitain der 
nenerei. Montbars vieibt. 
Caurean. 
Ich will herein! wer kann das mir verwehren?— 
Morgan hat mir die Spanier anvertraut. 
Herr Reffe! if Panama über? 
Montbars. 
Nein. 
iaytitit itis: onvean, tng git 
Bu was denn hier nod Iduger Zeit veriieren? 


~ 
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Laf Dir die Löſungsgelder anabegafien — 
Dann fomm ... 
Don Alonzo 


Chat den Saurean Lange angeftaunt, endlich fintt er zuſammen and cuft mit 
fürchterlicher Stimme:) 


Marſillae! 
Clariſſa. 
Ew'ger Himmel! 


CTaurean 
(iſt dorgetreten, ſarrt Clariſſa wild aa, endlich raft er aus:) 


Weib! 

Verraͤtherin! ich habe Dich erreicht! 

Er erſticht fle mit ſeinem Dolche. Zl oujo. -Tiegt ohnmächtig da. Diegeo 
will den CTaureau faſſen, der ſich wüthend und mit großer Schnelligleit 
vertheidigt; dabei ruft er:) 

Die Hand verdorre, die mich faſſen will! 

Hinaus auf's Meer, der Sturmwind füllt die Segel! 

(Er ſtürzt raſend fort. Maria, het fid unterbeften, sit Susman x 

ALONZO und der ſterbenden Clarif @ geworfen.) 


oo Maria. 
Sie ftirbt! 
Diego. 
Verrath! 
(Biele Spanier der Palaſtſaghe eilen herein.) 
Diego 


(Auf Moutbare aeigend, gu bem Capjtain und den Miegern). 
Schleppt dieſen in's Gefängniß! 
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Verrath! Der Waffenftiliftand iſt gebrochen. 
Ertheilt Befehl, dem Moörder nachzuſetzen! 
(Auf etliche leiſe Worte ves Capitains eilen einige ver Arieger fort.) 


Montbars (Clariſſa anſtarrend). 


Ermordet mich! mein Tagwerk iſt vollbracht. 
(Die Soldaten umringen ign.) 


Diego (um Capitaia). 


Wenn Ihr ihn in den Kerker habt geworfer, 

Laft die Trompeten tinen gum Warm. 

Wir müſſen ſchnell die Feinde überfallen, 

Shr Untergang ſühnt die entweihten Halen! | 
(Feierlid) mit feiner Degen(pige CLaxiffars Hers berührend.) 

San Jago! Schutzgeiſt aller unfer Reide! 

Gieb Kraft dem Schwert, gu raͤchen diefe Lethe! 


(Der Borhaneg fatty) 
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Vierter Anfng. 





Jn Panama. 


Finfterer, gewdlhter Kerker, durd) eine Lampe {parfam erhellt. Sur Hintergrunde 
eine Niſche mit einer verborgenen Thiire. C6 ift tiefe Nacht. 


Erſte Scene. 


Montbars liegt ohne Retten auf einem ſchlechten Rubebette, und ſcheint zu 
ſchlummern. Endlich erhebt er ſich langſam und blickt umher. 


ae Montbars (auciny. 
Hier alfo muß der leste Zweig verdorren, 
Der ſich gum Heldenftamme Montbars zählt. 
Hier muß die lange Thatenfette enden, 
Die wie ein lichtvoll ſchimmernd' Diadem 
Die erften Haupter meines Hauſes zierte. 
Erhaben und gewaltig ftand es da, 
Wie der Antillen höchſte Felfenfrone, 
Erbhellt vom Morgenglanze feines Glückes; 
Mun aber neiget fid in’s Zeitenmeer 
Die lichte Gonne des Geſchlechtes nieder: 
Der Legte fteh’ ih nod auf unfrer Höhe, 
Zu meinen Füßen wandelt fon die Nacht. 
Aud — meine Abendrithe muf ihr weiden, 
Die ernfte Göttin wird mid bald erreichen. 
(Die gewoͤhnliche Kerkerthüre dfinet fic), und Maria tritt ein.) 
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wits 53ù) nian $F ; 

ot’ i é "Been aden Corea? 
; ene. eg. in 

Riss welte of 4 i 49. 33 > ashe 6) fos Oe 

1 a aan 8 sa 

—VV on 0 tia remap tite. 

ner OARS oe tip mo 

Ein Engel Pht Oethh de weit Mage jy dt Lia ae, 


Wink mir den Graf dg — Lebens zu. 
Wie ich Dich hier, Da bela — erblide, 
So fdwebte eteft-at groper Sehbpfungstagert 1 
Der Geift? bes Lichtes durch die Hoen Kaͤume, 07 > 
So hauchte er: ein fares Chass aw, 6 on | 
Und führte mit qewaltiaer GetterFand- 0 ee ees 
Das Leben” in Wes Mrme' dee! Matarl wo ee eh 
Die Sterne, die ſein stivver Gaus erwaenit, 0." ~~ 
Die Sgunen, die feln Flammenkuß befeekt pigs - °- - 
Sind feines Lobes ewige Berkiuder. — 
Wee 2 bk ge (Er nabert fid ibt.) ai yt tte 
Du hak ſchoneinmal ‘eine Nacht erhelltn Lee 
Und wie ein Menſch dem Engel danten kann, “© 
So dank’ ih Dir, Di PorhyPedtes Wefen. 
Maria! Dein seetietes Liuge Hat” — 
Die dunteln Wunſche wee Bent erleuchtet: :  - - b-. 
Du führteſt in vee Wahrheit Srrablewtenipel = = 
Die fanften Traͤume tater Jugend ins 6 
OB GRE Te Faw aeNATEY 
Sal Waſhtheit yo Danie! dle frenwwen Bier, - 
Die dunkeln; unerkunnten flade aitffop aes cee eee 
Der frühen Jugend daͤmm Geftalten 
| Sind hingeführt auf einen Puntt des Vidhtes, 
Sho Peveden Glow Anette acſtvn LEiebe. we a bisg) ai. 2 
Auffenberg’s fammfl, Werte U1. 48 


dle 





Maria (tie gerübrh. 
OD Monthars! reife Dich gug Arme, 
Die ernfte Stunde der Enſcheibung ‘taht. 
pea , Was might Denar. Rewkas führt: 
Du bift gefangen hier, wre ein fay onions et, 
Gin gleides Ende ift Dit” in 
Ich will nad retire ugh. re gilt: Tek Reet yn tis 
HOG godcam tne 
AMontvats. a 
Was iff mein, Seben: ohne Dip? dow Bag. aves 3 
Iſt dann nux- fin, wena ſeine Sone: Jächelt.n 
SG möchte ſinken an, Dein frommas Herz 20 seins 
Vergeſſenheit des Elends möcht“ Ach lürfrn it 
Bom Lebenshalfam Deiver foufhem-Rpyer ai ucts + 
So trinken Schatten my dem  Gakallane sd sar S , 
Die Seligkeit gp. Seth's Suelien fail ort watens® 


reve mgd? « 7 22. 
Gavia. | % 409 aa, 


Montbars! wirſt. Dy nicht meinem Rufe. fi sent 
SH will Dich te V om hi eee : a 
tee " @isuthors. DY ora” Ee otkey ie 

“ Reire; ich bleibe; Wiesd Wig. lait 

In Deinem Armme will ich flephew. 2.796 arar: 4°45 

Ron Dir umſchlungen, iſt der Pop-mely Bier: he 

OD: farges Leben! alle deine Feemden sursise ustent + 
Haft vu zur legten Stunde mir bewahrt. 

Ein GEote muſß dir —S nſchen⸗c 

Weil folhen Topes Mosk th. en mie üblthinuus as 

bas ree) aria. tw On iL, nad 137 
7% 12 Jqui, rehis “plied Tay 
Bie fprigh Du, <divaien’ itis Rinne et 


at il ae 


wm teh ye con 
22 


aS 


5 93 


A eS 


™~ 
»— 


ayes 


San 6hae aes 


ats: 


Aunabarüi 

O! was ig doe, und was i werden fann, 

Ich tauſch' es wiht mit dem, was HH fest bin. 
‘Satia. . 

Rein! fo varfft Du Dich nicht yestennen. Romur, 


Sum wilden Kampfe rufet Dich Dein Shida, 
D’ rum · zaud ve [kuger nicht, and felge mit. 


Mivetbites: — 


Wohine yaar, 


nae 
Moria (surdtoeifent. 
Durch jene Pforte im, Gewölb' 


Führt Dich ein xnterird her, Beg hinays hat * 


Bis auf die Eb'ne oor Panama. Sieh’, | te 
Hier find die Schlüſſel! Eee wohl, Vionthatg, — 
Die Trennungsſtunde ruft. 


thionthace 


wirft die genommenen Schlüſſel weg). 


Elyſium hat 


Mich anfgenomntet — fone Pforte fart . 9° «| F 


Zum alten Wo genie Yoreber, ‘Rein — ich Mate. J 
nl . Slavia. 


Du zauderſt nod? Montharg! th habe Di . 
Mehr aufgeopfert, als Du glaͤuben tannft, 
Um Deinetwillen muß auch ih den. n. Pay 


Den nadhthededten, wandeln og de oo: 


18* 


Senter. 
dn i Belen War Bina 
by — CBiarin wt a3 timed a ‘ 







Bef’ mir! 


Berkley’ ich DiG?... 








Wohl tenn’ ig uit by - 
Bohl fey’ if, a : 
Die Mutter autt, 
Andy Benatto} ay 


Month Ge, 









D Gott! 
celal Stari 5 
Nur wenig Stunden litt ver arme Baten. 
Erſchopft som Schmerz, mit Salbverftirtans Sinn 
Buide ex mid an — fein legtes Wort war: ete, 
Sei vankbar — rette dew. miei — Sieh’, 
36 Folge thmL | 












Tatts, ie bar 1 
Dies Wort it ‘Boller. ——* we 


BT 

SITIO, (Maria, ret meen, id Fe 

apres AR ho. Rein, eontbarsl, 

Es mat Dit —* fe feat, Beeuwh, vee ks 
Das (hidternv: BVelenutnißz melwer Sdule +>. F ae 
D! etmen fußens gabe. oye Dora doy 


af Sa) so tels we 

an “Montbars' if i oe 3 

a “qin wonten Affett eft. ess ee 

’ ce! a ‘ ao 437 7 
Marta! wenn 2 

t 


Mich jetzo meine ails nicht betrügt, 
Wenn mir aus Deinem holden —— — 
Der Wahrheit heil'ger Götterfücke ſtrahlt, 
Dann — dod, was fag’ ich? Engel lügen “tt 
—— nur! ein beſſ'rer Tag bricht an boa file we 
f Dethen Roſenwangen glangt fein Licht! n 
Und herrlich ſteigt die Sonne det —— “Foust 
Zum ew'gen Lenze anf'rer .Sechem auf! 
O! flüſt re mir Rie. Hinmmelaworte zu: 
Ich liebe: Dig: wet Won et . 
{Abba fot tee ape) eng 
(Man hort in d 6, bu a It. Die Lagor 
" * * Ber nee Bache ball ae se) nh Sepa 


on eee Tes | ry alas b 
med yon, ‘A ; Maria, — 5. 1S en " 
(st fh oon Moutharg 10... perl 1 F 
Hörſt: Ou dea —— 
Die nunſern \oaatade einen Musfallsessforbds oc. Paine 
Die Chee - waft: Mobthars, wir ſehn uns wieher. il 


ys 
e — ⸗ 
4 : oo 


AG! ae) Gite 957 it atthe GD 
: hE: RR ares, Mn Gv ttadp el 
Sh follte (ehetoem 36s gt nem inp Marid Yip anit 
Wer kant mas ftnollen? uein, Geltehtel nein, 
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Laß die Kanonen brüllen, laß die Schwerter 

jor Lobvereine graͤßlich ſich begegnen, 

Laß Alles wee uve her in Trimmer gehen — 

SG bleibe Per — 16 halte Dich venfafit, 
Du biſt mein Einz'ges, biſt mein Alles — bier OF 
Sei unfer Grab — umſchlinge mich, Maria, 

So ſteh'n wir feft, bis bie Gewölbe brechen, 

Die Erde in dem Mittelpunkt erzittert, 

Die Riefenlaft Panama’s niederfradt, 

‘Und ihre Trimmer uns begraben! —”. 


Maria (ha. - 


Wie? . 
Du willſt nicht'geh'n? Hinweg von mix, Meineid'ger 
An Gott und Baterland! 


. Mloutbars (auger ſich). 


| Was Pore Du, Weih? 

WR Du mid rafend machen e mir 
Die Pforte — Du biſt die, Verraͤtherin! 
Panama faͤllt — wenn ich mein Schwert erhebe, 
Panama faͤllt — wenn Montbars wiederkehrt 
Zu ſeiner Schaar — ein wildes Kener brennt 
Bon Neuem auf in allen meinen Abern. 
Zurückgeſchleudert von des Himmels Stufen, 
Reicht mix der Jammer ſeine kalte Hand. 
Run muß itch fort, nun gift tein Zaudern mehr! 
Criffue mir die alte Höllen forte, 
Berftofe mich aus Deiner Himmelsnaͤhe, 
Und gieb bem Abgrund meine Seele pres! 

(Ec Hest vie Schlüſſel auf und giedt Ke Maria. ) 
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ques 


Cacht gees bie Otwerpfprte md agt mit feterlid eenfien Tones) 
Weft Du, warum ih Dix die Pforte Sffne ? 
(Mouthars sic fie fare an). 


Maria. 


Der Bod aticin berſohnn unſ're Sam. | 
Du liebeft Gusman's Weib, fie liebt Did wieder, — 
Wir Beide theilen Nichts mehr mit der Welt. 
Verraͤth'rin darf Panama mish nicht nennen, 
Denn ſieh — ich fechte gegen Euch. 
(Gie ‘sieht ein dethorgen gebaltened furged Schwert peever. >» ” 
Montbars. 
O Himmel!l! 
Maria. 
Begreifſt Du mich nun, Montbarsꝰ kennſt Du mich 
Nun ganz? ja, heldenmüth'ger Singing, ja, 
Wir ſterben einen Tod für's Vaterland. 
Wer ſo, wie wir, die große Schuld verſöhnet, 
Der erntet dort den Lohn ber Tugend eiin. 
(Sie hat die Pforte gedfinet.) | cree 
Der Weg führt Dig su Deinem Biel, Maria. 
Wird auf Panama’s Crimmern Dich begrüßen, 
Wird auf der Meltern Grab thr Opfer bringen. 
Die Welt foll fegnen mid), und nicht verfluden. 
D’rum lebe wohl, Du ewig thew'ver Freund! 
Wir haben, ausgelitter, ansgeweint, 
Laß uns den Tod, den Friedensbringer, ſuchen. 


e——= 


Ich will ihn finden — vei dem wgen Hivene. 
Maria —aheu're. Freundin Tobe mwah sc oc F 
(Er umarmt fie heftig daun rafts th hope (08.) 

(Begeittert.) 

Flibuftier! Cuer Mtonthand abehret wieder, 
Gebt ihm ein. Gdwert in ſeine ſtarke i veto 
Maͤchtig begeiſterter Gamipfesmuty ote no 
Hebe mich, hin über Leiden. und, Blu ut, re ae 
Lah auf Bictoria’s Udterldwinger Cp had ats ron a 
Mich ber Unſterblichkeit Krone erringen, Mad Wess oar 
Schuldfrei, geſchmückt mit dem —* Segen 
Komme Maria mir jenſeits erttgegen! <2 +: 

(Er umarmt fie nod einmalrtdttuta Eidirch die Hinterpforte hinaus.) 

(Das, Getumme y tomy niger. Die Kanonade wird immer bheftiger.) 


Maria 

(voll hohri Veheiſterung). 

Hal. wie,.fie ſchalben, bie neat @riinhe ps. 
Zitternd tm, eherneg Kampfesged 2 8 ue er 
Wie fie ertinen,. die dampfenden SHG G 5 ce 
Sei mir acarilft,..dw mein piutiges «Stef —8 Lee 
Winke mix, Tod, anf Pangmg:s: RUM ag iste e 
Deinner(ssiagt — - Wiirgerin | reife mid bin. 
panierin hebe bas flommende. Schwe 
Sei ved’ Beliebten’ im Toves ampf We me ee 
Gteige wit Witt’ ans Sen bit’ get ‘gtamaichn - 
Aufwarts, ipo ‘Prange bes . Fuiedend By igi dinpceg 


te F 

ys 
J? 

+ KGie- Fit ‘wi ee ED odo) ims ry 

_ Pope NN Me os 

Bate at raphe APTN "24 IS WF tat 


Bes 
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ODritte Beever Ser ao tee 

Dab Theater Kelvans RE — ition _gtoben Hicien’ Blas sd Paden. 
Der Herat: + beglitit gu dãmmern. Wieie! “et: Belagerten, wens 
Amerikaucr/heii⸗ Spauier, eilen aber "ie" Bigiies nn 
ſieht im Hintergrunde Wombenin in bit Slave fallen.Einige Gibande fangen 

an gu brennen. RNechts voin Zuſchauet ſieht man dm! bithinel tie Rothe 


eines grdferen! Vrandes. Eaͤhe bewafinete ‘panier Rofhuret, in ihrer 
aided Taureau⸗, wehaſunig eer od es tS wae 
" @anceait Oe om sank os 

Mer wagt es, mich an meinen Maſt zu binden? 

Sh habe. feſten Tritt! — ae Gee. geht hohl, 

Es fabren alle Anker ite unde, 

Bramfegel auf! wad tat Ket den Sturm? 

Mein alker Freunbn muß“ diefes Cap umſchiffen! 

Da! eben biegt er um. , — ah! Ihm nad! 

Mich duürſtet einen Becher reg! Hallob! 

Die Jagb ait ese wmitten but Die Woffen yt 


32432 ron $54 4G ‘Hyer 3 :, 


aniee. 
Packt ihn nur feft! SAVER An: vdfes Amt, . 
Bei dein Geloh nem Morder Wach' gun datts. 166 17) 
Sagt mir — wohin denn wollen wir! Hb —— #°: 
‘Pact ihn dod feft — mip, wird berm Himmel bange. 
Seht She's , Kam’ sabe eat Morden if 
Schon eine Bref geſchofſen unf’re Leute 


Sind au 18° und’ ba puri edringt,. ... 
Bon’ til id & cates wr tite —* ——— 
et 199 yee 9 > mcm seby 
A ea Ganvean, 2». ‘she’? nd wf inog. 

Glaeser oe rid fet: vermiudt d ich willn Euch ſMen. 
Was dieſer Larm bedruten afull hs PaGt.audrnyh oT 


282 


— 


Vor Allem muß es Meg Jein, dĩeſe. Nacht 
Teagt eine Welt von Blei auf ihrem. Rücken, 
Sie wif, vicht vorwarts kriechen — ſeht, ich ‘in 
Gin alter Mann — dom ſiektig Jahre fine: : 
Nicht Langer, als fo. eine trage Nast. 
War't Ihr in feiner Kirche? Habt Ihe nicht 
BGebhirt, was. nep-ver Rangel ift geſprochen? 
Der Spruch heißt: „Wenn ein Menſch. gemordet Gat, 
So ſcheuet er die Nacht 

(Er fährt zuſaminen.) 

Ha! 

(Er wirft ſich auf die ive and fternurt Haribe und Fife gegen ben Boden.) 


. Cia Spanier. 
Was machſt Dat . 


Caureau. 


Die Sonne ſoll ſechs Stunden früher itn a, 
Ich ſdiebe vorwärts an der Erventugel. 


Cin Spanier. | 
Gebt Adt auf ihn — ber geehen Bat befohlen, 
Si is witht oↄuczulaſſen. 
Caureau 
(mit farttterticer Stimme, indem er gegen Himmel blidt). 
Seht, Ihr Memmen — 

Henk’ it das wetigerigi! Schaut nur hinauf, 
Schon ſtürzen Sterne von dem Dom des Himmels. 
Hort Ihr die Hoͤllenthobe ftuchen?! Hu! 
Der Monner macht wmich ſchwindeln. Wee hat mie 
Dies Feuerrad in’ Girne angefacht? : 
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Weh' ana! die Hoſle Gat ſachetauſend Hehe? 
Gehungert — heute wird fie fatt. Taurean 
Hat thr ein krefflich Mahl berveitet. O20 0 - 
Es wird ganz anders kommen; glaubet * erie 
Heut wirft die Erde alle Schlacken aus, 
Wie ein Vulkan! Laßt nur den Taureau hier! 
Das Ureverr wird dex Erdball dherkhwermusest; 

Zwei ew'ge Schiffe fegeln durd die Nacht. 
Mein Schwert! da kommt ein großer Toro an, 
In Hiſpaniola's Wäldern to geworten! . 
Sprungfertig ſteht ex oor dem Matador! 

(Als ob ex mit dem Degen einen Stioß fibreay. 1 « : 

Ein Meifterftop! Der Riefe liegt im Blute! 


(Man Bart in ber Ferne den Cina bet Mauern und Thore.) 





Vierte Scene. 


Die Morigen. cine Hove Bukanier tommt. Sie erblicen den 


whe ot TE 
Grhter Buhonier. . 
Was feb’ ih? Unfer Hauptmann! Macht ‘ifn ee 
(Cie beuey anf die Spanier ein. Lestere meiches,), 


Panama wird erſtuͤrmt! Auf, Sauptmann! auf, 
Wir find die Erften in der Stadt 


ECaurean rere ge am. aw 

Ihr 2) 

Nod nidt gerichtet Pn Hpi rae Weligericht unvised- 

Am ——*2 her! Euch folld ccanen 
(Ex ſteht auf.) 


cr 
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Was tragt Rad da:fur blaubes Zeug? Sa! ‘jab * 


7 4@c-nimnd bon Mek: bea, Sib - , ' 
Die Sichel freut? mich — fehl. “Win: ſchatza ie want 


Wird mix Yous: Ange weggesogen. © / 
+ (Bet. —— art ne" 
ret 1B dg ile aS 


Giebt’s —* i Weſen he vem⸗ Beier 
Cin auderer Buhauier (fomme ugh tufts). 
Auf! Brüder, aufl din Spanier. brofen ‘ues solo 
Zurückzujagen! tae: Jungfrau⸗ klämpft Wo. 
Yn ihrer Spite hd tft etn Dbftenteug. ° 
J Caure au Wwiltj. J 
Die Spanier? Zeig den Weg, ich will ſie eigen! 

(Sie gehen ab.) 


. . - 
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we holy 3. 
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cp owt Chena. negates ont 


Fünfte ‘Srene. 
enn asfia® 


Die Belager rien flighen ber bie , Dine, aes e verſtuumt * nad 


Tis nad Hei! Te Wicd he 
Va Gorn, an ber — ter y Mlbufiter, fomunt. 
Mn , titty TINH Hated 
Nan Gorm. wl Vd Sad wes 
Trinmph, Flibuſtier! verfolgoioenn Hand! 
Die Stadt if, anfer! 


(Canrean tomar: pair Dakantérn iavibingg rid ape Osa 


ber fesdeea pamiel jake; 0b why vhven! Evide MActric Gingell 
erſcheint. thoy 


. 


it 2 ORG LE ven Ropmiean). - eRe 

ihe | Rompt bis in ‘ben —— mnt, 

(Van - Gorn ſchliehi· 4S at Ganveatt an. Aue vefotge vie 
Spanien ite ‘Biihne eg.) J J 


2 2. 2 


Fifthete Seance 


Dad fammelidhe Heer Morena icbiygnit pares und ſtellt 


abe au 
Morgan, in voller Miftung, mit’ entbihgl em Saͤnderte, geht in den Vor⸗ 
grund; hierduf Adapat ep, ſich dy, ftine Fnren: )y to gee 

Die lepfen, Hende wrigent” free. Gus 

ie letzten Feinde weichen! Frese peste oe PB 
Panama, it aie ber Seg A, unſer. 9— an 
Dev ſpan ſehe Felbherr fel coe weinem Ete * i 
Und bald daranf avd der ermeg ne Guemap, —* 
Er wagte es, zum Zweilanipf mich zu fardern, id an 
Dod wie die chee, non hem Sturm zerknickt, 
So fant ex bin. vpor meinem madtiger Shen 
Nun weht Britaurtien’s Flagge auf. den Mauern, 
Ein Schiff wird abgefandt, die Stegesbotfhaft 
Der ftaunenden Europa zu verfinden. 
Sh falle Schlag auf, 5 die Spanier an, 
Da meines. Werkes gr pat rs ent * 
Die reichſte Stadtnvih sms 
Die Königin der Teron —* én! 
Run foul pie Riotte fic. zum Kawmpfe maenun geal 
—— ihrem alten Waffenglück. a nnn} 
8 iegesdonner treibt yon allen Ri ee Hhar yD, 
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feind ta. dad, Batexland. zurück. 
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Die Fahne Morgan's Herm SHePqettumel 
Verkündet, weffen Arm die Nether: brad. 

Der Vilferjupes fleiget quf squirt Himmel, "yoda ott 
Amerifa jauchzt ven Befreiern nagl.,., ~ 


(Augemeiner Siegediudel, die Trompeten ertonen.) , 


fe age MoM, ohh C 
Siebente Scent. 
Mie Worigen. WronkhAey ‘ism nen. 
 , Manthars 74 vergeſſend. eHip oe 
Wo ift fie? Gaget mir's, Flibuftier! 
| Morgau: | — 
Du Hier, Montbars? Sei mir gegrlifet, Frettnd, 
Dein tapfres Sarwert hal Heute biel entfdieden. 
Rimm Morgan's und Britannien's Dank dafür. 
Mit —* ſpreugteſt Du den Kerker, 
Und hülfreich, wie bin Gott, ſo ſtiegeft dDu 
Zum Kampfe mus ber Erde finfterm Schvoß.. 
Ich fprech“ es Laut im Angefidt des Heeres: 
Montbars iſt {eines großen Waters werth/ 
J — ——1* — bate 
Achte Scene 
Die Worigen: .MausSarn-wns. - - 
Mein Adomnirakl: Hy stitige tee ge Behafty— " 
Taurean — dod, ſieh' Bie wee. Pe 
(Saurean, mit sitigen |Svet ahd ſchwer betthimnder, immt. Er Fat ſeint 
Wunden mit den Sedaeti Maer etoberter (pani (Sed Fone Lerkeindess ) 
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Commer 
, Das Reltgigt .: 
Sft bald zu End’, nur eine Leiche mod... -- 
Mionthaws. otha 
; Mein Ofeim — — „ hire! ſahſt Du fie? O Gott! 
re 


Nits ſah ih —— dunkler 
Taureautl,Peureanl Dey eft ein ſchlechtex Rhten. «+ 
Die Unſchuld hatte Du nicht morden follen — - 
Margen. 
Er ift von Sinner « Sete foie galls PL. gb atl 
.  Montbars. 
Folt're mid) nicht Tanger. 
Wo it fie? Sahſt Du fie? Ich felbft hab’ ſchon 
Die halbe Stadt dures, usp sige fie nidt. 
Cautcan (befieht feinen Sabet). 
Man tiunte fogsy ris, 8 — fob — meine Tochter — 
Yan. Pinko Blut hier — fei — mein Blut —O Tarresn 
Du biſt ein ſchlechter Richter! 
TCT Tia - ion. Hart einen dumpfen Taauggmarſch) 
Morgan. 
begreife, 
Gr meint bag. Mek, bas. ime 80, Gpesern fodt, 
Ste hatte Bag ma urückgeſchlagen, Scan oe eyes 
" Monthars. wee) . bin . ms 
nmoͤslichladem ucin Mage. awd fern cy aS 
Shain! wo Sebi Dar fie? Trak: vets Reewienbisai. ee 
Nur einmal. node gnwdo tee Deine Seele. 


290 





(Die S libuſtier find ben Mon Dars ‘gu Hilfe geeitt und Bliden aun 
trauernd-auf die Leichen. ?. 


Morgan (feierlich.) 

Er iſt ein theu'res, thraͤnenwerthes Opfer, 
Gefallen tr dem herrlichſten der. Kriege. 
Doch einen nieverwellten Preis erwirbt, 
Wer hochbegeiſtert fix wie Freiheit ſtirbt. 
Aus Heldengrüften ſproſſen nene Siege! 
Der Vater harret fein an Edens Bhor, 
Und hebt gum Zeichen, daß er’ nicht mehr. —2 
Den Frühgeſunk'nen:au fein Hetz empor — « - 
Und ſchmückt mit Lorbeer die verklärte Stirne. 

AAuf die Leichen zaigen.) 
Begrabet ſie. Es ſei'n zum finſtern Ende: 
Panama's Trimmer ihre Monumente! 


(Der Vorhang fallt.) 


Nachstehende ‘selir ‘gn empfehlende Werke 
ind ‘fa’ demselben Verlage erschienen und dutch 
allé solden Buchhandlungen zu beziehen: 


Barsiott, G:, Index geologicus. . Entworfen, ange- 
-ordnet’'.und herausgégeben unter den Auspicien der 
. geologiéchen Section der Devon- und Cornwall- 
.” Najurfenschenden Gesellschaft. In’s Deutsche itber- 
“setat von.A. Ebénau und Dr C. Thoms “Auf Lein- 
wand aufgezogen, elegant in Etui Rthir.. 3. 16: ' Ggr. 
' ‘Im fenf: cinzelnen Blattern ‘Rthir. 2. 
Belehr ung 6s. tiber:Gesetz und gorichtliches Verfebren 
-‘in den: Preussischen Staaten fir. den Preussisclien 
. Staatsbirger. Von. einem prakt. Juristen. 6 Hefte 
~ tnd. erstes: Supplementheft zusammen geh. Rthir. 4. 
Bil rgerblatt:.fir Stadt wend Land, zur Belehrung und 
 Unterhaltang fiir alle Stinde. Wochentlich erscheinen 
+ zwei Bogen ‘in Folio. Der Jahrgang v. 104 Nummern 
- kostet in vierteljihr. Heften Rthlr. 2 im Buchhandel. 
.’ Durch die Post bezagen Rthir.2//,, in Nummerlieferung. 
Rirgerfround, ‘der. Ein Volkskalender fir den. deut- 
schen Birgerstand in Stadt und.Land. Fir 1844. 
In Originalerzihlungen aus dem biirgerlichen Leben. 
... Mit Viguetten und vielen -Bildern. 8. ‘Ca. 10 Bogen 
. auf gutem Maschinendruckpapier.. Geh. 8 Ggr. - 
Caroveé, . F.';W., Die Buchdruckerkunst in ihrer 
- weltgeschiehtlichen Bedeutung. Circa 8 Bogen auf 
. weissem ‘Maschinendruckpapier in 8. .8 Ggr. - 
Darnoc,: J.g. Die: Napoleoniden bis auf die gegen- 
_. wartige Zeit. Eiw welthist. Erinnerungsbuch. Nebst 12 
++. wohlgetroffenen Portraits. In Cambric geb. Rthir. 1. 
‘Draxibtr.«Manfred, C., Das Blumen-Album. Der 
Pflanzen Symbohk uud "Sprache in Abendland und 
Morgenland. Mit 10 fein kolorirten Blumentafeln. 
“<Q Beiteh aot shitkem ‘feiistern KapYerdtuckpapier. 


+ 


In fein gploririem Umsehlag: gebunden: ., Ausstattung 
in Tagchenbu¢chformat, héchst elegant. Ausgabe: mit 
Marmorschnitt 2 Rthlr. Ausgabe mit Goldschnitt und 


in Etuis Rthir. 2. 8 Ggr. 


Ninck, :G; Karl, ‘Professor der. Thdalégie ‘und Pfarrer, 


Stimmen des Heils, ‘in einér Auswakkh! von :Predigten, 


., nach. der. Ordnung:-des: Kirchenjakrs, gehalten am 


. theol. Seminar in der. Stadtkirche zu-Herbom. .. gr. 8. 


Kreise Siegéh. Der : Wieseabau:-in: seinem: gazed 
Umfange, inshesansdere det Kunstwiesenbau des Sie- 
gener Landes. Ein Lehrbuch fiir Wieseneigenthimer,. 


Landwirthe und. gresse: Gntshesitzor, mit den. Erfah- 


rungen bewährter Wiéseahauer ‘und: : Schriftsteller 
verglichen. Zweite durchaus umgearbeitete und mit 
den neuesten Erfahrungen vermebrie Ausgabe seiner 


. gAbhandlung ther den Wiesenbau.*: Mit 72 Abbil- 
. dungen auf 9 erliuternden iKupfertafela in 4. 17 


Bogen in 8 auf feinem weissem Maschihendruckpapier. 
In: Unisehlag geheftet Rthir. 1. 8 Ggr.. . 


Volkserzahlungen. Eine Sammlung von Original- 
. Novellen, Erzählungen wnd Charakterzeichaungen, 


dem birgerlichen Leben entiehnt.und dem. gebildeten 
Burgerstande gewidmet. Erster.Band, enthalt: Der 


_ Trunkenbold und seine Tochter.'-~ Des Glick 


der Armen. — Hans. Freundlich. Drei Erath- 


- dungen ‘aus.dem biirgerlichen Leben von. Freimund 


Volkmann. 8. 150 Seiten .auf wéissem.Maschinen- 
Druckpapier, in Umschlag.. geheftet: 10 Ggr. (Diese 


_ Sammlung wird fortgesstzt; jeder Band vor. gleichem 
| Umifange: wird nur 10 Ggr.:kosten. Ji. ° 


re rs re: rs ok rs re woe ‘ 
1. . Mrledrich’sehe  Verlagehuchhandt. 





